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Neueres über die elektrische Eisen- und Stahlerzeugung1.

Von P rofessor Dr. F ran z  P e t e r s ,  G roß-Lichterfelde.

Dem vorläufigen Berichte über die Versuche zur 
elektrischen Schmelzung von Eisenerzen in Kanada, 
aus dem 1 die wichtigsten Ergebnisse m itgeteilt wurden, 
ist der ausführlichere g efo lg t.2 Er erweitert zunächst 
bedeutend die Daten über die einzelnen Versuche, 
namentlich nach der elektrischen Seite hin, ohne jedoch 
dabei Tatsachen von allgemeinerm Interesse zu bringen.

Nach dem Muster des Versuchofens zu Sault St. 
Marie wird jetzt ein Ofen für 2000 PS in B a ird  
(Kalifornien) gebaut. Für die Erzeugung von Roh­
eisen in technischem Maßstabe muß aber die Type in 
folgenden wichtigen Punkten Änderungen erfahren.
1. Die Beschickung muß maschinenmäßig vorgenommen 
werden können. 2. Es sind Einrichtungen zum Auffangen 
und Ausnutzen des Kohlenoxyds zu treffen; die 
Beschickungs-Holzkohle an der Gicht ist vor Ver­
brennung zu schützen. 3. Die Regelung der Elektroden 
muß selbsttätig erfolgen. 4. Der Hauptschacht ist in 
solcher Höhe zu errichten, daß d ie . Reduktionskraft

1 G lückauf 1906, S. 1015.
2 E ugene H a a n e l ,  Pli, D., R ep o rt on tb e  experim ents

made a t  S au lt S t. Marie, Ont., under G overnm ent auspices, in
the sm elting  of C anadian iron ores by th e  e lectro -therm ic 
process.

des erhitzten Kohlenoxyds voll ausgenutzt w ird ; er 
darf nicht die Elektrode aufnehmen, sondern diese 
muß sich in einer vom Hauptschacht aus gespeisten 
Seitenkammer befinden.

Zum erfolgreichen Arbeiten ist es wesentlich, daß 
Strom von genügender Dichte durch das unter der 
Elektrode liegende Magma geht, das aus gar nicht und 
unvollständig reduziertem Erz, Schlacke und Kohle 
besteht. Benutzt man einen mit dem äußern Behälter 
elektrisch verbundenen Kohlentiegel, so wird augen­
scheinlich der Strom sich über die ganze Tiegelfläche 
verteilen und nach außen sowie durch die Bodenplatte 
abfließen, sodaß unmittelbar unter der Elektrode die 
notwendige Temperaturerhöhung nicht zustande kommt. 
-Die seitliche Verstreuung des Stromes läßt sich ver­
meiden, wenn man die Seiten des Tiegels mit einer 
kalkigen, äußerst streugflässigen Schlacke, die Kalzium­
karbid enthält, auskleidet. Besser noch nimmt man 
Magnesia- oder Kieselsäure - Ziegel, die nur den 
Tiegelboden in elektrischer Verbindung mit der Grund­
platte des Ofens lassen.

Nach diesen Grundsätzen ist der neuerdings 
patentierte, in den Figuren 1 bis 3 abgebildete Doppel­
schachtofen mit isolierten Elektroden von H a a n e l  
und H e r o u lt  konstruiert.

1
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Die Erzeugung von rohem  N ic k e le is e n  aus ab­
geröstetem Pyrrhotit wurde von der Lake Superior 
Corporation in halbtechnischem Maßstabe auf der von 
der Regierung erworbenen Anlage ohne Schwierigkeiten 
durchgeführt, sodaß für eine Gewinnung im großen

nur die Erhöhung des Fassungsvermögens des Ofens 
nötig ist Der Leiter der Versuche, .E. A. S j o s t e d t ,  
berichtet, daß das Ausbringen am größten war wenn 
die Beschickung 15 bis 18 pCt des Erzes an Kalk ent­
hielt. Das Nickeleisen w ies 0,01 pCt Schwefel, aber

Fig. 1. * Fig. 2. Flg. 3.
Fig. 1—3. E lektrischer D oppelschachtofen von Haanel und H eroult.

5 bis 11 pCt Silizium auf. Der Gehalt an letzterm 
sank bei 50 pCt Kalk auf 3 pCt, bei noch größerer 
Kalkzugabe wurde er noch niedriger, jedoch auf Kosten 
des Ausbringens. Schließlich blieb man bei einem 
Verhältnis von 180 kg Briketts (mit 1,5 bis '¿,25 pCt 
Schwefel), 63— 67,5 kg Kalkstein und 54 kg Holz­
kohle. In 115 Tagen ununterbrochenen Betriebes 
wurden 137,5 metr. t bei 38 V, 4800 A und einem 
Kraftfaktor von 0,919 erzeugt. Daraus .berechnet sich 
ein Ausbringen von 5,32 t auf 1000 PS-Tage. Zur 
Gewinnung von 893 kg Nickeleisen mit durchschnittlich 
2,75 pCt Si, 0,01 pCt S, 0,03 pCt P, 4 pCt Ni und 
0,8pCtCu wurden im Durchschnitt gebraucht 1786 kg 
gerösteter Pyrrhotit (mit etwa 2 pCt S), 675 kg Kalk­
stein, 540 kg Holzkohle und 18 kg Elektroden.

V e r g l e i c h  des e l e k t r i s c h e n  O fen s  m i t  dem  
H o c h o f e n .  Die Verwendung großer Hochöfen hat 
folgende Nachteile: 1. Hohe Anschaffungskosten.
2. Sehr teure Beschickungsmaschinerie und Unterhaltung.
3. Große Unkosten und häufig Stillstand bei 
Beschädigungen. 4. Schwierige und kostspielige 
Reparaturen. 5. Komplizierte und teure Gerüste. 
6. Geldverluste im Falle einer falschen Zusammen­
setzung dir Beschickung, wodurch viele Tonnen Eisen 
verloren gehen, ehe Abhilfe geschaffen werden kann. 
In diesen Punkten ist der elektrische dem gewöhn­
lichen Schachtofen überlegen. Dazu kommt noch die 
sichere Beherrschung der Temperatur in der Reduktions­
und Schmelzzone. Da eine elektrische Anlage aus 
mehreren kleinern Öfen besteht, gelangt nicht die 
ganze Anlage zum Stillstand, wenn ein Ofen beschädigt

wird. Außerdem kühlt ein solcher Ofen sich schnell 
ab, sodaß Ausbesserungen in sehr kurzer Zeit aus­
geführt werden können. Das elektrisch erzeugte Eisen 
ist dem gewöhnlichen überlegen, w eil bei der Dar­
stellung die Einwirkung des Stickstoffs ausgeschaltet 
ist. Im Hochofen entsteht durch den Stickstoff des 
W indes bei Gegenwart einer basischen Schlacke Cyanid 
und aus dem Ferrit Eisennitrid, durch dessen Gegen­
wart das Eisen auch bei niedrigem Schw efel- und 
Phosphorgehalt brüchig wird.

N e u e r e  e l e k t r i s c h e  S c h m e l z -  un d  R e d u k t i o n s ­
öfen .

In Schweden hat die S t o r a  K o p p a r b e r g s  Be rg -  
s l a g s  A k t i e b o l a g  225 000 J i  für die Ausführung 
von großem Versuchen nach den Patenten von A. 
G r ö n w a l l ,  A. L i n d b l a d  und O. S t ä l h a n e  zur Ver­
fügung gestellt. Die Ausbeutung wird die Gesellschaft 
„ E l e k t r o m e t a l l “ in Ludvika übernehmen.

Der hauptsächlichste Nachteil älterer Induktions­
öfen ist die große Phasenverschiebung, die zur An­
wendung von Strömen ausnahm weise niedriger Frequenz 
nötigt. Für kleinere Öfen sind Ströme mit 12 bis 
15 Perioden, für größere solche mit 5, ja sogar nur 3 
Perioden vorgeschlagen worden, die natürlich die Ein­
richtung einer besondern M aschinenanlage erfordern. 
Ein anderer Mißstand ist die Lage der Primärspule um 
den von dem Metallbade umgebenen Transformator­
schenkel, die verschiedentlich angew endet worden ist, 
um das Schließen der sich zerstreuenden Kraftlinien 
zu erschweren. Außer durch die Erniedrigung der
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Frequenz kann der Kraftfaktor erhöht werden durch 
Vermehrung des ohmischen Badwiderstandes und des 
magnetischen W iderstandes der Felder um die beiden 
Spulen. Der Widerstand des Magnetfeldes, den die 
von der Primärspule sich zerstreuenden Kraftlinien über­
winden müssen, um eine Phasenverschiebung hervor- 
zurufen, wird vergrößert, wenn man um den vom  
Metallbade umgebenen Transformatorschenkel eine 
Kompensationspule legt, die nicht mit der primären

Fig. 4. Schem a eines e lek trischen  Ofens m it K om pensationspulcn.

Stromquelle verbunden ist, und in der eine elektro­
motorische Kraft induziert wird, die der in der ändern

Kompensationspule induzierten entgegengesetzt gerichtet 
ist. In der schematischen Darstellung nach Fig. 4 
ist a der Eisenkern des Transformators, b das Schmelz­
bad, c die Primärspule, die zur Schonung der Isolation 
und zur Vermeidung von Beschädigungen des Bedienungs­
personals durch die hohe Spannung vorteilhaft um den 
nicht vom Metallbade umgebenen Schenkel gelegt 
wird, d und e bezeichnen die Kompensationspulen. 
Gehen nicht alle von der Primärspule c erzeugten 
Kraftlinien durch das Schmelzbad b und die Spule e, 
sondern schließt sich ein Teil in langem  oder kürzern 
Kurven durch die Luft, so werden mehr Streuungs­
linien durch die Spule d als durch die Spule e gehen, 
sodaß in ersterer eine größere elektromotorische Kraft 
als in letzterer induziert wird. Infolgedessen fließt ein 
Wechselstrom durch die beiden Spulen d und e, und 
die zerstreuten Kraftlinien werden nutzbar, da der 
Widerstand im Luftraum zu groß wird, als daß sich 
die Linien schließen und Phasenverschiebung veran­
lassen können.

Fig. 5 zeigt im Grundriß einen nach diesen 
Prinzipien konstruierten Stahlofen für 8 t und 750 PS. 
der jetzt errichtet werden soll.

Fig. 5. A usführung  des in F ig. 4 schem atisch  dargeste llten  Ofens. .

Die primäre Streuung kann ferner durch eine be­
sondere Konstruktion des Transformator-Kernes ver­
mindert werden. Sie findet nämlich hauptsächlich 
an den Kanten der Eisenbleche statt, die den Kern 
zusammensetzen, während sie auf ihrer Oberfläche nur

jE=S| r -  -  -
k n  _ 1P0I

Jty/-— ^  ~  -----

Fig. G. Fig- '•
T ran sfo rm ato rk em k o n stru k tio n en .

sehr gering ist. Man erhält also eine kleine Streuung, 
wenn man den Kern, w ie Füg. 6 zeigt, aus drei­
eckigen Teilen a so zusammensetzt, daß die

Bleche parallel zu den Seiten des fertigen Kerns 
stehen. Um die Entstehung schädlicher Ströme im 
Kerne zu verhindern, werden die einzelnen Teile a 
durch Schichten b aus Isolierstoff getrennt. Man 
kann den Querschnitt der Teile a auch so wählen, 
daß Kanäle c für den Durchfluß eines Kühlmittels 
entstehen (Füg. 7).

Die Selbstinduktion, die den Kraftfaktor herab­
setzt, wird beträchtlich verkleinert, wenn man einen 
kurz geschlossenen Leiter von geringem Widerstande 
in den W eg der Streuungs-Kraftlinien legt, sodaß 
diese in dem Leiter Ströme induzieren, die der 
Streuung entgegen wirken. Diesem Zwecke dient ein 
Mantel d (Fig. 8), der um den Kern a oder einzelne 
Teile von ihm gelegt wird. Die Streuung der Primär-

1*



1388 G l ü c k a u f Nr. 39

spule c (b ist das Metallbad) wird umsomehr herab­
gesetzt, je größer der Querschnitt für die Leitfähigkeit 
des Mantels ist und in je größerer Länge er den Kern 
umschließt. Er ist an einer oder an mehreren

b

I

d

Stellen, z. B. bei e, auf geschnitten, damit die wirk­
samen Kraftlinien des Transformators nicht induzierend 
auf ihn wirken. Er kann auch aus zwei oder mehr 
leitenden, voneinander isolierten Spiralwindungen 
bestehen. Oder man bringt ihn innerhalb der Rinne b 
an und ersetzt ihn wohl auch (Fig. 9) durch eine oder 
mehrere leitende Scheiben dx, die bei e t aufgeschnitten 
sind.

6

Fig. 9. E rsatz  des M antels durch leitende Scheiben.

Das zweite der oben angegebenen Mittel zur Er­
höhung des Kraftfaktors des Ofens, die Vergrößerung 
des ohmischen Badwiderstandes, erfährt seine prak­
tische Ausgestaltung derart, daß man die sekundäre 
Metallrinne, die einen Teil des Transformatorkernes 
umgibt, an einer Stelle zu einem verhältnismäßig 
langen Kanal auszieht, der aus zwei oder mehreren 
nahe beieinander liegenden parallelen Zweigen besteht. 
Das Metallbad erhält auf diese W eise bei großem Volumen 
eine verhältnismäßig kleine Oberfläche, sodaß man 
Wechselstrom mit Perioden von größerer Frequenz 
als bei dem einfach runden Schmelzbehälter an­
wenden kann, also mit billigem Maschinen aus­
kommt, ohne daß eine starke Phasenverschiebung 
eintritt. Zudem kann man eine höhere Spannung 
anwenden, die umso größer sein darf, je länger die 
Zweige sind. Die Enden der letztem  werden bei 
Zwei- oder Mehrphasenstrom mit einem neutralen 
Punkte verbunden. W ill man einen solchen Ofen zur 
direkten Erzverarbeitung benutzen, so bringt man zwei 
Kanäle an und sticht aus dem einen das Metall in 
den ändern zwecks Raffination ab. Vorteilhaft kom­
biniert man dann auch den elektrischen Ofen mit 
einem Hochofen, in oder durch dessen Herd man die

langen parallelen Teile des sekundären Schmelzraumes 
zieht, sodaß im Ofen durch die elektrische Erhitzung 
des Herdes an Kohlen gespart wird. Das im Hoch­
ofen erschmolzene Metall tropft unmittelbar in diese 
Rinnen. Die Primärspule des Transformators wird zur 
Erleichterung der Kühlung und zur Verminderung der 
Streuung um den untersten Schenkel des Transfor­
mators gelegt. Versieht man außerdem den vertikalen, 
nicht vom Schmelzbade eingeschlossenen Schenkel mit 
einer zweiten Spule, so vernichtet man praktisch die 
Streuung von diesen Teilen des Transformators. In

Fig. 10. K om bination von e lektrischem  H ochofen und 
Induktions-O fen.

Fig. 10 ist a die in dein Mauerwerk b liegende 
endlose Rinne zur Aufnahme des Metalls; sie um­
schließt einen Teil c des Transformatorkerns und be­
sitzt parallele, am Ende m miteinander verbundene 
Verlängerungen e. Die Primärspule il ist um den 
untern wagerechten Schenkel des Transformatorkerns 
gewunden. Die Zweige e treten in den Herd des 
Hochofens f; unter ihnen liegt die Feinungs- oder 
Stahlschmelz-Rinne i, die, w ie in Fig. 10, mit der 
Hochofenrinne einen gemeinsamen Transformator hat 
oder auch einen eigenen besitzen kann. Sie 
ist mit feuerbeständigem Material g überwölbt, sodaß 
ein Kanal k entsteht. Durch ihn und die Röhre h 
kann man in den Hochofen sehr einfach und praktisch 
Kohlenoxyd oder andere reduzierende Gase einführen, 
die zugleich die von der Schiakendecke in e aus­
strahlende Hitze nutzbar machen. Das Kohlenoxyd 
der daran reichen Gase wird im Schachtofen durch 
eingelassenen Wind, hauptsächlich aber durch den 
Sauerstoff der Erze zu Kohlensäure oxydiert. Dann 
erhitzt man die Gase hoch und leitet sie über oder 
durch Kohlen, wodurch Kohlenoxyd regeneriert wird, 
usw. Die Reduktion des Erzes erfolgt größtenteils 
durch das Kohlenoxyd, sodaß man m it w enig Reduk­
tionskohle im Hochofen auskommt. Die Schmelzzone 
kann wegen der zusätzlichen elektrischen Erhitzung 
stark beschränkt werden. Kanäle 1 führen dem 
Transformator Luft zur Kühlung zu.

Den Grundriß eines solchen für Versuchzwecke 
bestimmten und für 600- 700 PS gebauten Kombi- 
nationsoferis zeigt Fig. 11. ln das Eisenbad der 
Hochofenrinne fällt aus dem Hochofen geschmolzenes 
Metall und teilw eise reduziertes Erz. Letzteres wird 
in dem Schmelzbade schnell reduziert und geschmolzen. 
Den Inhalt der Rinne sticht man —  jedoch nur z. T.,
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damit der elektrische Strom nicht unterbrochen 
wird —  in die darunter liegende a b ; hier findet

unter Zusatz von Eisenabfällen oder Erz die Raf­
fination statt.

Fig . 11. G rundriß eines K om binationsofens für 600—700 P S .

F ig . 13.
Fig. 12 — 13. Andere A usführungsfo rm en  des K o m b i n a t i o n s o f e n s ^

doppelt ausführt, oder, w ie in Fig. 13, zwei 
Schenkel des Kernes mit der Rinne umgibt. Man 
hat dann keine Betriebstörung, w enn ein Trans- 
formator schlecht wird und ausgebessert werden muß. 
Die Mitte o der Rinne gestaltet man entweder zu 

nein für die Sammlung der Schmelze bestimmten

Fig. 14. K ontak tofen .

Brücke aus teuerstem Material teilt, sodaß zwei 
Rinnen d zur Sammlung der Schmelze entstehen, die 
durch die Öffnungen b  im Mauerwerk aus dem 
Schachte hinaustreten. Die Stromverbindung stellen  
z. B. zw ei Kohlenblöcke c an den erweiterten und

Sumpf aus, in dem die Temperatur niedriger als in 
ändern Teilen der Rinne gehalten werden kann 
(Fig. 13), oder man bringt über diesem neutralen 
Punkte den Hochofen an (Fig. 12).

Zur Verarbeitung von Erzen kann auch ein 
K o n t a k t o f e n  dienen, bei dem die Hitze durch den 
elektrischen Widerstand des Schmelzgutes erzeugt 
wird. Setzt man eine Elektrode oder beide in den 
Ofenschacht und umgibt sie mit der Beschickung, so 
werden die Kontakte allmählich durch die starke 
Hitze und die bei der Reduktion erzeugten Gase 
zerstört. Dieses vermeidet man, wenn man (Fig. 
14) den untern Teil des Schachtes a durch eine

Der
sungen

Transformatorkern kann geringere Abmes- 
haben, w enn man ihn, w ie in Fig. 12,

Fig . 12.



vertieften Enden der Rinnen her. I in das Schmelz- 
bad im Ofen auf konstantem Niveau zu halten, zieht 
man die Schmelze ständig durch Öffnungen e in 
einen Vorherd f ab; das Loch g dient zum Ab­
stechen. Die außerhalb des Ofens befindlichen feile 
der Rinnen d können solchen Querschnitt erhalten, 
daß sie verhältnismäßig kühl bleiben. Für Drei­
phasenstrom und runden Schacht werden die Rinnen 
wie in Fig. 15 angeordnet.

Fig. 15. Rinnenanordnung bei D reipbasenstrom  und rundem  
Schacht.

Zur Verarbeitung fein verteilter Erze, z. B. der 
Konzentrate von Eisensanden, kann ein r o t i e r e n d e r  
Ofen dienen, der ein Brikettieren unnötig macht. Fig. 16

Fig. 16. Rotierender elektrischer K ontakt-O fen, verbunden m it 
R öst- und R eduktionzylindern.

zeigt ihn in Verbindung mit einem ebenfalls rotie­
renden Röst- und Reduktionsofen. Die beiden letztem  
bestehen aus schräg liegenden Zylindern, von denen 
die obern a und b zum Rösten, die untern c und d 
zum Reduzieren dienen. Zylinder a hat oben eine 
Beschickungsvorrichtung e. ' Eine zweite f zwischen 
Zylinder b und c dient zum Einfuhren von Reduk­
tionsmaterial. In das untere Ende von Zylinder b 
ist eine Windform eingelassen. Der Zylinder d 
steht unten mit der Kammer h eines elektrischen 
Ofens in Verbindung, in den durch eine oder mehrere 
Windformen i reduzierende Gase, die auf 800° bis 
1000° vorerhitzt sind, eingeführt werden können. 
Der elektrische Ofen, ein Kontaktofen, besitzt in 
seinem untern Teile k zwei Rinnen I (die Figur 
zeigt nur eine), in die an der Außenseite des Ofens 
die Kontaktblöcke m tauchen, und die mit Abstich­
löchern versehen sind. Durch diese fließt die

Schmelze ständig nach dem Vorherd n, aus dem sie 
durch das Loch o abgestochen wird, sodaß das Bad­
niveau in den Rinnen konstant bleibt. Die rotierenden 
Zylinder haben innen längsseitige Vorsprünge p, z. B. 
in die Auskleidung eingelegte Ziegel, die während der 
Drehung das Gut bewegen und in bessere Berührung 
mit den Gasen bringen. Die Rösthitze wird erzeugt 
durch die Verbrennung der aus dem Reduktionsofen 
kommenden Gase m ittels der vorerhitzten in Zylinder 
b einströmenden Luft. Die Menge der 1 reßluft regelt 
man so, daß kein Sintern der Beschickung erfolgen 
kann. Das Röstgut fällt aus Zylinder b in den fest­
stehenden Beschickungstrichter s, in dem es mit 
Kohle gemischt wird. In den Reduktionsofen wird, 
damit in ihm die Temperatur nicht zu hoch steigt, 
kein Wind eingeblasen. Die reduzierenden Gase 
können elektrisch vorerhitzt werden, indem man sie 
durch und um Röhren aus leitendem feuerfestem Stoff 
führt. Stärker wird die Erhitzung, wenn sie erst um 
die Röhren geleitet werden und dann das ganze 
Röhrensystem durchströmen. Die rotierenden Zylinder 
können, um den Durchgang des Erzes zu erleichtern, 
konisch gestaltet werden.

Soll der Ofen zum Schmelzen von Kupfer dienen, 
so werden die Zylinder ausschließlich als Röstapparate 
betrieben, indem man auch in Windform i Luft und 
nicht reduzierende Gase einbläst.

Der Elektrostahl w eist nach den Ergebnissen in 
R e m s c h e i d  und den Untersuchungen G u i l l e t s  nach­
stehende Vorzüge a u f : Bei gleicher Zähigkeit wie
Tiegelstahl kann er 20 bis 40 pCt mehr Kohlen­
stoff aufnehmen, sodaß er der Abnutzung besser 
widersteht. Er ist sehr elastisch, frei von Blasen, 
vollkommen desoxydiert und frei von Kieselsäure und 
Manganoxydul - Aufschwemmung. Gegenwart von 
Kupfer und Arsen schadet nicht, solange praktisch 
kein Schwefel zugegen ist. Phosphor- und Schwefel- 
Absonderungen kommen nicht vor. Der Elektrostahl 
schmiedet sich leichter und verträgt höhere Hitze 
besser als Tiegelstahl, der dabei viel teurer herzu­
stellen ist, Man ist vom Rohmaterial unabhängig 
und erhält mit geringerer Anstrengung der Arbeiter ein 
Produkt, dessen Reinheit die fast aller Tiegelstähle 
übertrifft. Jede Art Legierungstahl läßt sich auf 
dieselbe Art darstellen. Das erschmolzene Produkt 
kann ohne Änderung der Qualität stundenlang unter 
einer neutralen Schlacke gehalten, abgeschreckt und 
umgeschmolzen werden.

D ie e l e k t r i s c h e  E i s e n i n d u s t r i e  K a n a d a s .  Die 
erste Anlage zur elektrischen Darstellung von Roheisen 
in technischem Maßstabe wird in W e i l a n d ,  O n t , gebaut. 
R. T u r n  b u l l ,  der seinerseits einen im wesentlichen  
aus Schmelzrinne und mittlerm Schacht bestehenden 
Ofen konstruiert hat, und R, H. W o l f f ,  die beiden 
Vertreter Heroults, werden die Anlage aus Privatmitteln 
errichten, u. zw. absichtlich an jener ungeeigneten Stelle, 
wo die Kraft teuer und das nächste Erzlager etwa  
240 km entfernt ist. Es wird zunächst ein 3000 PS- 
Ofen der neusten Heroult-Type gebaut, der täglich 
35 t oder, bei Ausnutzung der Reduktionsgase, 40 t, 
produzieren soll. Die Kraft wird mit 12 000 V geliefert 
und durch Transformatoren von je 750 KW  auf 30 bis
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40 V an der Sekundärspule gebracht. Dem Ofen soll 
ein zweiter, wahrscheinlich größerer, folgen. Gleich­
zeitig wird eine Anlage für hochgradigen Stahlguß 
errichtet und eine Fabrik zur Herstellung der Kohlen­
elektroden gebaut.

In den V e r e i n i g t e n  S t a a t e n  soll in B a i r d ,  
Kalifornien, ein 2000 PS-Ofen mit einem täglichen  
Ausbringen von 20 t sehr reiches Magneteisenerz, das 
nur sehr w enig Schwefel und Phosphor enthält, ver­
arbeiten.

Joseph W. R i c h a r d s 1 zieht aus den Versuchen 
in Sault St. Marie folgende Sch lüsse: 1. Es wurde stets 
zu viel Kohle verwendet, deren Oxydationswärme nicht 
ausgenutzt werden konnte. Eine geringere Menge, 
die vollständiger in C02 übergeführt worden wäre, 
hätte mehr Hitze erzeugt. 2. Der elektrische Strom 
lieferte etw a zw ei Drittel der für alle Zwecke erforder­
lichen Energie, die Kohle ein Drittel. 3. Man sollte 
immer Gasanalysen ausführen, die Temperatur der

1 T rans, of th e  Am er. E lectrochem . Society  1907, Bd. 12, S. 94.

Gase ermitteln und kalorimetrische Bestimmungen an 
dem flüssigen Roheisen und der Schlacke vornehmen.
4. Der Verbrauch an Kohlenstoff betrug 24— 38 pCt 
vom Gewichte des Roheisens, aber nur ein Fünftel 
verbrannte zu Kohlensäure. 5. Die Bedingungen für 
ökonomische Reduktion und hohes Ausbringen s ind : 
eine hohe Beschickungsäule, damit das Kohlenoxyd 
reduzierend wirken kann; gleichmäßiges und nicht zu 
feines Korn des Ofeninhalts, damit die Gase ihn regel­
mäßig, langsam und gleichförmig durchdringen und 
reduzieren; endlich die Herstellung von nur weißem  
Roheisen. Wird hochsiliziertes Graueisen gewünscht, 
so fügt man zur Schmelze Ferrosilizium, das in einem  
ändern Ofen erzeugt ist. Bei hohem Schwefelgehalt 
ist Karborund-Abfall oder eine Silizium-Kalzium- 
Eisenlegierung zuzugeben; diese machen das Eisen 
grau und entfernen den Schwefel. Die Ökonomie 
besteht darin, daß nur der kleine Siliziumeisen - Ofen 
eine hohe Temperatur erfordert, während der große 
Reduktionsofen bei mäßiger Hitze arbeitet.

Luftkompressor mit

Von Dr. Ing. v. H a n d

Während die Großgasmaschine auf den deutschen 
Hüttenwerken sehr rasch das Feld erobert hat und 
die Dampfmaschine immer mehr verdrängt, führt sie 
sich in Zechenbetrieben nur verhältnismäßig langsam  
ein, obgleich auch diesen —  sofern sie Koks erzeugen —  
Abgase in großer Menge zur Verfügung stehen. Die 
Verwendung der Koksofengase für den Betrieb von Groß- 
gasmaschinen hat jedoch bis in die neueste Zeit hinein 
Schwierigkeiten bereitet. Ein ungestörter Betrieb der 
Gasmaschinen ist nur möglich, wenn die Koksofengase 
gründlich von Teer und Schwefel gereinigt werden. 
Die Reinigung erfolgte aber vielfach nicht mit der er­
forderlichen Sorgfalt, und daraus ergaben sich dann 
unliebsame Betriebstörungen. Heute können indes die 
Schwierigkeiten der Gasreinigung als überwunden 
gelten.1 Aber auch bei ausreichender Reinigung des 
Gases ließ die Betriebsicherheit der Koksofen - Gas­
maschinen oft zu wünschen übrig; es stellten sich in­
folge des hohen W asserstoffgehaltes der Koksofengase 
bei dauernder Vollbelastung leicht Vor- und Frühzün­
dungen ein. Diese Gefahr läßt sich wirksam dadurch be­
seitigen, daß man den mittlern Kolbendruck nicht zu 
hoch wählt. Früher wurde für die maximale Dauer­
leistung ein mittlerer Kolbendruck von 5— 6 kg/qcm  
zugrunde gelegt, heute rechnet man mit 4— 4,5 kg/qcm. 
Infolgedessen werden alle wesentlichen Teile der Ma­
schine weniger beansprucht, Zylinder, Kolben und 
Deckel werden nicht mehr so heiß, und Frühzündungen 
kommen selten vor. Überdies besitzt die Großgas­
maschine dann stets ihre volle Überlastungsfähigkeit 
und kann in der Tat als betriebsichere Maschine gelten. 
Zwar ist unter diesen Verhältnissen der Gasverbrauch 
für 1 PSe etw as größer als bei höherer Belastung, 
doch ist nach neuern Untersuchungen der Mehrver-

Gasmaschinenantrieb.

or f f ,  F ran k fu rt (Main).

brauch gering und bei weitem nicht so groß w ie früher 
vielfach angenommen wurde.

Auffällig ist insbesondere, daß man die Großgas­
maschinen im Zechenbetriebe bisher noch nicht zum 
Antrieb von Luftkompressoren verwendet hat, 
während auf Hüttenwerken für Gebläse heute nur 
noch Gasmaschinenantrieb in Frage kommt. An An­
regungen dazu hat es nicht gefehlt;1 der direkte An­
trieb eines Luftkompressors durch eine Gasmaschine 
bietet auch keine Schwierigkeiten, sondern läßt sich 
ebenso gut durchführen w ie bei der Gebläsemaschine. 
W enn trotzdem die Großgasmaschine bis jetzt noch 
nicht eine dahingehende Verwendung gefunden hat, 
so ist vielleicht nur eine gewisse Scheu vor der ersten 
Ausführung die Ursache, obschon doch nach den Er­
fahrungen, die man bereits mit Gasgebläsemaschinen 
gemacht hat, das W agnis gering sein und gegenüber 
dem Betriebgewinn kaum in Betracht kommen 
würde.

Die Firma Pokorny & W ittekind in Frankfurt a. M.- 
Bockenheim stellt z. Zt. einen Kompressor mit Gas­
maschinenantrieb auf der Baltischen W erft in St. Peters­
burg auf, der Druckluft von 7,5 at für den Betrieb 
von Druckluftwerkzeugen liefern soll. Die stündlich 
angesaugte Luftmenge beträgt 4620 cbm bei 85 
Umdr./min; bei 6 at Pressung könnte die Gasmaschine 
5200 cbm leisten. Sie wird mit Generatorgas be­
trieben, das man aus russischem Anthrazit herstellt. 
Der Zusammenbau von Kraft- und Arbeitsmaschine ist 
aus den Fig. 1 und 2 zu ersehen. Der Kompressor 
ist mit einem Zweistufenkolben ausgerüstet; diese Bau­
art hat den Vorzug der Einfachheit und des geringen 
Raumbedarfs. W enn größere Leistungen in Frage 
kom m en, steht jedoch nichts im W ege, die Kom-

1 Vgl. auch Glückauf 1908, S. 1075 ff. 1 Glückauf 1907, S. 811.
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pression in 2 hintereinander angeordneten, doppelt- I ist mit der bekannten Köster-Steuerung ausgerüstet; 
wirkenden Zylindern vorzunehmen. Der Kompressor • der Schieber wird mittels Exzenters von der Haupt-

Fig. 3. R egelung  der Gasm aschine.

welle aus angetrieben. Der Zwischenkühler ist unter i Die nach dem doppeltwirkenden Zweitaktsystem  
Flur gelegen. | gebaute Gasmaschine eignet sich bekanntlich zum An-

V ///////////////////A
Fig. 4. Q u ersch n itt durch E in laßventil und S teu eru n g  der G asm aschine.

XLIV 39
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trieb von Gebläsen, Pumpen und Kompressoren in be- 
sonderm Maße, weil sie eine Änderung der Um­
drehungzahl in weiten Grenzen zuläßt. Bemerkens­
wert ist bei der vorliegenden Ausführung, daß der 
Zylinder an seinen beiden Enden nicht durch Zylinder­
köpfe, sondern durch Deckel abgeschlossen ist. Diese 
Anordnung ergibt eine kürzere Baulänge und bietet 
außerdem den Vorteil der leichtert und bequemen Zu­
gänglichkeit des Zylinderinnern.

Das Gas wird durch die Verbrennungsluft mittels 
Injektorwirkung angesaugt.1 Hierdurch wird nicht 
nur der Arbeitverbrauch der Gaspumpe wesentlich 
vermindert, sondern auch eine gute Mischung und in­
folgedessen eine vollkommene Verbrennung erzielt.

Die Regelung der Maschine erfolgt durch \  eränderung 
des Gasgehaltes der Ladung. Ein besonders gesteuertes 
Gaseinlaßorgan bewirkt, je nach der Belastung, die 
frühere oder spätere Einströmung des Gases, sodaß 
auch bei geringen Belastungen und bei Leerlauf am 
Zünder ein zündfähiges Gemisch vorhanden ist. Der 
Rückdruck auf den Regulator ist sehr gering und nicht 
größer, als bei den üblichen Ausklinksteuerungen der 
Dampfmaschinen. Ein Leistungsregulator gestattet 
eine Änderung der Umdrehungzahl in den Grenzen 
von 35— 85; er wird von Hand in derselben W eise 
wie bei Kompressoren mit Dampfantrieb eingestellt 
(Fig. 3).

1 Vgl. Z. d. Ver. D. Ing. 1907, S. 1305 ff.

Die Einlaßventile werden durch Exzenter unter 
Einschaltung von W älzhebeln betätigt (s. Fig. 4). Die 
Steuerung ist in der W erkstatt ausprobiert worden; 
sie arbeitete auch bei 100 Umdr./min geräuschlos. 
Da hierbei die Steuerwelle durch einen Elektromotor 
angetrieben wurde, so konnte man auch ihren Arbeit­
verbrauch feststellen; sie benötigte mit der gesamten 
Steuerung bei 85 Umdrehungen nur 3,9 PS, entsprechend 
0,8 pCt der Maschinenleistung.

Die Erbauerin hat folgende Garantien übernommen: 
Der Wärmeverbrauch der Gasmaschine soll bei einem 
Heizwert des Gases von 1100— 1300 W E/cbm  nicht 
mehr als 2 400 W E /P S est betragen. Zur Feststellung  
der effektiven Leistung dient der indizierte Arbeitver­
brauch des Luftkompressors unter Zugrundelegung 
eines mechanischen Wirkungsgrades —  für den Kom­
pressor allein von 94 pCt. Bei einer effektiven  
Leistung der Gasmaschine von 500 P S  bei 85 Umdr./min 
soll der Kompressor 77 cbm/min =  4620 cbm /st an­
saugen und auf einen Druck von 8,5 at abs. pressen. 
Demgemäß sind zum Komprimieren von 1 cbm Luft

auf 8,5 at abs. =  r. 260 W E  erforderlich.
’ 4b20

Der Kühlwasserverbrauch darf nicht mehr als 
35— 40 1, der Ölverbrauch nicht mehr als 2 g für 1 
P S est betragen.

Über das Ergebnis der Abnahmeversuche soll 
demnächst berichtet werden.

Bericht über die Untersuchung der Abdampfturbinenanlage auf Zeche Roland.
Von Oberingenieur S c h u l t e ,  D ortm und.

Die Abdampfturbinenanlage der Zeche Roland der von 750 PSe bei 1,2— 1,4 at abs. und 1500 Umdr./min,
Harpener Bergbau-A. G. (s. Fig.) ist von den Bergmann- direkt gekuppelt m ittels flexibler Kupplung mit einem
Elektrizitätswerken im Jahre 1907 erbaut worden und Drehstrom-Generator für 600 KVA (entsprechend 500

KW, bei cosq =  0,S3), 50 Perioden, 5000 V Spannung, 
1500 Umdr./min, mit ruhendem Anker und rotierendem  
Magnetsystem, sowie dem an diesen angebauten  
Gleichstrom-Nebenschluß-Erreger-Dynamo für 8,5 KW  
bei 120 V einschl. Nebenschlußregulator mit Magnet— 
regulator;

dem D r e h s t r o m m o t o r  zum Antrieb der Kon­
densation, der bei einer Spannung von 500 V und 
r. 485 Umdr./min r. 50 PS dauernd leistet; 

dem D a m p f e n t ö l e r ;
dem W ä r m e s p e i c h e r  für eine intermittierende 

Dampfmenge von 12 000 kg/st bei einem Druck von 
1,2— 1,4 at abs.;

der K o n d e n s a t i o n s a n l a g e ,  bestehend aus 
einem liegenden Dreifach-Gegenstrom-Oberflächen- 
Kondensator von 425 qm Oberfläche, einer doppelt­
wirkenden Trocken - Schieberluftpumpe , an deren 
Kurbelwelle Kondensat- und ölwasserpum pe gekuppelt 
sind, der Kühlwasserpumpe (Hocheffekt-Turbinen­
pumpe). die bei einem Kraftbedarf von r. 30 PS und 
585 Umdr./min 600 cbm /st 9,5 m hoch drücken kann, 
und einem oberirdischen Kaminkühler für eine Leistung 
von 600 cbm/st.

Die Turbine ist m it1 einem Präzisionsregulator aus­
gerüstet, der eine Konstanthaltung der Umdrehungzahl 
auch bei schwankendem Druck und wechselnder Be-

für eine Leistung von 700 PSe bestimmt, 
sich zusammen aus:

Sie setzt

dem A b d a m p f - T u r b o g e n e r a t o r ,  bestehend aus 
der Dampfturbine, System Rateau, für eine Leistung
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lastung gewährleistet. Die Abdampfzuleitung ist an 
die Frischdampfleitung von den Kesseln mittels auto­
matischen Ventils angeschlossen; letzteres öffnet sich, 
sobald der Druck im Akkumulator unter 1,2 at abs. 
fällt. Die Turbine ist als Einkörpersystem mit ab­
nehmbarem Oberteil ausgeführt; alle ihre Teile sind 
bequem zugänglich.

Der Kondensator besteht aus einem schmiedeeisernen 
Mantel mit vorderer und hinterer gußeiserner W asser­
kammer, die mit Reinigungsluken versehen sind. Zwei 
schmiedeeiserne Rohrböden, in welche die Messing- 
Kühlrohre von 40 bzw. 42 mm Durchm. mittels stopf- 
büchsartiger Verschraubung eingesetzt sind, schließen 
den Mantel ab. Diese Verbindung gestattet die Aus­
dehnung der Rohre bei. Erwärmung, ohne daß Un­
dichtigkeiten zu befürchten sind.

Die Luftpumpe ist mit Flachschiebern und Über- 
strömkanälen ausgerüstet; ihr Zylinder besitzt W asser­
spülung.

Um die Anlage in Betrieb nehmen zu können, hat 
man für die Kondensatpumpe einen besondern Gleich­
strommotor vorgesehen, der von der kleinen Licht­
maschine der Zeche gespeist wird. Für gewöhnlich 
soll dieser jedoch nicht benutzt, sondern Strom vom  
Rhein.-Westf. Elektrizitätswerk zum Anlassen ver­
wandt werden.

Die Kühl wasserpumpe ist in Gußeisen mit Spiral­
gehäusen ausgeführt. Das aus demselben Material 
angefertigte Schaufelrad ist mittels Gewindes un­
verrückbar auf der Stahlachse befestigt. Saug- und 
Druckraum sind durch leicht auswechselbare Ringe 
aus Bronze getrennt. Die als besonders lange Ring­
schmierlager ausgebildeten Lager hat man nach außen 
völlig verschlossen, um ein Eindringen von Staub und 
Schmutz zu verhüten. Druckwasser, dessen Eintritt 
in eine kleine W asserkammer durch einen Hahn 
reguliert werden kann, verhindert das Eintreten von 
Luft auf der Saugseite.

Der Gesamtaufbau der Pumpe ist völlig symmetrisch, 
und die Konstruktion so g e w ä h l t , daß sämtliche 
Teile leicht zugänglich sind und bequem demontiert 
werden können.

Die Anlage wurde am 29. Mai 1908 einer Abnahme­
untersuchung unterworfen, deren Resultate im nach­
stehenden kurz aufgeführt sind.

Gelegentlich eines Versuches war vor kurzem fest­
gestellt worden, daß von den beiden elektrischen W asser­
haltungen der Zeche Roland die Plungerpumpe im 
Mittel 2b0, die Zentrifugalpumpe 38S KW benötigte1; 
um die Turbinenleistung nach Möglichkeit auszunutzen, 
sollte bei dein Versuche, der um 8 Uhr früh begann, 
die letztere laufen. Sie mußte jedoch um 10'-" wegen

Betriebstörung stillgesetzt werden. Um 1050 wurde 
die Plungerwasserhaltung an den Turbogenerator an­
geschlossen und mit ihr der Versuch bis 3 Uhr Nach­
mittags fortgesetzt.

Ferner hatte die Turbine 5 kleinere Motoren mit 
einem Kraftbedarf von zusammen 120 PS zu speisen. 
Den Abdampf lieferten 3 Maschinen, nämlich:

1. Die Fördermaschine, deren in Zwillingsanord­
nung liegende Zylinder 900 mm Durchm. und 1600 mm 
Hub besitzen. Die Körbe waren während der Produkten- 
förderung mit 4 W agen, während der Züge mit einzelnen 
Personen mit 2 W agen und 1 Person, während der 
Seilfahrt mit 19 Personen belastet.

2. Der neue Kompressor, mit Zwillingsdampf­
maschine von 550 mm Zylinder-Durchm. und 800 mm 
Hub. Die Um drehungzahl betrug, wenn die Förder­
maschine Stillstand, im Mittel 75/min, während der 
Förderung sank sie auf 65. da der Gegendruck dann 
um r. 0.25 at stieg. Von 210 ab lief der Kompressor
mit 48 Umdr./min konstant bis 3 Uhr.

3. Der alte Kompressor, dessen Zwillingsdampf- 
maschine 350 mm Zylinder-Durchm. und 500 mm Hub 
hat. Er lief von 8— 24H Uhr mit 92 Umdr./min beim  
Stillstand der Fördermaschine und mit 80 LTmdr./min, 
w enn die Förderung im Gange war. Von 2 4" bis 
3 Uhr machte er 50 Umdr./min.

Das Kondensat wurde in 4 geeichten Fässern ge­
messen, von denen jedes, w enn es bis zur Marke ge­
füllt war, 227 kg enthielt. Das ölw asser fing man
in Eimern von 12 kg Inhalt auf.

Während der Versuchzeit wurden von 10 zu 10 
Minuten die Apparate an der Schalttafel, die Temperaturen 
des Kondensats, Spülwassers und Akkumulators, der 
Gegendruck in letzterm. der Barometerstand und das 
Vakuum (mittels Vakuummeter und Quecksilbersäule) 
abgelesen, die Umdrehungzahl des Pumpwerkes (komb. 
Luft-, Kondensat- und ölwasserpumpe) festgestellt und 
die öffnungsdauer des Frischdampfventiles notiert.

Die Gesamtresultate ergeben sich aus der nach­
stehenden Tabelle.

K ondensat ö lw asser Zus.

V ersuch I (von 8°— IO20)
18 614 kg 504 kg | 19118  kg

V ersuch II (von IO50—3°)
28 414,2 kg  | 1020 kg 29 434.2 kg

Bei Versuch I stand die Förderung während 321/» 
min, bei Versuch II während 1 st 39 min still; dem­
entsprechend wurde 41 min bzw. 1 st 34 min lang 
Frischdampf zugelassen.

Die Mittelwerte der verschiedenen Ablesungen sind 
nachstehend zusammengestellt:

W a tt

“ i

m eter c =  3,635 
K W

A m perem eter

«i « i  | A
V oltm eter

V

Kondens.
M otor
K W

t

V

rregung

A

Versuch 1 83.8 45.07 466.8 33,5 34.34 | 67 4975 45 | 35 112 66,4

Versuch II 74.88 26.08 367.28 29,85 | 30,5 | 60.27 5002.88 45 35 113.81 69.73

A k k um ulato r 

P t

T em p era tu r 
des K ühlw assers 

E in tr i t t  1 A u s tr itt

B aro m eter­
s tand

f ' '

V akuum  
Quecks. Säule pCt

T ourenzahl 
d. Pum pw.

lem p e ra tu r
des

K ondensators

Versuch I 0,3 106.75 24 31.5 760 713,7 93.9 93 34.8

Versuch 11 0.3 107 27 34.5 760 709 93,2 93 3 i , l
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E r g e b n i s .
Bei einer Leistung des Generators von 466,6 KW  

im Mittel während des I. Versuches b e t r u g  der Ver­
brauch an Dampf von 106,75 °C und 0,3 at Überdruck 
18 614 kg, w as einem Betrage von 17,11 kg/K W st 
entspricht.

Beim II. Versuch ergab er sich bei einer Leistung 
von 367,28 KW und einem Gesamtverbrauch von
28414,2  kg von 0,3 at Überdruck und 107° C 
zu 18,57 kg/KW st.

Auf Grund der Lieferungsbedingungen sollte der 
Verbrauch bei Verwendung trocknen, nicht überhitzten 
Dampfes von 1,2 at abs. bei einem Vakuum von 
90 pCt und voller Belastung 19,5 kg/KW  st nicht über­
steigen. Da der Dampfverbrauch sich bei 73,456 pCt 
Belastung auf 18,57, bei 93,36 pCt Belastung aber

nur auf 17,11 kg/KW  st belief, so würde man unter 
Zugrundelegung einer gleichen Abnahme bei voller 
Betastung auf nur etw a 16,72 kg/K W  st kommen. 
Es ist hierbei allerdings zu berücksichtigen, daß das 
Vakuum statt 90 pCt beim I. Versuch 93,3 und beim
II. Versuch 93,2 pCt betrug; ferner war ein Druck von 
1,3 at vorhanden. Immerhin sind die Lieferungs­
bedingungen als erfüllt anzusehen.

Aus der geringen Durchschnittspannung des Ab­
dampfes und seiner niedrigen Temperatur geht übrigens 
hervor, daß im ganzen nur sehr w enig Frischdampf 
zugesetzt wurde, wenngleich das Zusatzventil ver­
hältnismäßig lange geöffnet war; der Betrag der 
Öffnung kann jedoch im allgem einen nur gering ge­
w esen sein, da andernfalls der Dampf eine höhere 
Temperatur aufgewiesen haben würde.

Die inneren Grenzen des Tarifvertrags
unter besonderer Berücksichtigung des Bergbaus.

Von Bergassessor Dr. jur. und phil. H e r b i g ,  Königl. B erg inspek tor in Saarbrücken .

1. Z w e c k  und In h a lt  des T a r i fv e r tr a g s .
Der Z w e c k  des  T a r i f v e r t r a g s  i s t  die  S i c h e ­

ru n g  des  g e w e r b l i c h e n  F r ied en s .
Der  T a r i f v e r t r a g  b e d e u t e t  die durch p a r i ­

t ä t i s c h e  V e r h a n d l u n g e n  z w i s c h e n  A r b e i t g e b e r n  
und A r b e i t n e h m e r n  h e r b e i g e f ü h r t e  V e r e i n ­
b a r u n g  v o n  k la ren  A r b e i t s b e d i n g u n g e n  für  
e i n e n  l ä n g e r e n  Zei traum.

Diese Definition macht nicht den Anspruch, einen 
genauen Umriß des Begriffs „Tarifvertrag“ zu geben — 
für eine derartig scharfe Definition hat sich der Be­
griff überhaupt noch nicht genügend in der Praxis ge­
klärt ■—, aber sie gibt das Mindestmaß dessen an, 
was einem Tarifvertrag an Inhalt und Form eignen muß. 
Der Inhalt „Klare Arbeitsbedingungen für einen längeren 
Zeitraum“ muß formell als eine Vereinbarung der gleich­
berechtigt verhandelnden Parteien zustande kommen.

Als n o r m a l e  E r g ä n z u n g  dieses wesentlichsten  
Inhalts und als selbstverständliche Konsequenz des 
paritätischen Zustandekommens des Tarifvertrags 
müßten sich bei allen durchgebildeten Verträgen Be­
stimmungen finden, die darauf abzielen, die Innehaltung 
der vereinbarten Bedingungen zu sichern, das sind 
Bestimmungen über die Erledigung der aus dem Tarif­
vertrag sich ergebenden S t r e i t i g k e i t e n .  Von den 
1646 Tarifverträgen, die nach der Zählung des Kaiser­
lichen Statistischen Amts im Jahre 1906 abgeschlossen 
worden sind, sahen allerdings 975 kein geregeltes E i n i ­
g u n g s v e r f a h r e n  vor. Wenn demnach z. Z. etw a  
zwei Drittel aller Tarifverträge (denn mit den früher 
abgeschlossenen steht es eher schlechter als besser) 
keine geeigneten Organe zur Durchführung ihres 
eigenen W illens vorsehen, so ist dies ein Mangel, der 
die betreffenden Verträge zwar nicht ohne weiteres 
des Charakters als Tarifvertrag entkleidet, den Tarif­
vertragsgedanken aber in einem noch sehr entwicklungs­
bedürftigen Anfangsstadium zeigt.
2. S t a t i s t i k  der in D e u t s c h l a n d  b e s t e h e n d e n  

T a r i f v e r t r ä g e .
Das K a i s e r l i c h e  S t a t i s t i s c h e  A m t  s c h ä t z t  

die Zahl der im Jahre 1905 in Deutschland bestehenden 
Tarifverträge auf 3000 bis 4000 und die von ihnen 
umfaßten Arbeiter auf 700 000 bis 800 000. In An­

betracht der vielerlei Unklarheiten, die hinsichtlich des 
Begriffs „Tarifvertrag“ nicht nur bei den vertrag­
schließenden Parteien, sondern auch noch in der 
wissenschaftlichen W elt herrschen, ist es erklärlich, 
daß auch der vom Statistischen Amt unternommene 
Versuch einer Tarifvertragstatistik nur einen Teil der 
vorhandenen Tarifverträge erfassen konnte. Das im 
Jahre 1906 von der arbeitstatistischen Abteilung des 
genannten Amtes herausgegebene W erk „ D e r  T a r i f ­
v e r t r a g  im  D e u t s c h e n  R e i c h “ kennt 1577 Tarif­
verträge, die insgesam t etw a 46 300 Betriebe und an­
nähernd eine halbe Milhon Arbeiter umfassen. In 
Tabelle I sind diese Zahlen auf che verschiedenen 
Gewerbegruppen der Reichsstatistik verteilt.
Tab. I. S t a t i s t i k  de s  K a i s e r l i c h e n  S t a t i s t i s c h e n  

A m t s  ü b e r  d ie  im J a h r e  1 9 0 5  b e s t e h e n d e n  
___________________ T a r i f v e r t r ä g e . ___________________
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Die Reihenfolge ist bestimmt worden nach der Be­
deutung, die der Tarifvertrag in den einzelnen Gewerbe­
gruppen gewonnen hat; als Maßstab zur Bemessung dieser 
Bedeutung ist das Verhältnis der im Jahre 1905 durch 
Tarifverträge gebundenen Arbeiter zu den nach der 
Zählung vom 14. Juni 1895 vorhandenen gewerbtätigen  
Personen der gleichen Gewerbegruppe gew ählt worden. 
Die Zahl der gewerbtätigen Personen zum Vergleich 
heranzuziehen, obgleich die selbständigen Gewerbe­
treibenden dabei einbegriffen sind und die Zahl bei 
den meisten Gruppen inzwischen w eit überholt ist, 
erschien trotzdem noch richtiger als die einzige andere 
in Frage kommende, durch che Reichsstatistik festgelegte 
Zahl, nämlich die der Arbeiter in den der Gewerbe­
aufsicht unterstehenden Anlagen; denn diese Zahl er­
faßt in manchen Gewerbegruppen nur einen geringen 
Teil aller Arbeiter (z. B. im Baugewerbe, in der Leder-, 
Bekleidungs- und Reinigungsindustrie). Im Großen und 
Ganzen kann die von uns gegebene Reihenfolge als 
zutreffend angesehen werden, wenn man nach der 
r e l a t i  v en B ed eu tu n g  fragt, die sich der Tarifvertrag 
in den einzelnen Gewerbegruppen erobert hat.

Die zweite Zahlenreihe ist in die Tabelle auf­
genommen worden, um die überhaupt vorhandene 
n e u e r e  Arbeiterzahl für die einzelnen Gewerbe zu 
geben, und w eil wir nur an dieser Zahl die Entwicklung  
von Jahr zu Jahr zeigen können, die wir für Tabelle III 
nötig haben.

Die erste Tabelle zeigt, daß wir im p o l y g r a p h i s c h e n  
Gewerbe mit Recht von einer Eroberung durch den 
Tarifvertragsgedanken sprechen können. Erst in großem 
Abstand folgt das B a u g e w e r b e  und in weiterem Ab­
stand das V e r k e h r s g e w e r b e .  Dann sinkt die Zahl 
der an Tarifverträgen beteiligten Arbeiter schon w eit  
unter 10 pCt der im Jahre 1895 Erwerbstätigen.

Nur in den h a n d w e r k s m ä ß i g e n  Betrieben hat 
der Tarifvertrag bisher Boden gewinnen können. Daß 
es sich auch in den Tarifverträgen der M e t a l l i n d u s t r i  e 
nicht um Maschinenfabriken und ähnliche Großbetriebe, 
sondern um handwerksmäßige oder handwerksähnliche 
Kleinbetriebe handelt, geht aus der letzten Zahlenreihe 
hervor, nach der auf jeden durch Tarifvertrag gebun­
denen Betrieb in dieser Industrie durchschnittlich nur
8,2 Arbeiter entfallen. Hauptsächlich kommen wohl 
Klempner und Installateure in Betracht. Größere 
Arbeiterbestände finden wir in den Tarifbetrieben des 
V e r k e h r s g e w e r b e s  (durchschnittlich 29,5 Arbeiter), 
wo die Hafenarbeiter u. dgl. größere Gruppen bilden. 
Auf annähernd 95,3 Mann im Durchschnitt der be­
treffenden Betriebe bringt es nur die T e x t i l i n d u s t r i e ,  
die einzige Großindustrie, in die der Tarifvertrag bereits 
Eingang gefunden hatte. In der c h e m i s c h e n  Industrie 
und in den schweren Industrien, B e r g b a u  und H ü t t e n ­
i n d u s t r i e ,  fehlten Tarifverträge ganz.

Der im laufenden Jahre herausgegebene vierte Band 
des reichsamtlichen Tarifwerks . ,Die W e i t e r b i l d u n g  
des T a r i f v e r t r a g s  im D e u t s c h e n  Reich" hat a ls  
statistische Unterlage die vom Kaiserlichen Statistischen  
Amt gesammelten, im -Jahre 1906 a b g e s c h l o s s e n e n  
Tarifverträge. Man hat also kein Bild des B e s t a n d e s  
im Jahre 1906. Auch ein Addieren zu den Zahlen von 
1905 ist nicht angängig, da die Tarifverträge ganz ver­

schiedene, recht kurze Geltungsdauer haben. (Von 
den 1646 im Jahre 1906 abgeschlossenen Tarifverträgen 
enthielten 1289 Bestimmungen über die Dauer. Diese 
betrug bei 38 unter 1 Jahr, bei 332 1 Jahr, bei 633 
über 1 bis 2 Jahre, bei 222 über 2 bis 3 Jahre und 
nur bei 71 längere Zeit.) Für die späteren statistischen 
Erhebungen ist zweckmäßiger W eise auch die Frage 
nach dem Bestand in den Fragebogen vorgesehen worden, 
sodaß man abgesehen von den Lücken, die die Nicht­
einsendung des Materials läßt— die Einsendung beruht 
ja auf dem guten W illen der Beteiligten — , ein voll­
ständiges Bild des von dem Tarifvertrag eroberten 
Gebietes haben wird. Vorläufig müssen wir uns mit den 
B e s t a n d z a h l e n  für 1905 und den Z u w a c h s z a h l e n  
für 1906 behelfen. Den Bestand von 1905 s c h ä t z t e  
das Statistische Amt, w ie oben gesagt, auf 3000— 4000  
T a r i f v e r t r ä g e  für 700 0 0 0 —800 000 A r b e i t e r ;  
z ä h l e n  konnte das Amt davon 1577 T a r i f v e r t r ä g e  für 
e t w a 4 5 3 0 0 B e t r i e b e u n d  annährend500000 A rb e i t er .  
Als Zuwachs im Jahre 1906 konnte das Amt zählen: 
1646 T a r i f v e r t r ä g e  für etw a 46 000 B e t r i e b e  und 
etw a 380 000 Arbeiter. Zieht man in Betracht, daß einer­
seits durch die Zählung nicht alle Tarifverträge erfaßt 
worden sind, daß aber anderseits auch eine Anzahl der im 
Jahre 1905 vorhandenen Verträge abgelaufen sind, so 
wird man annehmen können, daß die S c h ä t z u n g  des 
Statistischen Amtes ungefähr das Richtige trifft.
Tab. II. S t a t i s t i k  des  K a i s e r l i c h e n  S t a t i s t i s c h e n  

A m t e s  ü b e r  d ie  im J a h r e  1 9 0 6  geschlossenen  
____________________ Tarifverträge.____________________

G ew erbegruppe

Zahl der gebundenen

B etriebe A rbeiter

Zahl der 
auf einen 

Betrieb 
ent­

fallenden 
Arbeiter

P olygraph . Gewerbe . . I 7 1 6  756 65 153 I 9,6
B a u g e w e rb e   701 | 16 600 127 593 7,7
V erk eh rsg ew erb e . . . . 178 1 620 23 611 14,6
Holz- und S chnitzsto ffe  . ! 183 5 269 28 761 5,5
P ap ier . . . . . . . . .  14 560 12670 22,6
L e d e r   14 78 1 373 17,6
M eta llin d u s trie ...................... | 237 6 256 68 042 10,9
N ahrungs- und Genuß- !

m i t t e l   147 4 880 15 292 3,1
Industrie  der S te ine und j

E r d e n .................................... j 41 302 4 0o7 13,4
B ekleidung und  R ein igung  ; 96 3 421 23 907 7,0
T e x tilin d u s tr ie .......................I 5 85 7 324 86.2
Chem ische Industrie  . . | 2  2 207 103,5

Ein Vergleich des B e s t a n d e s  von 1905 und des 
Zuwachses von 19C6 zeigt, daß das Fortschreiten der 
Tarifvertragsbewegung nicht so sehr in der Richtung 
erfolgt ist, daß die dem Tarifvertrag spröde gegenüber­
stehende Großindustrie ihn aufgenommen hätte, als 
vielmehr in dem Sinne, daß die tariffreundlichen Gewerbe 
ihm weitere Betriebe zuführten. Im polygraphischen 
Gewerbe, in der Papierindustrie, in dem Bekleidungs­
und Reinigungsgewerbe traten im Jahre 1906 mehr 
Arbeiter in Tarifverträge ein, als das Statistische Amt 
für 1905 überhaupt als Bestand zählte. Auch in der 
M e t a 11 i n d u s t r i e f indet man einen fast doppelt so großen 
Zuwachs in 1906 als Bestand in 1905. Hier ist aber 
gleichzeitig e in  g e w i s s e s  E i n d r i n g e n  de s  T a r i f ­
v e r t r a g s  in g r o ß i n d u s t r i e l l e  B e t r i e b e  festzustellen. 
Darauf deutet schon das W achsen der Zahl der durch­
schnittlich in einem Betrieb beschäftigten Arbeiter von
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8,2 auf 10,9. Noch klarer wird diese Tatsache hei 
einer gesonderten Betrachtung der einzelnen Arbeiter­
gruppen: Die Zahl der in einem Tarifvertrags-Betrieb
beschäftigten Arbeiter betrug bei den
N ie tern ................................................................................... 37,0
Metallarbeitern (ohne nähere Bezeichnung) . . 37,7
Formern und M eta llg ieß ern .......................................38,2
M echanikern........................................................................54,8
in der Gelbmetall- u. Beleuchtungsindustrie . . 75,5
bei den E lektrizitätsarbeitern...................................... 87,5
und bei den Elektromonteuren . . . . . . 107,0.

Daß diese größeren Betriebe aber nur einen geringen 
Prozentsatz der tariflich gebundenen Betriebe bilden, 
geht daraus hervor, daß der Gesamtdurchschnitt für 
die gesamte Metallindustrie doch nur 10,9 Arbeiter 
auf den Betrieb ergibt. Und nun gar im Vergleich zu 
den nicht tariflich gebundenen Betrieben verschwinden 
diese wenigen Betriebe gänzlich. Denn wenn man die 
Zahlen des D e u t s c h e n  M e t a l l a r b e i j - e r v e r b a n d e s  
für den B e s t a n d  am 1. Januar 1907 zu Grunde legt, 
so steht den 82 560 dort als durch Tarifverträge ge­
bunden angegebenen Arbeitern der Metallindustrie eine 
Gesamtzahl von 1 381 772 Arbeitern dieser Industrie 
gegenüber. Immerhin ist aber ein beginnendes Ein­
dringen des Tarifvertrages in die großindustriellen Be­
triebe aus den oben gegebenen Zahlen zu ersehen. 
Noch w eit geringfügiger ist der Erfolg des Tarifvertrags 
in der Textil- und chemischen Industrie. In der 
T e x t i l i n d u s t r i e  handelt es sich schon um einen 
Fortschritt, so unbedeutend er auch ist; in der 
c h e m i s c h e n  I n d u s t r i e  dagegen ist es der ers t e  
Schritt, der im Jahre 1906 gemacht worden ist. Daß 
es sich in beiden Industrien um G r o ß b e t r i e b e  
handelt, geht aus der durchschnittlichen Arbeiterzahl 
des einzelnen Betriebes von 86,2 und 103,5 hervor.

Abgesehen von diesen wenigen Ausnahmen lehnt

aber die Großindustrie den Tarifvertrag entschieden 
ab. Im B e r g b a u  und in der H ü t t e n i n d u s t r i e  hat 
sich dem Tarifvertrag auch jetzt noch k e i n  e i n z i g e r
B e t r i e b  geöffnet.1

Die Erklärung dafür, daß das H a n d w e r k  dem 
Tarifvertrag günstiger ist als die G r o ßi nd us tr ie ,  
findet man darin, daß die Handwerksmeister einmal 
den Arbeitnehmern s o z i a l  n ä h e r  s t e h e n  und des­
halb für Vereinbarungen auf paritätischer Grundlage 
eher zu gewinnen sind als Großindustrielle, und daß 
zweitens die handwerklichen Arbeitgeber o h n e  s tr af fe  
O r g a n i s a t i o n ,  die Großindustriellen dagegen in fester 
Geschlossenheit der von den Arbeiterorganisationen 
erhobenen Forderung nach Tarifverträgen gegenüber­
stehen. Während mit diesen Erklärungen nur das 
M a c h t v e r h ä l t n i s  der  b e i d e n  P a r t e i e n  ins Auge 
gefaßt wird, weist Dr. F a n n y  Imle  (Die Tarifverträge 
zwischen Arbeitgebern und Arbeitnehmern in Deutsch­
land. 1907. S. 81) auch auf die K r i s e n h a f t i g k e i t  
der g r o ß i n d u s t r i e l l e n  P r o d u k t i o n  hin, die ihr als 
ein bedenkliches Hemmnis der Tarifentwicklung in der 
Großindustrie erscheint.

T a t s a c h e  i s t  j e d e n f a l l s ,  daß zur  Z e i t  fas t  
nur B e t r i e b e  m i t  h a n d w e r k l i c h e m  Chara kte r  
den T a r i f v e r t r a g  a n g e n o m m e n  h a b e n .
3. E r fo lg  der b i s h e r  a b g e s c h l o s s e n e n  T a r i f ­

v e r t r ä g e .
Der Zweck des Tarifvertrags ist die Sicherung des 

g e w e r b l i c h e n  F r i e d e n s ,  in erster Linie die mög­
lichste Vermeidung von Streiks und Aussperrungen 
mit ihren unheilvollen Folgen für beide Parteien und 
die Gesamtwirtschaft. In Tabelle III ist die S t r e i k ­
e n t w i c k l u n g ,  sow eit die Reichsstatistik sie zurück­
verfolgen läßt, für die verschiedenen Gewerbegruppen 
dargestellt. Die Reihenfolge isl wieder die gleiche 
wie in Tab. I; an der Spitze stehen die Gewerbe-

Tab. III. H ö c h s t z a h l  der w ä h r e n d  der D a u e r  des  S t r e i k s  g l e i c h z e i t i g  s t r e i k e n d e n  P e r s o n e n .
(Nach dem amtlichen Material.)
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1899 . . . 431 36 554 1 861 8 541 224 1 489 13 325 3 040 5 919 4 946 11 088 307 10 0271900 . . . 307 33 074 9 116 21257 3 362 2 462 11 350 3 014 5 395 7 5S4 6 928 559 14 7351901 . . . 184 18 971 373 2 491 172 1 764 8 243 3 554 8 201 4 593 3 085 227 2 1181902 . . . 279 27 330 665 3 544 35 611 5 277 1 128 2 185 2 070 7 569 16 2 5721903 . . . 1 168 35 491 2 628 6 168 445 1 058 15 965 1 291 3 190 4 309 6 881 449 2 0051904 . . . 509 49 615 13 395 2144 926 14 416 7 746 6 511 3 596 3 159 5 1961905 . . . 1 332 59 893 3 819 17 939 1 449 4 674 31 661 5 380 5 751 25 195 12 526 541 231 4531906 . . . 2 251 79 076 11 986 21 141 7 133 7 911 41770 7 703 13 367 10 718 29 215 4 123 21 3911907 . . . 697 62 423 8 416 9 194 1 592 3 340 27 315 10 411 11777 12 491 10 718 1674 23 847
gruppen, m denen der Tarifvertrag die relativ größte 
Bedeutung hat, Als Maßstab für den entstandenen 
wirtschaftlichen und sozialen Schaden ist die Höchst­
zahl der während der Dauer des Streiks gleichzeitig 
streikenden Personen für diese Statistik gewählt 
worden, da die Zahl der verlorenen Arbeitstage durch 
die Reichsstatistik leider nicht festgestellt ist.

Wir sehen uns vor der befremdlichen Tatsache, daß 
der Tarifvertrag in den ihn bevorzugenden Gewerben

d ie  S t r e i k s t a t i s t i k  n i c h t  g ü n s t i g e r ,  e h e r  sogar  
u n g ü n s t i g e r  gestaltet hat, jedenfalls kommt man 
zur Erklärung der Zahlen in Tabelle III ganz gut mit 
dem alten Erfahrungssatze aus, daß die g u t e  K o n ­
j u n k t u r  die Streiklust vermehrt, die s c h l e c h t e K o n -

1 Die „B ergarb e ite rze itu n g “ Nr. 37 vom 12. Sept. 1908 er­
w äh n t zwei w ieder au fgehobene  T a rifv e rträ g e : fü r die Griffel- 
m acher in S te inach  (1903) und das O herpfälzer B raunkohlenberg­
werk H aidhof bei Leonberg  (.1907).



26. September 1908 G l ü c k a u f 1399

j u n k t u r  sie vermindert, W as die A u s s p e r r u n g e n  
angeht, von denen die Reichsstatistik keine nach 
Gewerben gesonderte Darstellung gibt,  so ist die 
Neigung der Arbeitgeber zu diesem Kampfmittel 
natürlich umgekehrt bei abflauender Konjunktur größer 
als bei steigender. Das S t a t i s t i s c h e  A m t  sagt (Der 
T a r i f v e r t r a g  im D e u t s c h e n  R e i c h  I, S. 16): „Ohne 
die tarifliche Bindung würde voraussichtlich die Volks­
wirtschaft heute noch in erhöhtem Maße, jedenfalls 
häufiger, durch Streiks und Aussperrungen in ihrem 
normalen Gange gestört werden, als es ohnehin 
geschieht“. Das ist eine Hypothese, die gänzlich in 
der Luft schw ebt; auch ein Vergleich der tarif­
freundlichen und tariffeindlichen Gewerbegruppen bietet 
ihr keine Stütze.

W eit mehr Beachtung verdient, w as Dr. I m le  zur 
Erklärung der von dem Tarifvertrag scheinbar nicht 
beeinflußten Streikstatistik sagt. Sie findet (S. 140), 
daß es hei den Tarifverträgen oft noch mit den beiden 
wichtigsten Voraussetzungen hapert: starken und
wohldisziplinierten Organisationen und einem die 
Parteien annähernd befriedigenden Vertragsinhalt, der 
„auch so präzise gefaßt ist, daß böswillige Umgehungen 
und entzweiende Mißverständnisse ausgeschlossen sind.“ 
„Die Erstlingskämpfe in der Tarifzeit sind also hier 
Erziehungsmittel.“ „ Es gehört oft jahrelange Tarifpraxis 
dazu, um all diesen Revisionen —  der Arbeits­
bedingungen mit vielem latenten Konfliktstoff 
„von Anfang an den Stempel des beiderseitigen Friedens­
bedürfnisses aufzudrücken“.

W enn man auch in diesen dem Ziele des Tarif­
vertrags entgegengesetzten Begleiterscheinungen, wie 
Dr. I m le ,  Kinderkrankheiten sehen will, die nicht 
gegen eine gesunde Konstitution sprechen, so kann man 
doch anderseits die Stieikstatistik  keinesfalls zum 
Nachweise positiver Erfolge der Tarifverträge benutzen.

Der streikvermindernde Erfolg der Tarifverträge in 
E n g l a n d  kann uns von der Sicherheit eines gleichen 
Erfolges in Deutschland nicht ohne weiteres über­
zeugen. Wo p s y c h o l o g i s c h e  und besondersm assen- 
psychologische Momente mitspreehen, da darf man 
auch die psychologischen Unterschiede zwischen den 
Nationen in ihrer W irkung nicht unterschätzen. In 
den Lohnkämpfen aber ist die Massenpsyche ein Faktor, 
der schon vieler Arbeiterführer schönstes Programm 
über den Plaufen geworfen hat.

Wir wollen mit den vorstehenden Ausführungen 
nicht sagen, daß überhaupt keine günstigen Erfahrungen 
für den Tarifvertrag sprechen. Solche finden wir 
ohne Zweifel im B u c h d r u c k g e w e r b e  und B a u ­
g e w e r b e ,  und auch aus vielen anderen Gewerbe­
gruppen kommen so günstige Beurteilungen von Tarifver­
trägen und ihren Wirkungen, daß ein E r f o l g  n i c h t  
b e z w e i f e l t  w e r d e n  k ann.  W as wir feststellen wollen, 
ist nur die Tatsache, daß die gerade auch im Interesse der 
gesamten Volkswirtschaft erwünschte und vom Tarif ver­
trag erhoffte E i n d ä m m u n g  der  S t r e i k b e w e g u n g e n  
s t a t i s t i s c h  n i c h t  od er  n o c h  n i c h t  n a c h z u w e i s e n  
ist. Es ist also nicht ein Erfolg vorhanden, auf den 
man nur hinzuweisen brauchte, um alle Bedenken gegen 
den Tarifvertrag verstummen zu machen. Sondern 
man muß in jedem Gewerbe, in jedem Einzelfalle

sogar, das Für und Wider prüfen und gegeneinander 
abwägen, wobei natürlich die schon gemachten Er­
fahrungen gute Dienste leisten. In dieser Hinsicht 
teilen wir nicht die Ansicht von K ö p p e  („Der Arbeits­
tarifvertrag als Gesetzgebungsproblem“), nach der die 
bisher gemachten günstigen Erfahrungen die Unter­
suchung sämtlicher Industrien auf ihre Tarifierungs­
fähigkeit überflüssig machen, sondern wir treten dem 
S t a t i s t i s c h e n  A m t  („Die Weiterbildung des Tarif­
vertrags im Deutschen Reich“) bei und halten die 
genaue Untersuchung der technischen Grundlagen des 
Lohnprozesses in jedem Industriezweig für eine un­
erläßliche Vorbedingung der Entscheidung über die 
Möglichkeit von Tarifverträgen.

4. F ür und w i d e r  d e n  T a r i f v e r t r a g .
Die A r b e i t e r  w ü n s c h e n  Tari fverträge; die  

A r b e i t g e b e r  w i d e r s t r e b e n  ih n en ;  die Unbeteiligten 
die sich mit der Frage abgeben, stehen in ihrer über- 
wiegendenMehrheit dem Tarifvertrag sympathisch gegen­
über. Die Zeiten, in denen die freien Gewerkschaften den 
Tarifvertragsgedanken bekämpften, sind zwar noch nicht 
lange, aber endgültig vorüber. So kann man die 
Arbeiterschaft durchweg dem Tarifvertrag geneigt 
nennen, während umgekehrt in den Reihen der Arbeit­
geber nur als Ausnahmen von der Regel Tarifvertrags­
freunde zu finden sind, besonders im Buchdruck- und 
Baugewerbe. Im Großen und Ganzen aber kann man 
die Vorzüge des Tarifvertrags von der Arbeitnehmer­
seite loben, die Nachteile von der Arbeitgeberseite 
tadeln hören. Es ist selbstverständlich, daß bei solchen 
öffentlichen Erörterungen beide Parteien besonders 
die Vorteile und Nachteile betonen, die auch auf das 
g e s a m t e  W i r t s c h a f t s l e b e n  wirken; neben diesen 
allgemeinen Gesichtspunkten sind aber die am nächsten 
liegenden e i g e n e n  I n t e r e s s e n  beider Parteien nicht 
zu vergessen.

F ür den  T a r i f v e r t r a g .
Der Tarifvertrag macht d ie L o h n k ä m p fe  s e l t e n e r ,  

die Epochen friedlicher Arbeit länger; dadurch wird 
auf die S t e t i g k e i t  der P r o d u k t i o n  und der Pro­
duktionskosten in gleicher W eise hingearbeitet wie 
z. B. durch die Industriellensyndikate auf die Stetig­
keit des Absatzes und des Preises der Produkte. Bei 
einer Ausdehnung des Tarifvertrags auf die Gesamt­
heit oder die Mehrzahl der Betriebe eines Gewerbes 
werden die Lohnkosten, meist der stärkste Faktor der 
Produktionskosten, gleichgestellt; dadurch wird die 
u n w i r t s c h a f t l i c h e  K o n k u r r e n z  b e s e i t i g t .

S i c h e r e  K a l k u l a t i o n  u n d  B e s e i t i g u n g  der  
S chm u t z k o n k u r r e n z  nutzen sowohl dem Arbeitgeber, 
der mehr verdient, als auch dem Arbeitnehmer, dem 
der Arbeitgeber dann höheren Lohn zahlen kann. Auch 
dem allgemeinen Interesse entspricht das Gedeihen 
der Industrie und die materielle Hebung der breiten 
Massen. Ebenso wird man vom sozialen Standpunkte 
das schiedlich-friedliche Zusammenarbeiten zur pari­
tätischen Festsetzung der Arbeitsbedingungen als ein 
Mittel zur M i l d e r u n g  der K l a s s e n g e g e n s ä t z e  
begrüßen.

W eitere Vorteile für den A r b e i t n e h m e r  sind 
folgende: Er hat eine größere S i c h e r h e i t  d a u e r n d e r



A r b e i t ,  die für ihn kaum weniger wichtig ist als 
der höhere Lohn.

Nach Ablauf eines Vertrags lassen sich beim Ab­
schluß des neuen Vertrags erfahrungsgemäß b e s s e r e  
A r b e i t s b e d i n g u n g e n  durchsetzen.

Der im Wesen des Tarifvertrags liegende Verzicht 
des Arbeitgebers auf einseitige Festsetzung des Lohnes 
bedeutet eine S t ä r k u n g  des A r b e i t e r s  in s e i n e r  
S t e l l u n g  g e g e n ü b e r  dem A r b e i t g e b e r ,  nicht nur 
im Lohnkampf, sondern in allen Fragen des Arbeits­
verhältnisses. Diese günstigere Position können die 
Arbeiter auf wirtschaftlichem, sozialpolitischem und 
allgemeinpolitischem Gebiete ausnutzen.

Es bedarf keines Wortes, daß die W e r b e k r a f t  
des Tarifvertragsgedankens in der A r b e i t e r s c h a f t  
gerade in den letztgenannten Vorteilen für die Arbeit­
nehmer liegt; der ohne persönliches Interesse be­
obachtende U n b e t e i l i g t e  dagegen wird besonders 
durch die allgemeinwirtschaftlich zu begrüßenden, in 
den beiden ersten Absätzen dieses Abschnitts be­
sprochenen Vorzüge des Tarifvertrags für diesen ein­
genommen.

G e g e n  d e n  T a r i f v e r t r a g .
Die langfristige Tarifbindung hindert die 

B e w e g u n g s f r e i h e i t  des Arbeitgebers, besonders 
in seinen Dispositionen bei Konjunkturschwankungen. 
Es fehlt ihm die Möglichkeit, sich durch Herabsetzung 
der ausschlaggebenden Lohnkosten den veränderten 
Verhältnissen anzupassen. Die Aufrechterhaltung der 
hohen Löhne der guten Konjunktur während der Krise 
unterbindet seine K o n k u r r e n z f ä h i g k e i t .  (Nur wo 
die Konkurrenz fehlt, fällt dieses Bedenken weg. Da­
durch erklärt man die bessere Eignung des Buch­
druck- und besonders des Baugewerbes für den Tarif­
vertrag.) Der Arbeitgeber behauptet also, daß ihm 
der Tarifvertrag in guten Zeiten hohe Löhne aufbürdet, 
ohne diesen in schlechten Zeiten ein Gegengewicht zu 
geben. Ob und in welchem Maße die dadurch ent­
stehenden Mehrkosten durch die günstigen Wirkungen 
des Tarifvertrags a u s g e g l i c h e n  werden, diese Frage 
wird von den Arbeitgebern sehr skeptisch betrachtet; 
zahlenmäßig läßt sie sich überhaupt nicht beantworten, 
weil der Ausgleich im wesentlichen in dem Nichtein­
treten von Lohnkämpfen gefunden wird; und da gelangt 
man, wie unsere Betrachtung der Tabelle 3 zeigte, 
auf ein recht unsicheres Gebiet.

Der zweite wesentliche Vorwurf, der dem Tarif­
vertrag gemacht wird, ist seine n i v e l l i e r e n d e  
T en d en z .  Das Hinarbeiten auf gleiche Arbeits­
bedingungen und gleiche Löhne führt zu einem 
S i n k e n  der A r b e i t s l e i s t u n g .  Die g e w e r b l i c h e  
E n t w i c k l u n g ,  die durch eine Individualisierung zum 
Zweck höherer Leistungen gefördert wird, wird durch 
die auch als innerlich unberechtigt erachtete Gleich­
macherei g e h e m m t .  Vor allem werden auch der 
schnell sich ändernden und überall verschiedenen 
1 echnik durch die Starrheit der Tarife unerträgliche 

Fesseln angelegt.
Mancher Gegner erwächst dem Tarifvertrags­

gedanken gerade bei uns in Deutschland auch noch 
auf einem Gebiet, das an sich mit der ganzen Frage 
nichts zu tun hat, auf dem p o l i t i s c h e n .  Jeder

Kollektivvertrag setzt starke und wohl disziplinierte 
Arbeiterorganisationen voraus. Die großen Organi­
sationen haben aber bei uns in Deutschland ein stark 
politisches Gepräge. An dieser beklagenswerten Tat­
sache ändert auch der Umstand nichts, daß in e iner  
Gewerkschaft zwei politische Richtungen vertreten 
sind. Aus dieser Sachlage ergibt sich, daß derjenige, 
der den Tarifvertrag w ill und demgemäß folgerichtig 
starke Arbeiterorganisationen wollen muß, bestimmten 
politischen Parteien Vorschub leistet. Das ist eine 
Seite der Angelegenheit, die nicht nur die Arbeitgeber, 
sondern einen jeden Staatsbürger, der die Sozial­
demokratie für staatsgefährlich hält, in der Tarifver­
tragsfrage, auch wenn er sonst tariffreundlich ist, 
vor eine Zwickmühle stellt, w eil gerade der Sozial­
demokratie die weit überwiegende Menge der organi­
sierten Arbeiterschaft in ihren freien Gewerkschaften 
Heeresfolge leistet.

Ein weiteres Bedenken der Arbeitgeber richtet sich 
gegen die D u r c h f ü h r b a r k e i t  der Tarifverträge. 
Den Arbeiterorganisationen wird, w enn nicht der gute 
W ille, so doch die Macht abgesprochen, den von ihnen 
abgeschlossenen Verträgen in der Arbeiterschaft Be­
achtung zu erzwingen; jedenfalls seien die vorhandenen 
gesetzlichen Bestimmungen unzureichend, dem tarif- 
treuen Arbeitgeber gegen tarifuntreue Arbeitnehmer 
Recht zu verschaffen.

Ein anderer Ein wand bezweifelt die M ö g l i c h ­
k e i t ,  auf dem W ege des Tarifvertrags zu dem er­
sehnten Ziel, zu f r i e d l i c h e r e n  Z u s t ä n d e n  im 
gewerblichen Leben zu kommen. Man befürchtet im 
Gegenteil, daß der soziale Friede bei den notwendigen  
Erneuerungen des Tarifvertrags mit einer größeren 
Wahrscheinlichkeit und öfter gestört werde, als dies 
beim Fehlen eines Tarifvertrags geschehe.

Als' besondere Nachteile des A r b e i t g e b e r s  sind 
neben den oben erwähnten schlechten Aussichten für 
die Industrie überhaupt noch folgende zu nennen:

Er hat bei jedem Deuen Vertragsabschluß höhere 
F o r d e r u n g e n  zu gewärtigen.

Mit dem Eingehen auf den Tarifvertrag gibt der 
Arbeitgeber seine bis dahin stärkere Stellung auf; 
gleichberechtigt nimmt mit ihm der Arbeiter an der 
Lohnbestimmung teil; der Arbeiter gew innt dem Arbeit­
geber ein Stück Boden a b ; drohend erhebt sich vor 
dem Arbeitgeber eine Zukunft, in der s i c h  das a l t e  
M a c h t v e r h ä l t n i s  zu G u n s t e n  de r  A r b e i t e r s c h a f t  
um k eh rt .  Man mag dies sozialpolitisch für wünschens­
wert oder verderblich halten, die energische Ver­
teidigungsstellung des Arbeitgebers muß jeder verständ­
lich finden.

Als Nachteile, die dem A r b e i t e r  drohen, hat man 
folgende erwähnt:

V enn der Arbeitgeber beim Konjunkturrückgang 
keine Lohnherabsetzungen vornehmen darf, so bleibt 
ihm nur übrig, Arbeiter zu e n t l a s s e n ,  um Lohn­
kosten zu sparen. Dadurch wird die A r b e i t s ­
l o s i g k e i t  erhöht.

Ähnlich wirkt die nivellierende Tendenz des 
1 arifVertrages überhaupt; sie führt zu Mindestlöhnen, 
gegen deren leistungsvermindernde W irkung der Arbeit­
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geber sich nur durch E n t l a s s u n g  der u n t ü c h t i g e n  
A r b e i t e r  wahren kann. Anderseits, kann sich der 
gute A r b e i t e r ,  der sich bei individualisierender Fest­
setzung der Arbeitsbedingungen durch seine hohen 
Leistungen einen besonders hohen Lohn erarbeiten 
kann, kann sich unter der Herrschaft eines Tarif­
vertrags ü b e r  de n D u r c h s c h n i t t s l o h n  n i c h t  v i e l  
erheben.  Es ist aber erklärlich, daß diese letzteren 
Einwände die organisierte Arbeiterschaft von dem 
Tarifgedanken nicht abschrecken können.

5. G r e n z e n  d e s  T a r i f v e r t r a g s .
Aus dem Für und Wider, aus der Stärke der 

Gründe, aus der Macht, mit der sie zur Geltung ge­
bracht werden, bildet sich das Verbreitungsgebiet, 
bilden sich die G r e n z e n  d e s  T a r i f v e r t r a g s .  
Der Tarifvertrag hat in Deutschland Fuß gefaßt und 
Boden gewonnen unter der Herrschaft von Gesetzen, 
die ihn nicht kennen, denen sein W esen fremd ist, 
die seiner Entwicklung eher hinderlich sind. Auch 
jetzt nochsteht der S t a a t  der F r a g e  g e s e t z l i c h e n  
E i n g r e i f e n s  a b w a r t e n d  g e g e n ü b e r ,  wohl wissend, 
daß ein sicheres Urteil, ob und w ie eine gesetz­
geberische Stellungnahme nützen kann, z. Z. noch nicht 
möglich ist.

Diese vorsichtige Reserve wird die Reichsregierung 
voraussichtlich noch einige Zeit beobachten, trotz des 
von vielen Seiten ausgeübten Drucks im Sinne eines 
gesetzgeberischen Eingreifens. W ie w eit ein solcher 
Eingriff gehen soll, darüber sind die Ansichten sein- 
geteilt. Als die von dem größten Teil der tarif­
vertragsfreundlichen praktischen und theoretischen  
Sozialpolitiker und Juristen vertretene Ansicht darf 
man wohl die von dem diesjährigen D e u t s c h e n  
J u r i s t e n t a g  mit überwältigender Stimmenmehrheit 
angenommenen L e i t s ä t z e  betrachten: Der D e u t s c h e  
J u r i s t e n t a g  empfiehlt:
1. wiederholt eine Reform des gewerblichen Koalitions­

rechts im Sinne seines früheren Beschlusses,
2. die Beseitigung der Hindernisse, die nach dem bürger­

lichen Rechte dem Erwerbe der Rechtsfähigkeit durch 
gewerbliche Berufsvereine entgegenstehen,

3. eine gesetzliche Regelung des Rechts der Arbeits­
tarifverträge, indem

jeder öffentlich-rechtliche Zwang vermieden, 
volle Freiheit der Abschließung und Durchführung 

der Verträge gewahrt, 
die Möglichkeit eröffnet w ird , Arbeitstarif­
verträge bei den Gewerbegerichten öffentlich zu 
registrieren, und festgesetzt wird, daß Arbeits­
tarifverträge unmittelbare Rechtswirkung auf die 
in ihrem Geltungsbereich abgeschlossenen Arbeits­
verträge haben.

Die u n e i n g e s c h r ä n k t e  A b l e h n u n g  j e d e s  
ö f f e n t l i c h - r e c h t l i c h e n  Z w a n g e s  ist besonders 
hervorzuheben, da es auch Sozialpolitiker gibt, die 
an sich auch den Zwang für schädlich und die im 
freien Spiel der Kräfte sich entwickelnden Tarif­
verträge für allein segensreich halten, die aber ge­
gebenenfalls, wenn in diesem freien Spiel der Kräfte 
ihr Favorit nicht siegt, anderer Ansicht sind und den 
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öffentlich-rechtlichen Zwang für heilsam und er­
forderlich halten. 1

Bisher hat die Gesetzgebung weder jenen ge­
mäßigten Vorschlägen entsprochen, den von den 
Parteien tatsächlich abgeschlossenen Tarifverträgen die 
Rechtswirksamkeit zu sichern, noch den weiter 
gehenden Vorschlägen, die Bildung von Tarifverträgen 
durch öffentlich-rechtliche Zwangsmittel zu fördern.

Infolgedessen bestimmt sich das jetzige Verbreitungs­
gebiet lediglich als das Ergebnis der im Rahmen des 
herrschenden Rechts geführten Kämpfe zwischen tarif­
freundlichen Arbeitnehmern und tariffeindlichen Arbeit­
gebern. Denn die Zahl der Arbeitgeber, die ohne 
jeden Druck sich zum Tarifvertrag bekehren, kann man 
wohl, weil gering, außer acht lassen. Bestenfalls wird 
man, w enn ein Arbeitgeber der Arbeiterorganisation in 
Tariffragen entgegenkommt, sagen können: Coactus 
voluit. Man kann dem Arbeitgeber sein Widerstreben 
nicht übel nehmen: er gibt mit dem Eingehen des 
Tarifvertrags ein Stück seiner tatsächlichen Macht 
auf. ihm sind Mehrausgaben an Lohn von vornherein 
sicher. Er fragt sich zweifelnd, ob die gepriesenen 
guten. Folgen des Tarifvertrags ihn auch entschädigen 
werden. Er zahlt bar gegen einen W echsel auf die 
Zukunft. Wird er eingelöst werden? Jedenfalls trägt 
der Arbeitgeber das ganze Risiko des Experiments; 
und allzugern pflegt man solche Experimente 
nicht zu machen. So ist denn der Arbeitgeber

1 W ir g lauben  es n ich t un terlassen  zu dürfen, ein drastisches 
Beispiel aus der w issenschaftlichen L ite ra tu r  h ier anzuführen . 
H ü g l i n  („Der T arifv ertrag  zw ischen A rbeitgeber und A rbeit­
n eh m er“) m ach t zu dieser F rage  folgende A usführungen:

.D ie  ideale W irkung  des T arifv ertrag es w äre n u r zu erreichen, 
wenn der vo llständige E inschluß in die O rganisation g a ran tie rt 
wäre. D ieser vo lls tänd ige  E inschluß könn te  aber ebenfalls nur 
durch ein M achtw ort der G esetzgebung geschehen .“ (S. 91 u. 92.)

„Die Schw ierigkeit des Problem s lieg t offenbar in der U n­
m öglichkeit, u n te r  A ufrech te rh a ltu n g  der Gewerbef reih e it den 
vo llständ igen  E inschluß eines B erufes in den T arifv ertrag  herbei­
zuführen . U nd diese Schw ierigkeit wird bestehen, solange n ich t 
säm tliche  A ngehörige eines B erufes im Zusam m enarbeiten ihren 
g rö ß ten  N u tzen  finden und  deshalb sich freiw illig  zusam m en­
schließen. D ann aber w äre dieses s taa tlich e  E ingreifen  über­
flüssig : denn der E inschluß des ganzen  B erufes in  den T arif­
v e rtra g  ergäbe sich von se lb st.“ (S. 93)

„Nach dem M ach tverhältn is h a t  sich zu richten , was gefordert 
werden k an n  und  w as g ew äh rt w erden m uß. W enn es sich nun 
darum  h an delt, ein V erfahren  zu  finden, w elches die E rrich tung  
von  T arifv erträg en  fördern  soll, so darf es vor allem  diesem 
n atü rlichen  G esetz n ich t w idersprechen. E s lie fert daher einen 
M aßstab zur K ritik  a ller V orschläge, w elche sich au f die R egelung 
des A rheitsverhä ltn isses beziehen.“ (S. 131).

„W ich tiger als den K am pf zu  verm eiden, is t  es, den Frieden 
fü r die D auer zu sichern. So lange  aber die eine P a rte i das 
Gefühl der V ergew altigung  h a t, näm lich ohne die w irtschaftliche  
N otw endigkeit zu  V erhandlungen  und  dann u n te r dem D ruck der 
öffen tlichen  M einung oder dem  Zureden des V erm ittle rs einen 
V ertrag  au fg ed rän g t bekom m en zu haben  —  m ag dieses G efühl 
au f einem  Irrtu m  beruhen  oder n ich t — , dann ist au f den 
Frieden kein V erlaß . . . .  W ird  u n ter irgend einem  D ruck der 
K am pf v o rher abgebrochen  und s te h t eine der P a rte ien  n ich t 
u n te r dem E indruck der unbed ing ten  N otw endigkeit des g e ­
schaffenen  Zustandes, dann fe h lt die notw endige V oraussetzung  
des F riedens.“ (S. 158—159)

„Man h a lte  sich einen der F ä lle  vor, wobei die A rbeiter 
F o rderungen  stellen , die sie im K am pf n ich t durchsetzen  könnten . 
Sie ru fen  das G ew erbegericht an . . .  . U nter dem D ruck der 
m ehr dem H erzen als den w irtsch aftlich en  Gründen n ach  urteilenden 
Ö ffen tlichkeit oder dem Zureden des V erm ittlers lä ß t m an  sich

3
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an sich dem Tarifvertrag in der Kegel nicht geneigt. 
Ausschlaggebend ist also die M a c h t ,  mit der 
Arbeitgeber und -nehmer ihre oben erläuterten, 
durchaus einleuchtenden Parteiinteressen durchsetzen 
können. Hier und da findet sich allerdings auch schon 
ein D ruc k v o n  dr i t ter  S e i t e ,  durch den Tarif­
verträge begünstigt werden; man denke an die Bevor­
zugung tariftreuer Druckereien durch den bayerischen 
Staat und den Tarifzwang bei manchen kommunalen 
Bauten. Im Großen und Ganzen spielt sich jedoch 
der Kampf um die Ausbreitung des Tarifvertrags 
lediglich zwischen Arbeitgeber und Arbeitnehmer ab. 
Trotzdem hört man aber nicht etwa nur von den 
praktisch wirksamen Gründen, nämlich dem P a r t e i ­
i n t e r e s s e ,  sondern im Gegenteil stehen im Vorder­
grund der Erörterung stets die vorläufig im Sinne der 
Parteien theoretischen Gründe, die Rücksicht auf das 
a l l g e m e i n e  Wohl.  Nicht nur der unparteiisch mit 
der Frage befaßte Wirtschafts- und Sozialpolitiker 
fragt in erster Linie nach den Rückwirkungen auf das 
Gemeinwohl, sondern, durch den Streit der Meinungen 
aufmerksam gemacht, nimmt auch die Öffentlichkeit 
gerade wegen der über das Parteiinteresse hinaus­
gehenden Wirkungen an dem Kampfe Anteil. Und 
dieses öffentliche Interesse kann, um die Allgemeinheit 
vor Schaden zu bewahren, sich zu einer gesetzgeberischen 
Aktion verdichten, in der die eine oder die andere 
Partei eine Unterstützung ihrer eigenen Interessen 
findet. Deshalb ist es denn auch so wichtig für die

drängen, und so kom m t die V ereinbarung, d. h. der T arifvertrag , 
zustande. Die Partei, welche nachgegeben h a t, ist h in terher 
natürlich unzulriedcn und fühl t  sich vergew altig t; der E rfolg der 
ändern P a rte i dagegen ist eine A ufm unterung, den V erhandlungs­
zwang zu m ißbrauchen.“ (S. 159—160)

„Der V erhandlungszw ang h a t nur dann einen Sinn, wenn im 
Falle einer N ichteinigung die Festse tzung  der A rbeitsbedingungen 
durch den S ta a t droht.

Die Forderung des V erhandlungszw angs is t der erste  S ch ritt 
auf dem W eg, w elcher zur Festse tzung  der A rbeitsbedingungen 
durch den S ta a t fü h rt .“ (S. 170)

„W enn nun der V erhandlungszw ang schon bedenklich ist, so 
sind natürlicli alle die Gründe, welche gegen ihn erhoben werden 
m ußten, erst rech t gegen die obligatorischen Schiedsgerichte 
geltend zu m achen.“ (S. 171)

„Schließlich ist n ich t zu vergessen, was schon oben ausführlich  
begründet w urde: Die F estse tzung  von A rbeitsbedingungen durch 
den S taa t, mögen sie d irekt oder indirekt, durch die M ethode 
des obligatorischen T arifvertrags oder die M ethode der o b liga to ­
rischen Organisation, herbeigeführt werden, s te h t n ich t im E inklang 
m it den heute bei uns ¡anerkannten G rundsätzen der persönlichen 
F re iheit und des freien E igentum s. Es wurde an jener Stelle  
zw ar zugegeben, daß die E inschränkung individueller R ech te , wenn 
das W ohl der A llgem einheit es erfordert, als zulässig erscheinen 
kann. Immerhin werden die M einungen darüber auseinander gehen, 
was notw endiger ist: Die A ufrech terhaltung  anerk an n te r Prinzipien 
oder die H erbeiführung des auf ihre K osten zu erzielenden E rfolges“ 
(S. 175-176)

„Sogar in die B etriebe der M ontanindustrie, wo die A rb e it­
geber am m ächtigsten  den A rbeiterorganisationen gegenüberstehen , 
dürfte  der T arifvertrag  in n ich t allzu langer Zeit seinen E in zu g  
ha lten  . . . .  Die Lehren aus dem le tz ten  Kam pf der B ergarbeiter, 
nicht zu le tz t aus den V erhandlungen im P arlam en t, und die 
weitere Entw icklung der gem ischten W erke worden . . . nicht, 
ohne Einfluß bleiben.“ (S. 193)

„I n te r diesen U m ständen scheint doch der Augenblick n ich t 
allzufern zu sein, in welchem  die G ew erkschaften bei einer 
besser als_das le tz te  Mal gew ählten  Gelegenheit, unangenehm  
werden könnten. Dann wird der U nternehm er n ich t m ehr die 
A rbeiterorganisationen ignorieren können, und er wird es auch

Parteien, die für das Allgemeinwohl günstigen Seiten 
der eigenen Ansicht hervorzuheben, die Öffentlichkeit, 
die Regierung, die gesetzgebenden Faktoren für die 
eigene "Anschauung zu gewinnen. Bedeutung aber 
haben diese außerhalb des Parteiinteresses liegenden 
G r u n d e  nur im Hinblick auf eine z u k ü n f t i g e  G e s e t z ­
g e b u n g ;  der j e t z i g e  S t a n d  der Tarifvertrags­
bewegung ist von ihnen unabhängig; die jetzigen 
Grenzen des Tarifvertrags sind das P r o d u k t  des 
M a c h t  V e r h ä l t n i s s e s  zwischen den sich entgegen­
wirkenden Parteiinteressen, eines Machtverhältnisses, 
das sich ohne eine Tarif Vertragsgesetzgebung aus den 
herrschenden wirtschaftlichen Zuständen frei  g e b i l d e t  
hat.

W enn wir z. Z. die Grenzen des Tarifvertrags 
als Ergebnis einer Machtfrage erkennen, so sind wir 
uns klar darüber, daß das K r ä f t e v e r h ä l t n i s  nicht  
k o n s t a n t  ist. Schon in der kurzen Geschichte des 
Tarifvertrags in Deutschland hat eine Verschiebung 
stattgefunden. Die Arbeiterorganisationen haben ihren 
Mitgliederstand erhöht, sich durch hohe Beiträge und 
straffe Disziplin in sich gefestigt. W o ihnen nicht 
ebenso straff organisierte Arbeitgeberorganisationen 
gegenüberstanden, stärkte sich dadurch ihre Macht auf 
Kosten der Arbeitgeber. In derselben Richtung wirkt 
der trotz der periodischen Zurückebbungen andauernde 
Aufschwung des ganzen gewerblichen Lebens, der den 
Arbeitermangel steigert, die Löhne erhöht, die Kassen 
der Gewerkschaften füllt, die Kampflust und die Aus-

nieh t tu n . „Sähen w ir die M öglichkeit von Verhandlungen, 
bei denen irgend e tw as herauskom m en k önn te , so würde man 
über die rein g rundsä tz liche  F rag e  der A nerkennung  der Gewerk­
vereinsvertre ter v ielleicht h inw egsehen  k ö n nen .“ (Das bekannte 
K irdorfsche W ort. D erV erf.) Mir scheinen unsere  Großindustriellen 
o ft genug  bew iesen zu haben, daß sie zu g u te  Geschäftsleute 
sind, um sich die E rkenn tn is eines m ateriellen  V orteils „Prinzipien“ 
zuliebe au f d ie  D auer verdunkeln  zu  lassen. A uch sie werden, 
um vor dem „Ausbleiben der L ieferungen  g e sc h ü tz t zu sein“, 
zu dem w irksam em  M ittel greifen, sich tarifvertrag lich  die 
L ieferung zu s ichern .“ (S. 194)

„B erücksich tig t m an alle  diese F ak to ren , so sch e in t doch der 
G ew erkschaftsbew egung und d am it der ta r if  vertraglichen 
R egelung des A rbeitsverhä ltn isses in D eutsch land  aus innerer 
N aturno tw end igkeit eine so lche W eiteren tw ick lung  bevor­
zustehen, daß eine künstlich  au fe rleg te  O rgan isation  durch den 
S ta a t  e n tb e h rt w erden k an n .“ (S. 196)

„Deswegen m öchte  ich auch  fü r die ta rifv e rtrag lich e  Regelung 
des A rbeitsverhältn isses annehm en , w as B r e n t a n o  über die 
O rganisation der A rbeitgeber und A rbeitnehm er ü b e rh au p t gesagt 
ha t, als es sich um die F rage  handelte , ob der S ta a t  sie in die 
Hand nehm en so llte  oder n i c h t : „Die zu k ü n ftig e  Organisation 
wird ihre A ufgabe um so besser erfüllen, je  u n g estö rte r man sic 
sich in A npassung an die besonderen  B edürfnisse der einzelnen 
Gewerbe aus dem Leben h e rau s se lbst en tw ickeln  lassen wird.“ 
Denn lediglich der b isherigen U n b esch rän k th e it in seiner Ent­
w icklung ist es zu  verdanken, daß der T arifv e rtrag  in der 
kurzen Zeit der le tz ten  J a h re  im gew erb lichen  Leben Deutschlands 
sich in so überraschender W eise  vervollkom m nen konnte.“ 
(S. 197)

Mit diesem e inheitlich  du rch g efü h rten  G edankengang, in dem 
die N otw endigkeit freier E n tw ick lung  der E inigungsbestrebungen 
und ach tungsvo ller B erücksich tigung  der w irtsch aftlich en  Macht­
verhältn isse  fa s t schärfe r b e to n t w ird als in einem  Arbeitgeber­
organ, vergleiche m an die Sä tze , die w ir den 3 le tz ten  Seiten 
des B uches en tnehm en :

„Es soll aber n ich t g e leu g n et w erden, daß  es keineswegs 
fe s ts teh t, ob das ta r if  v e rtrag liche  V erfah ren  so Schnell und all­
gem ein in das gew erbliche Lehen w eiteren  E in g an g  finden wird,
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sicht auf Sieg bei dem Arbeitnehmer vermehrt, bei 
dem Arbeitgeber vermindert. W ir sehen also das 
Machtverhältnis der Parteien abhängig von der 
s o z i a l e n  u n d  w i r t s c h a f t l i c h e n  E n t w i c k l u n g ,  
die auf diesem W ege einen erheblichen Einfluß auf 
die Verbreitung des Tarifvertrags ausübt. Dieser Ein­
fluß ist aber durchaus äußerlich; denn wenn die 
soziale und wirtschaftliche Entwicklung durch eine 
Verschiebung des Kräfteverhältnisses die Grenzen des 
Tarifvertrags enger oder weiter steckt, so geschieht 
dies ganz unabhängig von dem W esen des Tarifver­
trags. Wir haben es mit G r e n z e n  ä u ß e r l i c h e r  Art  
zu tun. Solcher Art sind die Grenzen, von denen 
Dr. Im le  spricht, w enn sie die Grenzen des 'TarifVer­
trags nach o b e n  in der G r o ß i n d u s t r i e  sieht und 
nach u n t e n  in der H a u s i n d u s t r i e ,  dort wegen der 
starken Macht der geeinten Arbeitgeber, hier wegen 
der Unselbständigkeit und des mangelnden Solidaritäts­
gefühls der meist weiblichen Heimarbeiter.

Diese Grenzen äußerlicher Art können sich, w ie  
gesagt, infolge natürlicher Entwicklung verschieben. 
Aber auch die G e s e t z g e b u n g  kann, die natürliche 
Entwicklung fördernd, eingreifen, sie kann dem Tarif­
vertrag den Boden ebnen und im Streite für und 
gegen den Tarifvertrag zu Gunsten der Arbeitnehmer 
auf die W agschale drücken. Eine so herbeigeführte 
Erweiterung der Grenzen des Tarifvertrags ist aber 
doch auch zw eifellos eine recht äußerliche. Auch 
unter den Tarifvertragsfreunden sind die Ansichten 
geteilt, ob ein solches Eingreifen in die aus eigener 
Macht fortschreitende Entwicklung des Tarifvertrags 
zweckmäßig ist. W ir wollen auf die Frage nicht 
eingehen; uns genügt es, gezeigt zu haben, daß die 
Gründe, die das Verbreitungsgebiet des Tarifvertrags

daß m an es ü b e r a l l  seiner na tü rlich en  E ntw ick lung  w ird über­
lassen können. Es is t w iederho lt d a rau f hingew iesen worden, 
daß dem G esetzgeber a llerd ings das R e ch t z u s teh t, die 
persönliche F re ih e it des E inzelnen zu beschneiden, wenn das 
Interesse der A llgem einheit es erfordert. E s is t  fei ner g a r keine 
Frage, daß h eu te  die R egelung  des A rbeitsverhä ltn isses keine 
P riva tangelegenheit der d irek t B ete ilig ten  m ehr ist. W enn 
heute z. B. im B ergbau die P a rte ien  einen K am pf m ite inander 
ausfechten, so re ich t seine stö rende  W irkung  w eit über die
Parteien  selbst h inaus  .................D ah er le ite t  sich die B erech tigung
her und un ter U m ständen die P flich t des G esetzgebers, sich 
dieser A ngelegenheiten  anzunehm en. D as g ilt  vor allem  fü r die 
„R iesenbetriebe“, von deren u n g estö rte r A rbeit die gan ze  V olks­
wirtschaft, m ehr oder w eniger ab h än g t.

Die M öglichkeit, das A rh e itsverhä ltn is se lbständ ig  in einer 
Weise zu regeln, daß den In teressen  der G esam th e it g en ü g t 
wird, schein t m ir auch  fü r diese R iesenbetriebe  zu bestehen  : 
auch für sia k o mmt  der T a rifv e rtra g  in B e trach t. Oh die E in­
mischung des G esetzgebers no tw endig  wird, h ä n g t a lso davon

umgrenzen, zum großen Teil solche sind, die m it  dem  
W e s e n  de s  T a r i f v e r t r a g s  an  s ic h  g a r n i c h t s  zu 
t u n  h a b e n  und sich auch unter äußern Einflüssen  
sehr verändern können. V e r l i e r e n  d ie se  Gründe  
i n f o l g e  d e r  w i r t s c h a f t l i c h e n ,  s o z i a l e n ,  
p o l i t i s c h e n ,  g e s e t z g e b e r i s c h e n  E n t w i c k l u n g  
ihre  B e d e u t u n g ,  so f a l l e n  a u c h  die  v o n  i h n e n  
de m  T a r i f v e r t r a g  g e z o g e n e n  Grenzen.  Ob die 
Entwicklung diesep Gang nehmen wird, weiß man 
nicht; man darf also durchaus nicht jene Bedenken 
gegen den Tarifvertrag geringschätzen, die wir oben 
aufgezählt haben. Aber wie wichtig auch das Studium  
dieser dem Tarifvertrag von außen gesteckten Grenzen 
ist, w ie sorgsam man auch ihre Veränderungen und 
die Gründe dafür im Auge behalten muß, so scheint 
uns dies doch nicht die wichtigste Frage. Denn w eit 
bedeutungsvoller würde es sein, wenn sich in dem 
i n n e r e n  W e s e n  des Tarifvertrags Gründe fänden, 
d i e , von äußeren Verhältnissen unabhängig 
und unbeeinflußbar, dem Tarifvertragsgedanken aus 
ihm selbst heraus eine Grenze setzen. Oh und wo 
solche i n n e r n  G r e n z e n  vorhanden sind, wollen wir 
zu erkennen versuchen; denn wo sie Halt gebieten, 
kann auch bei Beseitigung aller Gegengründe äußerer 
Natur der Tarifvertragsgedanke keinen festen Boden 
gewinnen.

W ä h r e n d  die  G e g e n g r ü n d e  ä u ß e r e r  Art  dem  
T a r i f v e r t r a g  je n a ch  der Größe  der M a c h t ­
m i t t e l ,  m i t  d e n e n  s i e  g e l t e n d  g e m a c h t  w e r d e n  
k ö n n e n ,  s e i n e  G r e n z e n  da s t e c k e n ,  w o  er t a t ­
s ä c h l i c h  ode r  aber  v e r m e i n t l i c h  s c h ä d l i c h  
w ir d ,  l i e g e n  die  i n n e r e n  G r e n z e n  da,  w o  der  
T a r i f v e r t r a g  u n m ö g l i c h  wird.

(Forts, folgt).

ah, oh die P arte ien  aus freien S tücken dieses V erfahren noch 
rech tze itig  einschlagon werden oder n ie lit“. IS. 27G—277)

„In den R iesenbetrieben stehen  die A rbeitgeber heu te  den 
A rbeitern  m it einer solchen Ü berm acht gegenüber, daß es be­
zw eifelt wird, oh der T arifv ertrag  ohne staa tlich e  N achhilfe auch  
h ier sich w ird durchsetzen  können“. (S. 2771

„Auch da . . .  , wo früher eine s taa tlich e  E inm ischung aus 
p rak tischen  Gründen m it der g röß ten  E n tsch iedenheit zurück- 
gevviesen worden ist, wird sie h eu te  g e fo rd ert.“ (S. 278)

„Es wird für die Industrie  nur eine M öglichkeit gehen, sich 
der s taa tlich en  E inm ischung zu entz iehen : ih r näm lich zuvor­
zukom m en und aus freien S tücken  den W eg einzuschlagen, hei 
w elchem  die In teressen  der G esam theit g ew ah rt bleiben.“ (S. 278)

Auf Seite  193 h ä l t H u g l i n  die von ihm für  eine notw endige 
G rundbedingung des Friedens e rach te te  vom  S ta a te  n ich t 
beeinflußte E ntw icklung auch in der G roßindustrie für w ah r­
scheinlich. Auf Seite  276—277 kom m en ihm  Bedenken in dieser 
H insicht, deshalb d ro h t er auf Seite 278 m it gesetzgeberischen 
M aßnahm en.

Kohlen und Koks im Saarbezirk.

In  dem  k ü rz lich  e rsc h ie n e n e n  J a h r e s b e r ic h t  d e r  H a n d e ls ­
k am m er S a a rb rü c k e n  fü r  d a s  J a h r  1 9 0 7  b e r ic h te t  d ie  
Kgl. B e rg w e rk sd ire k tio n  S a a rb rü c k e n  ü b e r  d en  s ta a t l ic h e n  
S te in k o h le n b e rg b a u , d e r  in  d e r  K o h le n e rz e u g u n g  d es B e­
z irk s  an  e r s te r  S te lle  s te h t,  w ie  f o lg t :  „Di e  sc h o n  1 9 0 6
e in se tze n d e  s ta rk e  N a c h fra g e  n a c h  K o h len  u n d  K o k s h a t

s ic h  im  J a h r e  1 9 0 7  n o ch  g e s te ig e r t  u n d  d ie  A n fo rd e ru n g e n
ü b e rs tie g en  n ic h t-  u n w e se n tlic h  d ie  L e is tu n g  u n se re r
G ru b en . T ro tz d em  w ü rd e  es u n s  m ö g lich  g e w esen  se in , 
den  B e d a rf  w e n ig s te n s  d e r e n g e m  S a a r in d u s tr ie  voll zu 
d eck en , w e n n  n ic h t  d ie  R ed en e r K a ta s tro p h e  am  2 8 .
J a n u a r  1 9 0 7  a lle  u n se re  M aß n ah m en  z u n ic h te  g e m a c h t
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h ä tte . In fo lge  sc h ä rfe re r  H a n d h a b u n g  der b e rg p o lize i­
lichen  V o rsch riften  g in g  die L e is tu n g  u n s re r  G ru b en  
se itd em  im m er w e ite r  zu rü ck , so d a ß  w ir  im  J a h re  1 9 0 7  
s t a t t  e in e r e rh o fften  M eh rfö rd eru n g  e ine  M in d e rfö rd e ru n g  
v o n  4 ,8  p C t gegen  d a s  V o rja h r  zu  v e rze ic h n e n  h ab en . 
Die H e ran z ieh u n g  n e u er g e sc h u lte r  A rb e its k rä f te  g e la n g  
bei dem  g u ten  G an g  d er K o n ju n k tu r  n ic h t in  gen ü g en d em  
U m fang , u n d  d ie L ü cken , d ie der a u ß e rg e w ö h n lic h  s ta rk e  
A b g an g  in v a lid e r  B erg leu te  n a c h  E in fü h ru n g  des n eu en  
K n a p p s c h a f ts ta tu ts  in  u n se re  B e leg sch aft riß , k o n n te n  
n ic h t a u sg e fü llt  w e rd en . E s b lieb  u n s  u n te r  d iesen  U m ­
s tä n d e n  n u r  ü b rig , d ie v e r tra g lic h en  Z u te ilu n g e n  w e s e n t­
lich  e in z u sc h rän k e n  u n d  d ie  V erk äu fe  n a c h  den  G ren z­
bez irk en , v o r a llem  n a c h  F ra n k re ic h , Ö ste rre ich  u n d  
I ta lie n , n u r n o ch  d a  zu  e rn eu e rn , w o  es s ic h  um  a lte  
tre u e  K u n d en  h an d e lte , deren  K u n d sc h a ft  a u c h  fü r 
sc h lec h te  Z eiten  w ic h tig  e rsch ien . U n te r u n se rn  M inder­
lie feru n g en  h a tte n  die g ew erb lich en  B e trieb e  a u c h  des 
S a a rg eb ie ts , v o r a llem  die S a a rh ü tte n , s ta r k  zu  leiden , 
tro tz d em  sie  n ic h t in  g leichem  M aße bei d en  Z u te ilu n g e n  
g e k ü rz t w a re n  ; sie  m u ß ten  bei dem  e in g e sc h rä n k te n  
K o k ere ib e trieb e  in fo lge  der u n z u re ich e n d e n  K o h le n zu fu h r 
a n  S te lle  d er A b h itze  a u c h  fü r  F a b r ik a t io n sz w e c k e  
frem de B re n n m a te r ia lien  b ez ieh en . M it R ü c k s ic h t a u f  
d iese  U n z u träg lic h k e ite n  h a b en  w ir  im  G e g en sa tz  zu 
f a s t  sä m tlich e n  ü b rig en  d e u tsch e n  K o h len rev ie ren  in 
u n se rm  n a tü r lic h e n  A b sa tz g eb ie te  v o n  jed e r a u c h  n o ch  so 
ge rin g en  P re iss te ig e ru n g  A b s ta n d  genom m en . D iese M aß­
n ah m e  h a t  bei den s te tig  s te ig e n d e n  A u sg ab e n  fü r L öh n e  
u n d  M a te ria lien  n a tü r lic h  au f u n se re  g e ld lich en  E rg eb n isse  
e inen  re ch t u n g ü n s tig e n  E in fluß  a u sg e ü b t. Die s tü rm isc h e  
N ach frag e  n a c h  S a a rk o h le n  v e r lo r  s ic h  a u c h  gegen  E nde  
des J a h re s  noch  n ic h t g an z . D ie V e rh ä ltn is s e  a u f  dem  
S a a rk o h le n m a rk t s in d  a lle rd in g s  in fo lg e  u n s re r  M aß­
n a h m e n  gegen  E nde  des J a h re s  b e sse r  g ew o rd en , in ­
dessen  k o n n te n  w ir  den B ed arf u n sre r  A bnehm er, von  
d en en  k e in e r ü b e r g rö ß ere  L a g e rb e s tä n d e  v e rfü g t, bei 
dem  N eu ab sch lu ß  fü r d a s  e rs te  H a lb ja h r  1 9 0 8  doch  n och  
im m er n ic h t vo ll decken . Die S c h iffsv e rla d u n g  g in g  
w ä h re n d  des g an zen  J a h re s  f lo tt  v o n  s ta t te n  u n d  e rfu h r 
ke ine  B e e in trä c h tig u n g .“

Der K o h len h an d e l b e r ic h te t :  „Im  B e ric h tja h re
h ab en  sich  die V e rh ä ltn is se , die im  J a h re  1 9 0 6  
b e re its  z u ta g e  tra te n ,  im  H a n d e lsk am m e rb e z irk  in  jed e r 
B eziehung  zu g esp itz t. D ie m a n g e lh a f te n  K o h len lie fe ru n g en  
des s ta a tl ic h e n  B e rg b au es  h ab en  zu  dem  V e rb rau c h  
g roßer M engen en g lisch er K o h len  g e fü h rt. D er K o h le n ­
h a n d e l k ö n n te  a u f  ein se h r  g ü n s tig e s  J a h r  zu rü ck b lic k e n , 
w e n n  er n ich t g le ich fa lls  d u rc h  die sc h w a c h e  A n lie fe ru n g  
der Z echen em pfind liche  A u sfä lle  g e h a b t  h ä tte , d ie
er d u rch  E in sch ieb en  en g lisc h e r K o h len  n u r  se h r
m an g e lh a f t au sg le ich en  k o n n te . A uch  in  d iesem  J a h re  
i s t  ein  em p fin d lich er W ag e n m a n g e l zu  v e rze ich n en  g e ­
w esen . Die K o k sp ro d u k tio n  is t  d u rc h  d ie e rw ä h n te n  
V e rh ä ltn is se  des s ta a t l ic h e n  B e rg b au e s  d e ra r t  z u rü c k ­
g eg an g en , daß  e ine  se h r  e rh eb lich e  A n z ah l Öfen im 
B ezirke  k a l t  g e s tan d e n  h ab en . D er P r iv a tk o h le n b e rg b a u  
k o n n te  w eg en  A rb e ite rm an g e ls  s ich  n ic h t w e ite r  e n t ­
w ick e ln . Die A nzeichen  fü r d a s  lau fe n d e  J a h r  s in d
e in s tw e ile n  noch  g u t, jed o ch  m ach en  s ic h  a u c h  sch o n  
h in  u n d  w ie d e r  Z eichen d e r n ied e rg eh en d en  K o n ju n k tu r  
b e m e rk b a r“ .

H ie rzu  b e m e rk t d e r  K a m m e rb e r ic h t:  F ü r  d ie  S a a r-  
e is e n in d u s tr ie  b e d e u te t d a s  Z u rü c k b le ib e n  d e r  F e t t­
k o h le n fö rd e ru n g  u n d  in fo lg e d e s se n  d e r  v e rfü g b a re n  K o k s­
k o h len m en g en  h in te r  d en  E rfo rd e rn is se n  d e r K o n ju n k tu r  
e in en  sc h w e re n , s te tig  w a c h s e n d e n  S c h a d e n , w e lch e r an 
d ie G ru n d la g en  ih re s  D a se in s  zu  rü h re n  b e g in n t. W enn 
a u c h  d a s  R ed en e r U n g lü ck , d ie  sc h ä rfe re  H a n d h a b u n g  der 
b e rg p o lize ilic h en  V o rs c h r if te n  u n d  d ie  s t a r k e  S te ig e ru n g  
d er P e n s io n ie ru n g  v o n  B e rg le u te n  in fo lg e  d e r  höhern  
S ä tz e  des n e u en  K n a p p s c h a f t s ta tu ts  a u f  ein Z urückb leiben  
de r K o h le n fö rd e ru n g  in  1 9 0 7  m ite in g e w irk t  h a b e n , so sind 
d o ch  o ffen b a r a u c h  n o c h  a n d e re  K rä f te  d a b e i w irk sam  
g ew esen . An e rs te r  S te lle  s c h e in t  h ie r  d ie  T ä tig k e it  der 
c h r is tl ic h e n  G e w e rk sc h a f te n  zu  s te h e n , w e lch e  a u f  eine 
E in s c h rä n k u n g  d e r L e is tu n g  d e s  e in z e ln e n  h in a rb e iten . 
D ies is t  b e re its  1 9 0 6  d e u tlic h  in  d ie  E rsc h e in u n g  getre ten . 
N ach  den  B e ric h ten  d es p re u ß isc h e n  H a n d e ls m in is te rs  an 
den  p re u ß isch e n  L a n d ta g  ü b e r  d ie  F ö rd e ru n g  d e r S a a r­
k o h len g ru b e n  e n tw ic k e lte n  s ic h  J a h re s lo h n ,  S ch ich tlo h n  
und  J a h re s le is tu n g  bei den  e ig e n tlic h e n  G ru b e n a rb e ite rn

s ta a t l ic h e n  S a a rk o h le n b e rg b a u e s w ie  fo lg t:

J a h r J t J t t
1 9 0 2 1 1 8 9 4 ,0 7 3 0 7 ,7
1 9 0 3 1 2 1 3 4 ,1 2 3 0 9 ,8
1 9 0 4 1 2 3 0 4 ,2 2 3 1 2 .6
1 9 0 5 1 2 3 9 4 ,2 9 3 1 4 ,4
1 9 0 6 1 2 8 3 4 ,4 0 3 0 3 ,4

W ä h re n d  1 9 0 5  d ie  J a h r e s le is tu n g  a u f  d en  K opf des 
B e rg m a n n es  n o c h  3 1 4 ,4  t  K o h le  b e tru g , b e lie f s ie  sich 
1 9 0 6  n u r  n o ch  a u f  3 0 3 ,4  t  K oh le , w a r  a ls o  um  11 t 
o der u m  d ie  A rb e its le is tu n g  v o n  r. 11 A rb e its ta g e n  ge­
fa llen . D er D u rc h sc h n it tsb e rg m a n n  h a t t e  so  lä s s ig  g earb e ite t, 
a ls  h ä t te  er 11 A rb e its ta g e  g a r  n ic h ts  g e ta n  u n d  die 
ü b rig e  Z eit n u r  e b en so v ie l w ie  im  V o r ja h re . 1

D ieses Z u rü ck b le ib e n  d e r S a a rk o h le n fö rd e ru n g  h in te r  den 
B e d ü rfn is se n  d er Z e it b e g in n t  d en  S a a r h ü t te n  b e re its  ihre 
n a tü r l ic h e  K o h le n g ru n d la g e  zu  e n tz ie h e n . D a  s ie  a u f  den 
E rzen  fü r  jed e  T o n n e  R o h e is e n  8  J t  F r a c h t  m eh r liegen 
h a b e n  a ls  d ie  L o th r in g e r  H ü tte n , m ü sse n  s ie  m it  ö rtlichem  
K o k s a rb e ite n , um  d en  W e ttb e w e rb  m it  je n e n  a u sh a lte n  
zu  k ö n n e n . D iese  u n b e d in g te  G ru n d la g e  fü r  ih r  Be­
s te h e n  b e g in n t  ih n e n  im m e r m e h r  a b h a n d e n  z u  kom m en, 
in d em  sie  n u r  e in e n  d a u e rn d  fa lle n d e n  V o m h u n d e r ts a tz  des 
v o n  ih n en  v e ra rb e ite te n  R o h e is e n s  n o c h  m it  S a a rk o k s  
h e rs te ilen , s e i t  1 9 0 6  n ic h t  e in m a l m eh r d ie  H ä lfte . Es 
w u rd e n  v o n  den  f ünf  S a a r h ü t te n  a n  E isen e rze u g n isse n  
zum  V e rsa n d  g e b ra c h t:

1 Dem V erfasser des H andelskam m erberich ts is t h ier ein 
b e d a u e r l i c h e s  V e r s e h e n  u n terlau fen . Die vorstehenden 
L eistungsziffern  beziehen sich au f das E t a t j a h r .  In  das E ta t­
jah r 1906, das m it dem 31. März 1907 zu  E nde ging, fiel die 
R e d e n e r  K a t a s t r o p h e  (28. Ja n u a r  1907), die, wie auch in 
dem oben m itg e te ilten  B erich t der Kgl. B ergw erksdirektion 
hervorgehoben wird, einen bedeu tenden  F örderau sfa ll zur Folge 
h a tte . N aturgem äß kom m t dieser au ch  in der Jah resle istungs­
ziffer zum  Ausdruck. Daß in der R edener K a tas tro p h e  die 
vornehm liche, w enn n ich t aussch ließ liche U rsache  des be­
deutenden R ückgangs der Ja h res le is tu n g  zu suchen  ist, zeigt 
k la r der U m stand , daß  die L eistu n g  au f den K opf der Gesam t­
belegschaft, die m it der der e igen tlichen  G ru b enarbe ite r im 
ganzen  paralle l läu ft, im K alenderjah r 1906 m it 232 t  nu r um 
1 t  niedriger w ar als in 1905. Die R ed.
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t t t t t t t t .lI .lI .lt .lt 

11 
850704 1 OIJO 700 1 352468' 1752537 876268 149675 726593 625875 17,20 23 5,80 3630000 

1903 942585 1208 500 1498540 1960546 930273 15u 923 773350 725190 17,20 23 5,80 4206000 
1904 966959 1239600 J 537104 2072 309 1036154 19! 692 841462 695462 18,40 23 4,60 3199000 
1905 1020436 1308200 1622008 2244733 1 122366 228934 893432 728576 18,90 23,75 4,85 3532000 
190 1265874 1622900 2012396 2 :l37 206 1 118603 193641 924 959 1087437 19,J5 24,37 5,22 5676000 
1907 1244199 1600000 1 ::384000 2143108 1071554 r.180000 871554 1112446 20,95 26 5,05 51:\18000 

Da, der fiir die Erzeugung des von ihnen verarbeiteten 
Eisens erforderliche fremde Koks die Saarhiitten 1907 
5,05 JI die Tonne mehr kostete ais der Saarkoks unO. 
1907 486571 t mehr fremder Koks zu dem in den 
Saarhiitten verarbeiteten Eisen verwandt wurden aIs 1902, 
so beHiuft sich die durch das Zuriickbleiben des staat­
lichen Saarkohlenbergbaues seit 1902 den Saarhiitten 
erwachsene Verteuerung ihrer Roheisenselbstkosten allein 
im Jahre 1907 auf 1 988000 JI. In HunderteIn des 
Gesamtbedarfs an Koks, welcher zu dem von den Saar­
hiitten verarbeiteten Roheisen erforderlich war, wurden 
au auswartigem Koks 1902 bis 1907 folgende Meugen 
verbraucht: 

In HunderteIn 
t des Gesamtbedarfs 

1902 625875 46,276 
1903 725190 48,393 
1904 695462 45,245 
1905 728576 44,918 
1906 1087437 54,037 
1907 1 112456 56,071 

Die Eisenindustrie an der Saar muBte also 1907 
9,795 pct oder fast 10 pCt ihres Gesamtbedarfs an Koks 
mehr von auBen her decken aIs 1902. Nachdem sie bis 
1902 46,276 pCt ihrer alten natiirlichen Kohlendeckung ein­
gebiiBt hatte, traten in den 6 Jahren 1902 bis 1907 fast 
weitere 10 pCt Verlust hinzu, was von den schwersten 
Folgen fiir ihre Wettbewerbsfahigkeit sein muBte. 

Volkswirtschaft und Statistik. 

Herstellung und Absatz des Braunkohlen-Brikett-Verkaufs­
vereins in Koln und der ihm angeschlossenen rheinischen 
Werke. Es betrug : 

die Herstellung der Absatz 
von Braunkohlenbriketts 

1907 1908 1907 1908 

t t t t 
Juli. , , . 259800 283100 242500 254 500 
August, , . 265800 272700 271200 264600 
Januar bis August 1849700 2093400 1847000 1883200 

Die Erzeugung der Brikettfabriken litt im August 
unter dem Umstand, daB die Wintervorrate im allgemeinen 
schon eingelegt sind. Der Absatz war etwas groBel' aIs 
im V ormonat, erreichte aber doch die Erzeugung nicht 
ganz und blieb auch gegen das Vorjahr etwas zuriick. 
Ein AnlaB zu besonders vorsichtiger Winterversorgung ist 
nicht gegeben. Der Versand iiber die WasserstraBe hat 
gegen den Vormonat nicht unbetrachtlich zugenommen, 

Ausfuhr deułscher Kohlen nach Italien auf der Gotłhard­
bahn im August 1908 

August 
1907 1908 

t t 

Ruhrbezirk , \\12769,5 13304,6 
Davon iiber Pino , 3430 4632,1 

" 
Chiasso 9339,5 8672,5 

Saatbezirk , 930 930 
Davon iiber Pino , 305 410 

" 
Chiasso 625 520 

Aachener Bezirk 570 740 
Davon iiber Pino , 50 105 

Chiasso 
Rheinischer "Braunkohlen-

520 635 

bezirk . 190 300 
Davon liber Pino . li~ I 

115 

" 
Chiasso 185 

Lothringen . 507,5 1455 
Davon iiber Pino , 230 920 

" 
Chiasso 277,5 535 

Hafen am Oberrhein , 36 45 
Davon liber Pino . - -

" 
Chiasso 36 45 

Januar bis August 

1907 

I t 

11938l 
43069,5 
76311,5 
9916,5 
3897 
6019,5 
3415 

420 
2995 

1065 
525 
540 

4952,5 
3092,(, 
1860 
8678,1 
3022 
5656,1 

1908 
t 

8325] 
27319, 
55931, 
5378 
3195 
2183 
5020 

415 
4605 

990 
345 
645 

8230 
4240 
3990 

6 
4 

1346, 7 

7 
20 

1326, 

Bab!~~n fib~r' Pin~ : : ~g = \ ~g \ 
Chiasso 30 - 30 ' 

Zusammen , , . , .. \\ 15093 \16774,61147498,1\104 215,7 
, Davon iiber Pino .' 4190 6182,1 54086 35 534,6 

Chiasso 10 903 10 592,5 93412,1 68681,1 
Stein- und Braunkohlengewinnung Frankreichs im 1. Halb­

jahr 1908. Nach dem .Journal officiel" vom 10. September 
belief sich die Steinkohlengewinnung Frankreichs in 
der ersten Halfte d. Js. auf 18116143 t gegen 17708834 t 
in der gleichen Zeit des Vorjahres. An der Zunahme der 
Forderung sind mit Ausnahme der Bezirke Loire, Tarn und 
A veyron unO. Siidliche V ogesen samtliche Becken beteiligt. 
Am starksten ist die Steigerung im Nord- unO. Pas-de­
Calais-Bezirk, wo die Forderung mit 11 800 187 t im 
1. Halbja.llr 1908 um 1'. 350 000 t groBer war aIs im 
Vorjahre, An der Steinkohlenforderung Frankreichs waren 
die eina:elnen Gewinnungsgebiete wie folgt beteiligt: 
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Steinkohlengevvinnung im
1. H albjahr

B e z i r k
1907 1908

t t

Nord und P a s - d e - C a l a i s .................. 11449 296 1 1800187
L o i r e ........................................................... 1 939 427 1 907 601
Bourgogne und N iv e rn a is .................. 1 054 514 1 066 227
G a r d ........................................................... 1 046 417 1 078 739
T arn und A v e y ro n ................................ 918 380 910 9S8
B o u rb o n n a is ............................................. 479 999 492 713
A u v e r g n e .................................................. 280 001 289 675
W estalpen ............................................. 171 267 196 374
H é r a u l t ...................................................... 123 465 127 310
Südliche Vogesen ........................... 107 048 101 910
Creuse und C o r r è z e ........................... 79 840 80 350
W e s tb e z i r k ............................................. 59 180 64 049
M a u r e s ...................................................... — 20

insgesam t . . 17 708 834 18 116 143

A u ch  die f ra n z ö s is c h e  B r a u n k o h l e n f ö r d e r u n g  h a t  gegen 
d a s  V o rja h r, w e n n sc h o n  n u r  u n e rh e b lic h , z u g en o m m en . Sie 
b e tru g  3 8 3  4 9 9  t  geg en  3 8 0  8 8 4  t  im  1. H a lb ja h r  1907 . 
A uf die e in ze ln en  B e z irk e  v e r te il te  s ic h  d ie se  M enge w ie

B e z i r k

B raunkohlen ;
1. Ha 

1907 
t

Gewinnung im 
db jah r 

1908 
t

P r o v e n c e ...................................................
Südliche V .o g e s e n .................................

Südw est . ...............................................
Obere R h o n e ..........................................
Y onne ........................................................

341 233 
15 405 

9 998 
9 158 
5 045 

45

344 008 
16 406 
11614
8 900 
2 536 

35
insgesam t . . 380 884 383 499

Erzeugung der deutschen Hochofenwerke im August 1908.

(N ach den M itte ilu n g en  des V e re in s  D e u tsc h e r  E is e n -  u n d  S ta h l- In d u s tr ie lle r .)

Gießerei- Bessemer- T hom as- S tah l- und 
Spiegel eisen 

(einschl.

Puddel-
R oheisen und R oh eisen R oheisen R oh eisen G esam terzeugung

Guß waren (saures Ver­ (basisches F orrom angan, (ohne
I. Schm elzung fahren) V erfahren) Ferrosilizium

usw.)
Spiegeleisen) 1908 1907

t t, t. t t. t t

J a n ................................................ 192 456 39 303 682 402 89 462 57 706 1 061 329 1 062 152
F ebr.............................................. 191 196 36 940 619 021 87 791 59 238 994 186 978 191
März ........................................ 199 769 35 937 653 682 93 997 63 613 1 046 998 1 099 257
April ........................................ 191 492 34 776 614 350 80 421 58 827 979 866 1 077 703
M a i ............................................. 180 415 34 790 667 732 74 658 53 322 1 0 1 0  917 1 094 314
.J u n i ............................................. 167 562 29 787 626 643 75 633 56 800 956 425 1 044 336
J u l i ............................................. 1S5 563 29 680 668 669 68 845 58 013 1 010 770 1 113 966
A ugust .................................... 178 170 28 189 622 831 62 182 44 073 935 445 1 117 545

Davon im  August:
Rheinland-Westfalen . . 71 999 22 606 238849 37 713 479 371 646 467 879
Siegerland, Lahnbezirk und

Hessen-Nassau . . . . 16 650 — — 14 652 10 764 42 066 74 535
Sch lesien ............................... 7 910 2 463 29598 9 533 27 508 77 012 80 712
Hannover, Braunschweig,

Lübeck, Pommern . . . 25 251 3 120 21 449 284 1431 51 535 54 450
Bayern, Württemberg und

T h ü r in g e n ...................... 2 820 — 13 220 — — 16 040 17 846
S a a rb e z irk ........................... 8 800 — 78908 — — 87 708 85 081
Lothringen und Luxemburg 44 740 — 240807 — 3 891 289 438 337 042

Januar bis Aug. 1908 . . . 1 486 623 1 269 402 \ 5 155 330 I 632 989 451 592 I 7 995 936
„ ,  1907 . . . 1473 339 319 116 5 601 504 | 676 627 526 878 8 597 464

Verkehrswesen.
Amtliche Tarifveränderungen. B ö h m isch  - s ä c h s is c h e r  

K o h len v erk eh r. Am  2 4 . S ep tem b er is t  fü r  d ie  B efö rd eru n g  
vo n  S te in k o h le n  v o n  S c h w a d o w itz -E ip e l n a c h  A ltw a rn s ­
dorf ein  d irek te r  F ra c h ts a tz  v o n  5 8 0  h fü r  1 0 0 0  kg  
in  K ra f t  ge tre ten .

O b ersch lesisch er K o h len v erk eh r n a c h  S ta tio n e n  d e r 
G ru p p e  I, ö s tlich es  G ebiet. M it G ü ltig k e it  v om  2 5 . S e p ­
tem b e r bzw . vom  T ag e  d er B e trie b se rö ffn u n g  d er N e b en b a h n  
K ru g la n k e n -M a rg g ra b o w a  ab  i s t  d ie  L ad e s te lle  D o liew en  
des D ire k tio n sb e z irk s  K ö n ig sb e rg  i. P r. in  d en  V e rk eh r 
au fg en o m m en  w o rden . D ie L ad e ste lle  D o liew en  d ie n t  n u r 
dem  W a g e n la d u n g sv e rk e h r  d e r S ta a tsd o m ä n e  D o liew en .

B eso n d e res  T a rifh e ft I I J  (G ruppe 1I/III) O s t-m itte ld e u tsc h ­
n ie d e rd e u tsc h e r  G ü te rv erk eh r. M it G ü ltig k e it vom  2 5 . S e p ­
tem b er i s t  die  S ta tio n  T reb b ich a u  in  die A u sn a h m e ta r ife

6 i des b e so n d e rn  T a r ifh e f te s  II J  u n d  6 b d e s  o s t-m it te l-  
d e u ts c h -n ie d e rd e u ts c h e n  G ü te r ta r if s  fü r  B ra u n k o h le n b r ik e t ts  
u n d  R o h b ra u n k o h le  bei g le ic h z e itig e r  A u fg a b e  von 
m in d e s te n s  2 0  t  v o n  e in em  A b se n d e r  u n d  e in e r  V e rsa n d ­
s ta t io n  n a c h  e in e r  E m p fa n g s ta t io n  e in b e zo g e n  w o rd en . 
B is z u r  H e ra u s g a b e  v o n  N a c h trä g e n  w e rd e n  d ie  F ra c h t­
sä tz e  fü r  T re b b ic h a u  d u rc h  A n s to ß  v o n  1 P f. fü r  1 0 0  kg 
a n  d ie  S ä tz e  fü r  C ö th en  e rm it te lt .

S a a rk o h le n ta r i fh e f t  2 fü r  d a s  s ü d w e s tl ic h e  G ebiet 
(G ruppe  IV). M it G ü lt ig k e it  v om  1. O k to b e r t r e te n  durch  
E rö ffn u n g  d e r n e u e n  B a h n s tre c k e n  F ü r s te n h a u s e n -B o u s  und 
P fa lz fe ld -B o p p a rd  Ä n d e ru n g e n  u n d  E rg ä n z u n g e n  ein .

D e u ts c h -s ü d f ra n z ö s is c h e r  V e rb a n d . (V e rk eh r  m it  den 
P .-L .-M .-B ah n e n ). Z um  T eil 11 A, T a r if ta b e lle n  fü r  die 
a u ß e rf ra n z ö s is c h e n  B a h n s tre c k e n , v o m  1. J a n u a r  1 9 0 5 , 
t r i t t  am  1. O k to b e r d e r N a c h tra g  V I in  K ra f t,  d e r  neue
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A usnahm etarife  fü r  d ie  B e fö rd e ru n g  von  B ra u n k o h le n ,
Steinkohlen u sw . e n th ä l t .

B öhm isch -  b a y e risc h e r  K o h le n v e rk e h r . T a r if  vom  
1, Novem ber 1 9 0 0 . A m  1. O k to b e r t r e te n  im  V e rk eh r

Betriebsergebnisse der deutschen Eisenbahnen.

m it d en  S ta tio n e n  B ra n d  b. E r la n g e n , E sc h en a u , F o rth , 
G rä fen b e rg , Ig en sd o rf, N e u n k irch e n  a . B ra n d  u n d  S te in b a c h  
b. B ra n d  E rm ä ß ig u n g en  ein.

E i n n a h m e n

B etriebs­
länge

aus dem  Personen- 
und G epäckverkehr

aus dem 
G üterverkehr

aus sonstigen 

Quellen

G esam teinnah m e

E nde
desM onats ü b e rh au p t auf 

1 km ü b erh au p t
auf 

1 km üb erh au p t auf 1 km

km J i .M .jH J l J l J i
a) Preußisch-H essische E isenbahngem einschaft

August 1908 ............................................... 3G 052,44 57 957 000 1660 104135 000 2 910 10 133 000 172 225 000 4 853
gegen Aug. 1907 m ehr (+ )  w eniger (— ) +  442,79 +  3 894 000 +  94 — 6 3S2 000 — 213 -  758 000 — 3 246 000 — 144
vom 1. April bis Ende Aug. 1908 . 
gegen die entsprechende Zeit 1907

262 042 000 7 521 504 103 000 14 117 48 052 000 814 197 000 22 984

mehr (+ ) w eniger (—) ........................ +  12 591 000 +  2 /9 — 20 236 000 — 732 — 254 000 — 7 899 000 — 475
b) Säm tliche deu tsche  S ta a ts- und P riv a tb ah n en , einschl. der preußischen m it A usnahm e der bayerischen B ahnen

August 1908 .............................................. 50 369,55 75 834 173 1 549 131 272 101 2 621 13 633 589 220 739 863 4 445
gegen Aug. 1907 m e h r(+ )  w eniger (— ) 
vom 1. April bis Ende Aug. 1908 . 

(bei den B ahnen m it B etriebsjah r

+  629,39 +  5 089 703 +  86 — 8 243 267 — 198 -  978 427 — 4 1 3 1 9 9 1 -  134

vom 1. A p ril) .........................................
gegen die entspr. Zeit 1907 m ehr (+ )

294 737 971 6 919 565 389 433 12 983 54 248 590 914 375 994 21 157

weniger (— ) .........................................
vom 1. Jan. 1908 bis Ende Aug. 1908 (bei

• +  14 355 447 +  259 -  23 266 007 — 695 — 6 982 — 8 917 542 — 450

Bahnen m. B etriebsjahr vom 1. Jan .)1 
gegen die entsprechende Zeit 1907

61 365 641 9 832 112 107 902 17 465 17 545 290 191 018 833 30056

w e n i g e r ................................................ 824 828 267 2 559 660 587 859 496 4 243 984 1023

1 Zu diesen gehören  11 a. die sächsischen und badischen

Wagengestellung zu den Zechen, Kokereien und Brikett­
werken des Ruhrkohlenbezirks.

W agon Dii von(auf 10 t  L ade­
gew ich t in der Zeit vom  8. bis 15. Septem ber

1908 zurückgeführt) für die Z ufuhr
rech t­ n ich t aus den D ir.-Bez.zeitig

zu den H äfen E lber­
September g este llt Essen feld zus.

8. 22 205 ___ K uh ro rt 20 419 368 20 787
9. 22 147 — 1 D uisburg 9 477 143 9 620

10. 21891 — Hochfeld 109 — 109
11. 22 155 — D ortm und 606 — 606
12. 22 693 —

13. 3 1 5 6 —

14. 21707 —

15. 22 260 —

zus. 1908 158 214 ___ zus. 1908 30 61! 511 31 122
1907 137 624 12 1907 22 239 214 22 453

arbeits-l 1908' 22 602 — a rb e its - il9 0 8 ‘ 4 373 73 4 446
täglich \1907' 22 937 o täg lich  )l907' 3 706 36 3 742

1 Die durchschnittliche G ostc llungziffer fü r den A rb e its tag  
ist erm ittelt durch Division der Zahl der w öchentlichen  A rbeits­
tage in die gesam te w öchentliche G este llung.

Marktberichte.

Essener Börse. N ach  dem  a m tlic h e n  B e r ic h t  w a re n  die 
N otierungen  fü r K o h len , K o k s u n d  B r ik e t ts ,  a u ß e r  A n th ra z i t ,  
am 14. und  17. S ep tem b er d ie se lb en  w ie  d ie  in  N r. 1 5 /0 8  
S. 5 4 0  ab g ed ru c k te n . D ie N o tie ru n g e n  fü r  A n th ra z i t  s in d  
w ie die in Nr. 3 6 /0 8  S. 1 3 0 6  a b g e d ru c k te n . D e rK o h le n -

S taa tse isenbah  nen .
m a rk t  i s t  ru h ig . D ie n ä c h s te  B ö rse n v e rs a m m lu n g  f in d e t 
M o n tag , d en  2 8 . S e p tem b e r 1 9 0 8 , N achm . v o n  b is  
4 ^ 2  U h r s t a t t .

Düsseldorfer Börse. N ach  dem  a m tlic h en  B e rich t sind! 
am  18 . S ep tem b er 1 9 0 8  n o tie r t  w o rd e n :

K o h l e n ,  K o k s ,  B r i k e t t s .

P re ise  u n v e rä n d e r t.  (L e tz te N o tie ru n g e n  s .N r .  1 8 /0 8  S. 6 4 8 .)

E r z e :

R o h s p a t  1 0 ,9 0  . J l
G e rö s te te r  S p a t e i s e n s t e in  1 5 ,5 0  „
N a s s a u is c h e r  R o te is e n s te in  m it e tw a  5 0  p C t

E i s e n  1 1 ,5 0  „

R o h e i s e n :

S p ie g e le isen  Ia  1 0 — 1 2 p C tM a n g a n  a b  S iegen  . 8 0 — 8 2  „ 
W e iß s tra h lig e s  Q u a litä ts -P u d d e lro h e is e n :

a) R h e in .-w e s tf .  M a r k e n  7 0  „
b) S ie g e r l ä n d e r ........................................................................... 7 0 „

S t a h l e i s e n ......................................................................................... 7 2 ,
T h o m a se ise n  fr. V e r b r a u c h s t e l l e   6 4 ,8 0  „
P u d d e le ise n , L u x em b . Q ual. . . . 5 0 ,4 0 — 5 1 ,2 0  n
E n g lisc h e s  R o h e isen  N r. III a b  R u h ro r t  7 2  7 3  „
L u x e m b u rg e r  G ieß ere ie isen  N r. I I I  a b  L u x e m b u rg  5 4  „
D e u tsc h e s  G ieß ere ie isen  N r. I  7 2  „

» H I ................................................ 6 9 ,
„ H ä m a ti t  .....................................................................7 5 ,

S t a b e i s e n :

G e w ö h n lic h e s  S ta b e is e n  a u s  F lu ß e is e n  1 0 0 — 1 0 7 ,5 0  „
.  .  S c h w e iß e ise n  1 2 7 ,5 0  „



B l e c h e :
G ew ö h n lich e  B leche a u s  F lu ß e isen  . . . 1 0 8  1 1 2  .11
K esselb lech e  a u s  F l u ß e i s e n .................................. 1 1 8  1 2 0  „
F e i n b l e c h e .................................................................... H 7  1 2 2  „

D r a h t :
F l u ß e i s e n w a l z d r a h t   1 2 7 ,5 0  *

K o h len - u n d  K o k sm a rk t sin d  u n v e rä n d e rt.  D ie le ich te  
B esse ru n g  fü r S ta b e ise n  h ä l t  an . A uf dem  ü b rig e n  E is e n ­
m a rk t h e r rs c h t s ta rk e  Z u rü ck h a ltu n g .

Metallmarkt (London). N o tieru n g en  vom  2 2 .S e p te m b e r 1 9 0 8 . 
K upfer, G. H. . . 59  £  2 s 6 d  b is 5 9 £  7 s 6 d

3 n 9 „ 
7 ,  6 „

15 „ —  ,

3 M o nate  . . 50 » 18 „ 9 „ n 60
Z inn , S tr a its  . . 1 30 17 „ 6 „ n 131

3 M o n a te  . . . 1 32 Y) 5 „ - V » 132
B lei, w e ich es  frem des

p ro m p t (W.) . 13 n 2 „ 6 , n —
Dez. (Br.) . . . 13 Y) 6 „ 3 „ 11 —
e n g lisch es  . . 13 r> 8 , 9  „ —

Z ink, G. 0 . B. . . . 19 V 17 „ 6 „ —
Dez. (W.) . . . 20 V 6 , 3 „ w —
S o n d erm ark en 2 0 n 15 „ w » —

Q uecksilber (1 F lasche) 8 w 5 „ n V —

Notierungen auf dem englischen Kohlen- und Frachtenmarkt.

B ö rse  zu  N e w c a s tle -u p o n -T y n e  vom  2 2 . S ep tem b er 1 9 0 8 . 

K o h l e n m a r k t .
B este  n o rth u m b risc h e 1 lo n g  to n

D am p fk o h le  . 13 s 6 d  b is —  S —  d  fob.
Z w eite  S o rte  . . . . 10 V 9 .  , 1 1  , 6 . n

K leine D am p fk o h le  . 5 n 3 n » 6 „ »
B este  D u rh a m -G ask o h le 10 v  ~ n  v 11 , 3 , Y)

B u n k e rk o h le  (ungesieb t) 9 V 3 „ „ 1 0  „ V

K o kskoh le . 9 » 3 „ „ 1 0  „ — n »
H a u sb ra n d k o h le  . 14 6 „ „ 14 „ 9 „ V

E x p o rtk o k s  . . . . 16 w 6 n  » .17 „ 6 „ 11
G ieß ere ik o k s . . . . 17 » V 17 „ 6 „ V

F r a c h t e n m a r k t .

T y n e — L o n d o n  . 3 s — d  b is 3 s 1 7 ,  d
„ — H a m b u rg  . 3 ,  3 Y> W 3 „ 4 7 z  „
„  — C ro n s ta d t 3 . 7 1/, n  n 3 „ 9 „

„ — G en u a ■ • 6 n Y) n 6 „ 17 . . .
Marktnotizen über Nebenprodukte. A u szu g  a u s  dein D aily  

C om m ercial R ep o rt, L o n d o n , vom  2 3 .(1 6 .)  S e p tem b e r 1 9 0 8 . 
R o h t e e r  1 2 — 16 s (11 s 6 d — 15 s 6 d) 1 lo n g  to n ;  
A m m o n i u m s u l f a t  11 £  5 s  (desgl.) 1 lo n g  to n . B eck to n  
te rm s; B e n z o l  5 0  pC t 7 1/ i — 7 V 2 (7— 7 1/*) d , 9 0  pC t 
7 — 7 1/ ,  d (desgl.), N orden  5 0  p C t 7 (6 3/ 4— 7) d, 9 0  pC t 
6 V 2 (6 V 2— 6 3/ i ) d  1 G a llo n e ; T o l u o l  L o n d o n  8 — 8 V 2 
7 3/ 4) d, N orden  7 3/ 4— 8 (7— 7 x/ 4) d, re in  I I — l l 1/,, d 
(desgl.) 1 G a llo n e ; K r e o s o t  L o n d o n  2 7/ 8 (2 3/ 4— 2 7/ 8) d , 
N orden  2 6/8— 2 3/ 4 (2 3/ 8— 2 V a) d 1 G a llo n e ; S o l v e n t -  
N a p h t h a  L o n d o n  9 0 /1 9 0  pC t 9 3/ 4— 1 0 V 2 d (desgl.), 
9 0 /1 6 0  pC t 1 0 — 1 0 V 4 d (desgl.), 9 5 /1 6 0  pC t 1 0 V 4—  
1 0 7 , d  (desgl.), N orden  9 0  pC t 9 — 9 1/ i d  (desgl.) 1 G a llo n e ; 
R o h n a p h t h a  3 0  pC t 3 1/*— 3 V a d (desgl.), N o rd en  3 —  
3 V 4 d  (desgl.) 1 G a l lo n e ;  R a f f i n i e r t e s  N a p h t h a l i n \ £  
10 s 8 £  1 0 s  (desgl.) 1 lo n g  t on ;  K a r b o l s ä u r e  ro h  
6 0  pC t O s tk ü s te  1 s 21/i ä— \ s  3 d ( l  s  2 d—  1 s  3 d), 
W e s tk ü s te  1 s  2 d —  1 s 2 V2 d (desgl.) 1 G a llo n e ; 
A n t h r a z e n  4 0 — 4 5  pC t A 11/ 2 —  1 3/ 4 d (desgl.) Un i t ;  
P e c h  1 9 — 2 0  s (18 s  6 d— 19 s) fob ., O s tk iis te  18  s  6 d

 1 9  s  ( 1 8  s— 18 s 6 d), W e s tk ü s te  1 9 — 2 0  s (18 s
—  18 s  6 d) f. a. s. 1 lo n g  to n .

(R o h tee r a b  G a s fa b r ik  a u f  d e r T h em se  u n d  d en  N eben­
f lü sse n . B enzo l, T o lu o l, K re o so t, S o lv e n tn a p h th a ,  K a rb o l­
s ä u re  fre i E is e n b a h n w a g e n  a u f  H e rs te l le r s  W e rk  o der in 
d en  ü b lic h e n  H ä fen  im  V er. K ö n ig re ic h , n e tto . —  A m m o­
n iu m s u lfa t  fre i a n  B o rd  in  S ä c k e n , a b z ü g lic h  2 7 a pCt 
D isk o n t bei e in em  G e h a lt  v o n  2 4  p C t A m m o n iu m  in 
g u te r , g ra u e r  Q u a litä t;  V e rg ü tu n g  fü r  M in d e rg eh a lt, n ich ts 
fü r  M eh rg eh a lt. —  „ B e c k to n  te rm s*  s in d  2 4 x/ 4 pCt 
A m m o n iu m  n e tto , fre i E is e n b a h n w a g e n  o d e r fre i L e ich te r­
sch iff n u r  am  W erk .)

Patentbericht.
(Die fe ttg ed ru ck te  Ziffer beze ich n e t die P a ten tk lasse , die 

e ingeklam m erte  die Gruppe.)
Anmeldungen,

die w ährend zw eier M onate in der A uslegehalle  des Kaiserlichen 
P a te n ta m te s  ausliegen.

Vom 14. 9. 08 an.
26 d. W . 27 244. G asw ascher. George W ilton , London 

V ertr.: M. Löser, Pat.-A nw ., D resden 9. 19. 2. 07.
30 k. L. 24 884. Mit K appe zum  A nlegen an  die Nase bzw. 

den Mund und Saug- und D ruckklappen oder V entilen  versehener 
A tm ungsum leiter. Dr. E rn s t L evy, G ym nasium str. 18 b u. Wilhelm 
Gam merdinger, A lexanderstr. 100, S tu t tg a r t .  18. 9. 07.

Vom 17. 9. 08 an.
5 b. A. 14 916. V o rrich tung  zum  T rag en  von Stoßbohr-

m aschinen und B ohrhäm m ern  durch S tellringe an  Spannsäulen. 
A rm aturen- und M aschinenfabrik „W estfa lia“ A. G., Gelsenkirchen. 
15. 10. 07.

5d. A. 15 746. V o rrich tung  zum  vorübergehenden  Abfangen
des S trah ls einer dauernd aussp ritzenden  W asserstrah ldüse  bei 
der Berieselung von B ergw erken. A rm atu ren - und Maschinen­
fabrik  „W estfa lia“ A. G.. G elsenkirchen. 20. 5. 08.

5d. B. 48 326. V erfahren zu r V erh ü tu n g  von  Explosionen
schlagender W ette r. Je g o r Israel B ronn, R om bach  i. Lothr. 
23. 11. 07.

26 a. K. 36 967. B ew ehrung fü r Schrägkam m eröfen . Heinrich 
Köppers, Essen (Ruhr), Isenbergstr. 31. 27. 2. 08.

61 a. D. 17 577. Ä tzk alip a tro n e  fü r A tm ungsvorrichtungen 
nach P a te n t  160 730 u. 162 099; Z usatz  zu diesen Patenten. 
D rägerw erk Heinr. & Bernh. D räger, Lübeck. 26. 9. 06.

78 e. H. 42 701. Zündschnur. Je a n  H arle. R ouen, Frankr.; 
V e rtr.: Dr. W . H außknech t u. V. Fels, P a t.-A n w älte , Berlin W. 9.
25. 1. 08.

Gebrauchmuster-Eintragungen,
bek an n t g em ach t im R eichsanzeiger 

vom  14. 9. 08.

4d. 349 063. A zety lengrubenlam pe m it se lb s ttä tig e r Aus­
löschvorrichtung. A zety len la te rnen- & M etallw arenfabrik  Kämpe 
& T honig, Dresden. 22. 7. 08.

4d. 349 071. G rubenlam pe m it m it S c h u tzh au b e  versehener
C ereisenzündung. B ochum -L indener Zündw aren- u. W etterlam pen­
fabrik  C. Koch, L inden (Ruhr). 28. 7. 08.

5 b. 348836. S ch langenbohrer fü r G esteinbohrm aschinen 
m it Z -förm igem  Q uerschn itt. F rölich  & K lüpfel, Barmen,
3. 8. 08.

5 b. 348852. G este inbohrham m er m it durch die Schlag­
kolbenstöße zu bew irkendem  V orschub. H einrich Depke, Gelsen­
kirchen, B ochum erstr. 70. 14; 8. 08.

10 a. 348 810. S te igerohransch luß  m itte ls  beiderseitig  nach­
giebig gelagerten  D oppelkrüm m ers. Heinrich Köppers, E ssen  (Ruhr), 
Isenbergstr. 30. 28. 7, 08.

20 d. 348859. E inseitig  gesch lossene N abe fü r Förderw agen­
räder u. dgl. M aschinenfabrik „R h ein land“ A. G., Düsseldorf.
15. 8. 08.

20 d. 348 860. K ugellager fü r Förderw agen . M aschinenfabrik
„R hein land“ A. G., D üsseldorf. 15. 8. 08.

27 c. 348606. Schleudergebläse. G. M eidinger, Efringen-
Kirchen. 16. 5. 08.
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35b. 348734. E in rich tu n g  fü r W alzw erke zum  T ransportieren  
gegossener und v o rg ew alz te r B löcke. B en ra th e r M aschinenfabrik 
A. G., B enrath . 23. 4. 08.

35 c. 348991. Z u fü h rv o rrich tu n g  für S tück- und S c h ü ttg u t, 
für Förder- und H ebevorrich tungen . W ilhelm  H oltorp, H am burg, 
Ifflandstr. 56. 17. 8. 08.

47g. 348921. Pum pen-V entil m it Ü berfedem . R ieh. S te te - 
feld, Pankow , P a rk str. 21. 22. 7. 08.

50 c. 349159. V o rrich tung  zum  g leichm äßigen E ntleeren  
und Beschicken an  K ollergängen m it als Zuführungsch necke 
ausgebildetem K önigsbaum  n eb st E in- und  A ustrageschaufeln . 
Badische M aschinenfabrik & E isengießerei, vorm . G. Sebold und 
Sebold & Neff, D urlach . B aden. 12. 5. 08.

50 c. 349231. S tah le in lag e  fü r S te inb recher m it im Quer­
schnitt kreisförm iger A uflagefläche. G ustav  W ipperm ann, 
Maschinenfabrik und E isengießerei G. m. b. H., K alk b. Cöln.
4. 8. 08.

59 a. 349291. M om entausscha ltung  fü r P um pen . Fa. W ilhelm  
Noll. Minden i. W . 20. 7. 08.

59 b. 348 738. F lügelradschneckenpum pe. E rnst Reich, 
Leipzig-Lindenau, H enricistr. 39. 26. 5. 08.

78e. 349 094. S p ren g sto ffp atro n e  m it B eutel, der cpicr zur 
Längsrichtung der P a tro n e  m it zwei e inander sich nähernden  
Perforierungen und einem  Abreißzipfel versehen ist. W estfä lisch- 
Anhaltische Sprengstoff-A . G., Berlin. 5. 8. 08.

Deutsche Patente.

5b (7). 201364, v om  6. A u g u s t  1 9 0 5 . H e n r y
H e l l m a n  u n d  L e w i s  C o n d i c t  B a y l e s  i n  J o h a n n e s ­
b u r g ,  T r a n s v a a l .  Gesteinhammerbohrmaschine, lei 
welcher das Spülm ittel durch die m it einer B ohrung  
versehene und le i jedem  H u le  des A rleitko llens ge­
drehte Bohrstange seitwärts mittels Schleifringes od. dgl. 
ein- oder zugeführt tvird.

Die E rfindung kennzeichnet sich im w esen tlichen  dadurch, 
daß das Spülm ittel (W asser) durch P reß lu ft a n g esau g t und in 
das Bohrloch e ingeführt wird.

5b (6). 201367, v o m  11. J a n u a r  1 9 0 7 . H e n r y
J o h n  C u b i t t  K e y m e r  i n  G o r l e s t o n - o n - S e a ,  E n g l .
Gesteinlohrmaschine, le i der zivei durch einen oder 
zwei hin- und hergehende Kolben angetrielene H äm m er 
au f zwei Bohrmeißel schlagen und  sie vermittels eines 
mit den H äm m ern verbundenen Heleiwerkes umsetzen.

F ü r d iese  A n m e ld u n g  i s t  bei d e r  P rü fu n g  g em äß  dem  
U n io n sv ertrag e  v om  2 0 . M ärz  1 8 8 3 /1 4 .  D ezem b er 1 9 0 0  
die P r io r i tä t  a u f  G ru n d  d e r A n m e ld u n g  in  E n g la n d  vom
10. J a n u a r  1 9 0 6  a n e rk a n n t .

Die E rfindung b e s teh t darin, daß die S teu eru n g  der V entile  
der Arbeitzylinder, in denen die die H äm m er an tre ibenden  Kolben 
durch ein D ruckm ittel hin- und h e rb ew eg t w erden, ebenfalls 
durch die Häm m er v erm itte ls eines H ebelw erkes gesch ieh t.

5b (7). 201368, v om  6. D ezem b er 1907. T h e o d o r
B u s c h m a n n  i n  R o t t h a u s e n ,  R h l d .  Gesteinlohr er
mit einer m ittlern B ohrung und mehreren h inter­
einanderliegenden seitlichen A ustrittö ffnungen  fü r  das 
Spülmittel.

, \ \ \ \ \ \

uejli . Bei dem B ohrer verlaufen  die V erb indungskanäle  zw ischen 
der m ittleren B ohrung und den se itlichen  A u strittö ffn u n g en  von 

0  innen her sch räg  nach  h in ten , so daß das S pü lm itte l in dieser
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R ich tung  aus dem B ohrloch herausgeblasen wird und dabei das 
B ohrm ehl saugend m itn im m t. Zweckm äßig bringt m an m ehrere 
R eihen von A u strittö ffnungen  h in tereinander rings um den 
B ohrschaft an, wobei die Größe der Öffnungen m it deren E n t­
fernung  von der Schneide des B ohrers abnim m t.

5b (9). 201422, vom  15. F e b ru a r  1 9 0 7 . F e l t e n  & 
G u i l l e a u m e - L a h m e y e r w e r k e  A.  G.  i n  M ü l h e i m  
( R h e i n ) ,  C a r l s  w e r  k. Kohlenschrämseü.

Das Seil b esitz t eine D rah tlitze  b als Seele, au f w elche die 
m it einer B ohrung versehenen g ezah n ten  Schneidkörper a  au f­
geschoben und au f der sie fe s tg e lö te t oder sonstw ie befestig t

werden. Die äußeren L itzen c des Seiles werden alsdann um 
den Schneidkörper herum gclegt, u. zw., wie bekannt, in die 
Z w ischenräum e zwischen den Zähnen oder Zahnreihen, so daß 
das Seil nicht w esentlich verdickt wird, und die Spitzen, Zähne 
od. dgl, des Schneidkörpors aus ihm hervorragen.

5 c  (4). 201335, vom  6. S e p tem b e r 1 9 0 7 . A. H.
M e i e r  & Co.  M a s c h i n e n f a b r i k  u n d  E i s e n g i e ß e r e i  
G.  m.  b H.  i n  H a m m  i. W . Spannschloß fü r  die 
Verbindung der Stoßlaschen mit den Einzelteilen eiserner 
Schachtringe.

D as Spannschloß b esteh t aus zwei hakenförm ig gebogenen 
Dornen C und G, an denert Hebel D und E ang eb rach t sind, die 
durch zwei D rehzapfen  eines Hebels F  so m ite inander in V er­
bindung stehen , daß das Spannschloß hei angchobenem  Hebel F 
geö ffn e t ist, durch H erabdrücken des Hebels jedoch in die Ge­

b rauchste llung  g eb rach t wird. Beim  A nbringen des Spann­
schlosses werden die H akenenden J  und H über die L öcher der 
zu  verbindenden S toßlaschen A, B g eb rach t; hierbei s te h t der 
Hebel F  w agerecht. A lsdann wird der Hebel F  nach außen g e ­
zogen und ab w ärts gedrück t, so daß die H aken C, G sich ein­
ander nähern  und ihre Enden J, H in die L öcher der S toßlaschen 
e in treten .

21h (9). 201 635, vom 4. Dezember 1906. T h e  
G r ö n d a l  K j e l l i n  C o m p a n y  L i m i t e d  in  L o n d o n .
Elektrischer Induktionsofen.

D er Ofen besitz t eine hohle, zum  D urchleiten  eines Küh l ­
m itte ls  g eeignete  P rim ärw icklung, die zw ischen zwei in an sich 
b ek an n ter W eise  n ich t ganz geschlossene H ohlringe bildenden

4
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Kühlkam m ern angeordnet ist. von denen die äußere  eine 
s ta rk e  W and aus K upfer oder einem ändern g u t leitenden 
M aterial besitzt. Außerdem  sind in dem Raum  zwischen den 
Kam mern und den W indungen der hohlen Prim ärw icklung 
leitende S tege von Kreis- oder Spiralform  angebrach t.

35 a (9). 201574, vom
26. F e b ru a r  1 9 0 8 . S a l a u  

B i r k h o l z  i n  E s s e n  
 ̂ ( R u h r ) .  Aufscliiebevorricht- 

ung fü r  Förderwagen an 
Förderschächten.

Am Füllo rte  oder an der 
H ängebank ist a n 'd e r  S ch ach t­
öffnung oberhalb des Förder­
gleises eine w agerechte W elle 1 
gelagert, die eine kegelförmige, 
auf der W elle drehbar und 
längs verschiebbar angeordnete 
Trommel 2 träg t. Sie ist durch 
eine verm ittels Hebel 6, 7 aus­
rückbare Kupplung 5 m it einem 
E lek trom otor 4 verbunden. E ine 
Schraubenfeder 8 d rück t die 
Trommel 2 in die dargestellte  
Lage, in der ih r kleinster Durch- 

m m esser sich m itten  über dem 
Gleise befindet. Die Trommel 
is t m it einer schraubenförm ig 
verlaufenden Führungsrippe 9 
für das Zugseil versehen, das
an der Stelle des kleinsten
Durchm essers an ihr befestig t 
ist und an seinem freien Ende 
einen M itnehm er 11 für den 

Förderw agen träg t. Sollen Förderw agen auf die Förderschale ge ­
stoßen werden, so wird, nachdem  das D rahtseil 10 von der Trommel 2 
abgew ickelt und der M itnehm er 11 h in te r die h in tere  S tirn ­
wand des zweiten W agens geleg t ist, die Kupplung 5 ein­
gerückt. Das Seil 10 w ickelt sich alsdann auf die Tromm el 2
auf, wobei die le tz te re  sich auf der W elle 1 nach dem M otor 4 
hinbew egt, da das durch die Rippe 9 in einer Schraubenlinie 
geführte  Seil seine Lage e inzuhalten  b estreb t ist. Infolge der 
Kegelform  der Trommel erfo lg t das Aufwickeln des Seiles, also 
auch das A ufschieben der Förderw agen, m it allm ählich 
w achsender Geschwindigkeit, so daß einerseits das A ufschieben 
verhältnism äßig schnell vor sich g eh t, anderseits die W agen 
die Besèhleunigung erhalten , welche erforderlich ist, um die auf 
der Förderschale befindlichen W agen von ihr herun terzustoßen .

40 c (3). 201578, vom  2 7 . J u l i  1 9 0 7 . U s i n e
G e n e v o i s e  d e  D é g r o s s i s s a g e  d ’ Or  i n  G e n f .  
Elektrolytische Zelle fü r  Metallgewinnung m it durch 
Diaphragmen getrennten Anoden- und Kathoden­
kammern.

Um die an den verschiedenpoligen E lektroden oder E lek- 
trodenpaaren erzeugten Niederschläge g e tren n t voneinander an ­
sammeln zu können, ist die eine der E lek troden  oder das eine 
der E lektrodenpaare der Zelle von einem D iaphragm a um geben, 
dessen untere Öffnung in einen von den übrigen Zellenkörpern 
ge trenn ten  R aum  hineinreicht.

50c (5). 201305, vom  4 . A u g u s t 1 9 0 6 . D r.
A l f r e d  S c h a e f e r  i n  B a r u t h ,  S a c h s e n .  Kugelmühle 
m it R ückführung der Siebrückstände vom Austragende 
zum  Eintragende über ein oder mehrere Siebe.

Die Mühle besitz t in bekannter W eise zwischen den Mahl- 
p la tten  angeordnete A ustragöffnungen für das genügend zer­
kleinerte M ahlgut. Diese Öffnungen erstrecken sich gem äß der 
E rfindung nur über eine gewisse L änge des dem E in lau ftrich ter 
gegenüberliegenden Endes der Mühle.

61b. 201393, vom  4 . A u g u s t 1 9 0 6 . W . G r a a f f  & 
C o m p a g n i e ,  G. m.  b. H.  i n  B e r l i n .  Verfahren zum  
Löschen von Bränden von Benzin , Petroleum, M ineral­
ölen, Pflanzenölen, tierischen Fetten usw.

Nach dem V erfahren w erden O xyhaloide des Schwefels, ins­
besondere Sulfurylchlorid , au f den B randherd  g eb rach t, um Gase 
von hohem  spezifischem  G ew ich t über ihm  zu erzeugen und 
dadurch die a tm osphärische  L u ft von ihm  abzuschneiden.

78c (9). 201 306, vom  2 9 . S e p te m b e r  1 9 0 6 . J u l i u s
R u d e l o f f  u n d  A.  & W .  A l l e n d o r f f  i n  S c h ö n e b e c k  
a . E. Verfahren zu r  Herstellung eines besonders für 
Granat- und Torpedofüllungen geeigneten Sprengstoffs 
aus Trinitrotoluol und Sauerstoffträgern.

Das V erfahren  b e s teh t darin, daß das T rin itro to luo l mit 
einem oder m ehrern k räftigen  S au ersto ff träg e m  u n te r Zuhilfe­
nahm e eines spezifisch schw eren B indem itte ls zusam m engem ischt 
wird, das g e s ta tte t, das spezifische G ew icht der M ischung von 
Trin itro to luo l und S auersto ffträg ern  bis zu 2,5 zu erhöhen, 
ohne die K raftle is tung  der S prengstoffm ischung  wesentlich zu 
verm indern. Als B indem ittel w ird beispielweise eine G elatine vor­
geschlagen. die in b ek an n te rW eise  aus N itrokohlenw asserstoffen 
und N itrozellulose h e rg este llt ist. Man m isch t das Trinitro­
toluol m it dieser G elatine und  erw ärm t langsam  auf etwa 
82° C, w orauf der bzw. die S au e rs to ffträg er zu g ese tz t werden. 
V orte ilhaft soll die M ischung: g e la tin ie rte s  B in itro to luo l (0,6 pCt 
Kollodiumwolle) 18 pCt, T rin itro to luo l 14 pCt, Sauerstoffträger 
(z. B. K alium chiprat) 68 pC t sein.

81 e (1). 201419 , v om  2 7 . A u g u s t  1 9 0 7 . F i r m a  
W i l h e l m  F r e d e n h a g e n  i n  O f f e n b a c h  a . M. Ab­
wurfwagen fü r  Förderbänder.

Bei dem W agen, der in b e k an n te rW e ise  m it einer Kupplung 
zum Ein- und A usrücken des W ag en an trieb s und einer Klemm­
vorrich tung  zum  F estste llen  des W agens au f seinen Lauf­
schienen versehen ist, sind gem äß der E rfindung  die Kupplung 
zum Ein- und A usrücken des W ag en an trieb s und die Schienen­
klem m vorrichtung so m ite inander verbunden, daß beim  Einrücken 
der K upplung das Lösen und beim A usrücken das Anlegen der 
K lem m vorrichtung erfolgt.

81 e (38). 201525 , v o m  13 . O k to b e r 1 9 0 7 . G r ü m e r  
& G r i m b e r g  i n  B o c h u m .  Anlage zu r  Lagerung  
größerer M engen feuergefährlicher F lüssigkeiten und 
Abgabe in  Teilmengen. Z usa tz  zu m  P atent 193688. 
Längste D a u er: 7. November 1921.

Um hei der A nlage gem äß dem H a u p tp a ten t g leichzeitig  mit 
dem Schließen des Z apfhahnes das D ruckm ittel abstellen  zu 
können, dam it er w ährend der A bsch lußste llung  n ich t unter 
Druck s te h t, is t gem äß der E rfindung  das Innere  des Hahn­
gehäuses b m it einer zu dem H a u p tb eh ä lte r  füh ren d en  Abfall­
leitung  k verbunden, die w ährend des A bzapfens durch ein Ventil 
n geschlossen ist, sich aber beim  Schluß des Z apfventils d öffnet. 
D am it das wechselw eise Öffnen und Schließen der Ventile d 
und n g leichzeitig  erfo lg t, sind ih re  V entilkörper durch Stege 
m m ite inander verbunden. D as au f diese W eise gebildete 
W echselven til s i tz t  au f einer Spindel f, au f der eine Feder g 
a n g eb rach t ist, die ein se lb s ttä tig e s  Schließen des Z apfventils d 
bew irkt. Zum ö ffn en  des le tz te m  d ien t ein H andhebel i, der

in den Sch litz  eines m it der Spindel f verbundenen  Blockes ein­
greift. D a in dem H au p tb eh ä lte r der A nlage nach  dem 
H a u p tp a ten t niem als ein Ü berdruck h e rrsch t, so kann  sich der 
heim Schluß des Z apfhahnes noch verbleibende Ü berdruck  sofort 
ausgleichen, wobei ein Teil der F lü ssigkeit in den H auptbehälter 
überläuft. Der D ich tungskegel d des Z ap fh ah n es w ird also 
niem als von un ter D ruck steh en d er feu erg efäh rlich er Flüssigkeit 
b ean sp ru c h t; nach  A bschluß des H ahnes t r i t t  in das Hahu- 
g ehäuse  die ohne Spannung  im H a u p tb eh ä lte r  und d am it in der 
A bfalle itung  k steh en d e  K ohlensäure  als S c h u tz fü llu n g  ein. Es 
em pfieh lt sich, die A bfalle itung  a ls M an telroh r fü r  die S teige­
leitung  a  zu  verw enden, sodaß d am it ein S ch u tz  fü r  die Druck­
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leitung gegeben ist. Bei U ndichtw erden der le tz te m  fließ t die 
Flüssigkeit e in fach  in den H au p tb eh ä lte r zurück.

} 81 e (10). 2 0 1 5 2 7 , v o m  21 .
D ezem b er 1 9 0 7 . J u l i u s  K o n e g e n  

i  i n  B r a u n  s c h w e i g .  Befestigung
von Bechern mittels Bolzen an 
Gurten von Becherwerken.

Die B efestigung  der B echer, die bei 
so lchen  B echerw erken A nw endung 
finden soll, deren G urte aus sta rren  
G liedern bestehen , e rfo lg t verm itte ls 
einreih ig  angeordneter Schrauben , deren 
K öpfe k n u r in der q uer zum  G urte 
g e rich te ten  A usdehnung  eine größere 

Abmeßung besitzen , in der R ich tu n g  des G urtes aber schm al sind. 
In dem Gliede 1, das die Schrauben  aufn im m t, sind die aus den 
W indungen der Schaken geb ildeten  Glieder, die von den S chrauben­
köpfen k getroffen  w erden, so gefo rm t, daß sie au f der Innen­
seite des G urtes in ih rer M itte  eine V ertie fung  bilden, so daß 
die Köpfe k aus der O berfläche des G urtes n ich t herrausragen .
Die V ertiefung fü r die S chraubenköpfe  kann  sich entw eder
über daß ganze G urtglied 1 e rstrecken  oder au f diejenigen Glie­
der beschränkt bleiben, die von den Köpfen k bedeck t sind. Es 
können natürlich  auch säm tliche  G lieder des G urtes in g leicher 
Weise geform t werden, w as sich aber w egen der F estig k e its­
verhältnisse n ich t em pfiehlt.

81 e (31). 2 0 1 5 2 8 , v o m  2 2 . F e b ru a r  1 9 0 8 . G e b r .  
R a n k  i n  M ü n c h e n .  Hochhahn m it von H and beweg­
baren Forderivagen zum  Füllen von Vorratslagern m it 
Massengut.

Die Geländer der L aufb rüeke  der H ochbahn sind gem äß der 
Erfindung als Gleis fü r die F örderw agen  ausgeb ildet, so daß 
die E ntleerung der W agen  über das G eländer hinw eg s t a t t ­
finden kann. Die G leisbrücke b e s teh t aus einem  schm alen 
Laufsteg, der nur die B re ite  h a t,  w elche no tw endig  ist, um dein 
Arbeiter genügend B ew egungsraum  zu geben.

Bucherschau.

Elektroanalytische Schnellmethoden. E le k tro a n a ly s e  u n te r  
B ew eg en  v o n  E le k tro ly t  o d e r E le k tro d e . V on  Dr. 
Ing . A. F i s c h e r ,  T e c h n is c h e  H o c h sc h u le  A ach en . 
(Die c h em isch e  A n a ly se . S a m m lu n g  v o n  E in z e ld a r­
s te llu n g e n  a u f  dem  G e b ie t d e r  c h em isch e n , te c h n is c h ­
ch em isch en  u n d  p h y s ik a lis c h  -  c h em isch e n  A n a ly se , 
Bd. IV /V ). 3 0 4  S .“ m it 41  A bb. u n d  1 3 6  T ab . 
S tu t tg a r t  1 9 0 8 , F e rd in a n d  E n k e . P re is  geh . 9 ,4 0  H l.

D as E rsc h e in e n  d ie se s  B a n d e s  w u rd e  s e i t  e in ig en  
M onaten  m it S p a n n u n g  e r w a r te t ,  d a  d ie  E le k tro ly s e  m it 
R o ta tio n  zu  je n e n  ju n g e n , v e rh e iß u n g sv o lle n  G e b ie ten  de r 
Chemie g e h ö rt, d ie  a u g e n b lic k l ic h  d a s  In te re s s e  d e r F a c h ­
genossen  le b h a f t  in  A n s p ru c h  n e h m e n . A lle rd in g s  f in d en  
sich  in  d er c h em isch e n  L i t te r a tu r  s e i t  1 9 0 3  z a h lre ic h e  
A b h an d lu n g en  ü b e r  d iesen  G e g e n s ta n d , a b e r  a n  e in e r 
e rsch ö p fen d en  Z u sa m m e n fa s s u n g  d e r  b ish e r ig e n  E rg e b n iss e  
feh lte  es e b en so seh r; w ie  a n  e in e r  e in g e h e n d e n  k r i t is c h e n  
B earb e itu n g . D er V e rfa s se r  —  e in  S c h ü le r  C la s se n s  u n d  
se it e in ig en  J a h r e n  im  A a c h e n e r  L a b o ra to r iu m  a u f  dem  
g en an n ten  S p e z ia lg eb ie te  e rfo lg re ic h  t ä t i g  —  h a t  s ic h  d er 
A ufgabe in  d a n k e n s w e r te r  W e ise  a n g e n o m m e n  u n d  s ie  in  
w o h lg e lu n g e n er F o rm  g e lö s t. E r b e re ic h e r t  u n s e r  W is se n  
um e ine  g rö ß ere  A n z ah l e ig en er, b ish e r  n ic h t  v e rö ffe n tlic h te r  
B e stim m u n g s- u n d  T re n n u n g s v e r fa h re n  u n d  b ie te t  dem  
w isse n sc h a ftl ic h e n  w ie  dem  te c h n is c h e n  A n a ly tik e r  e in en  
w e rtv o llen  L e itfad e n  zu m  p r a k tis c h e n  A rb e ite n . E n tw ic k ­
lu n g sg e sc h ic h te , T h eo rie  u n d  a llg e m e in e  P r a x is  d e r E le k tro -

a n a ly s e  w e rd e n  in  ih re n  G ru n d z ü g en  k n a p p  u n d  k la r  
b e h a n d e lt .  B ei d er B e sp re c h u n g  d e r B e s tim m u n g sm e th o d e n  
d e r E lem en te  s te ll t  F isc h e r  se c h s  G ru p p e n  au f, die  fü r  
d ie  a n a ly t is c h e  T re n n u n g  B e d e u tu n g  h a b en . A u ch  die 
se ltn e re n  E lem en te  w e rd e n  b e rü c k s ic h tig t  u n d , d e r e r ­
sc h ö p fen d e n  B e a rb e itu n g  e n tsp re c h e n d , d ie  e le k tro a n a ly t i -  
sc h e n  B estim m u n g en  d er E rd a lk a l i-  u n d  A lk a lim e ta lle  so w ie  
d e r N ic h tm e ta lle  u n d  A n io n en . A lle irg e n d w ie  b e m e rk en s­
w e r te n  V erfah ren  w e rd en  in  a u s fü h r l ic h e r  W eise  g e sc h il­
d e r t, ih re  V o rzü g e  u n d  N a ch te ile  z u m e is t  a u f  G ru n d  e ig n e r 
V e rsu c h e  des V e rfa sse rs  k r i t i s c h  b e le u c h te t u n d  dem  
p ra k tis c h e n  A n a ly tik e r  d ie b e w ä h r te s te n  M eth o d en  u n te r  
g e n a u e r  A n g a b e  de r e rfo rd e rlic h en  V e rsu c h sb e d in g u n g e n  
em p fo h len . Z ah lre ic h e  B e le g a n a ly se n , m it ih re n  V e rsu c h s ­
b e d in g u n g e n  u n d  E rg e b n isse n  in  ü b e rs ic h tlic h e n  T ab e lle n  
z u sa m m e n g e s te ll t ,  se tze n  u n s  in  d ie  L ag e , d ie  e in z e ln e n  
V e rfah re n  se lb s t  zu  v e rg le ic h e n  u n d  u n te r  g e g eb en en  U m ­
s tä n d e n  d a s  g e e ig n e ts te  zu  w ä h le n . H e rv o rzu h e b e n  is t ,  daß  
a u c h  d ie  a u s lä n d isc h e , in sb e so n d e re  die a m e rik a n isc h e  
F o rsc h u n g  w e itg e h e n d e  B e a c h tu n g  g e fu n d en  h a b en .

A n  die B e s tim m u n g sm e th o d e n  sch ließ en  s ic h  d ie V er­
fa h re n  de r e le k tro ly tis c h e n  T re n n u n g  a n ; d u rc h  die 
B e w e g u n g  d es E le k tro ly te n  u n d  die d a m it  z u sa m m e n ­
h ä n g e n d e  A b k ü rz u n g  d er R e d u k tio n z e it  h a b e n  sie  e rh eb lich e  
V e rb e s se ru n g e n  u n d  E rw e ite ru n g e n  e rfa h re n . D ie v o m  V er­
f a s s e r  e in g e fü h rte  d irek te  B e o b a c h tu n g  d er E le k tro d e n ­
s p a n n u n g  d u rc h  A n w e n d u n g  e in e r H ilfse le k tro d e  le is te t  d a b e i 
g u te  D ien ste . A m  S ch lu ß  d es p ra k tis c h e n  T e ils  fin d en  s ic h  
e in ig e  A n a ly se n g ä n g e  fü r  die U n te rsu c h u n g  te c h n is c h  w ic h ­
t ig e r  E rze  u n d  H ü tte n p ro d u k te .

A lles  in  a llem  b ie te t  d a s  F isc h e rsc h e  B u ch  e ine  F ü lle  
v o n  eb en so  in te re s sa n te m  w ie  w ic h tig e m  M ate ria l, w e n n  
a u c h  z u g eg eb en  w e rd e n  m uß, d aß  m a n c h e r  M ethode  n u r  
th e o re tis c h e  B e d e u tu n g  zu k o m m t, w e il a n d e re  n ic h t  e le k tro ­
ly tis c h e  V erfah re n  u n te r  den  b e tre ffen d en  U m stä n d en  z w e c k ­
m äß ig e r s in d ;  fe rn e r  w e rd e n  d ie  k o m p liz ie rte re n  F ä lle  d er 
a n a ly t is c h e n  P ra x is  n o ch  m an c h e  B e a rb e itu n g  u n d  M odi­
f iz ie ru n g  d e r M ethoden  e rfo rd e rlic h  m ac h en . A b er sc h o n  
h e u te  b ild e t d ie  E le k tro ly se  m it R o ta t io n  e in  u n e n tb e h r ­
lic h e s  G lied  d e r a n a ly t is c h e n  C hem ie. D ie 3 b is 6 S tu n d e n  
in  A n sp ru c h  n e h m e n d e n  E le k tro a n a ly s e n  o h n e  B e w e g u n g  
k o n n te n  a ls  S c h n e llv e rfa h re n  n ic h t g e lten . D u rch  E in ­
fü h ru n g  d e r B e w e g u n g  d es E le k tro ly te n  w ird  d ie D a u e r 
e in e r A n a ly se  m e is t  a u f  10  b is  2 0  M in u ten  h e ra b g e s e tz t ;  
d a m it  i s t  d ie  E le k tro a n a ly s e  in  d en  K re is  d e r fü r  d en  
te c h n isc h e n  A n a ly tik e r  u n e n tb e h r lic h e n  S c h n e llv e rfa h re n  
e in g e tre te n . P r iv a td o z e n t  Dr. H. W ö l b l i n g .

Der Wettbewerb der deutschen Braunkohlen - Industrie gegen 
die Einfuhr der böhmischen Braunkohle. V on D r.-In g .
W a lth e r  R a n d  h  a h  n,  D ipl. B e rg in g en ieu r. (M itte ilu n g en  
d e r G e se lls c h a ft  fü r  w ir ts c h a f t l ic h e  A u sb ild u n g . N eue 
F o lg e . H . 3.) 1 2 0  S. m it 3 K u rv e n  u n d  1 K a rte .
J e n a  1 9 0 8 , G u s ta v  F isc h e r. P re is  geh . 4  J l .

U n te r  d iesem  T ite l i s t  v o r e in ig e r Z e it d ie  D isse r­
ta t io n  ssch ri f t  d es  V e rfa s se rs  a ls  H e ft 3 d e r M itte ilu n g e n  
d e r G e se lls c h a ft  fü r  w ir ts c h a f t l ic h e  A u sb ild u n g  in  F ra n k fu r t  
a. M. e rsch ie n en . N a c h  e in em  k u rz en  Ü b e rb lick  ü b e r  die 
K o h le n p ro d u k tio n  d e r w ic h tig s te n  L ä n d e r  u n d  e in ig en  e in ­
le ite n d e n  B e m e rk u n g e n  ü b e r  d en  K o h le n a u s ta u s c h  z w isc h e n  
D e u tsc h la n d  u n d  Ö s te rre ic h -U n g a rn  w e rd e n  im  e rs te n  T eile  
d e r  S c h r if t  d ie  d e u ts c h e n  B ra u n k o h le n re v ie re  u n d  d ie g eo ­
lo g is c h e n  V e rh ä ltn is s e ,  d ie  P r o d u k t io n s e n tw ic k lu n g  so w ie
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die A b b au b ed in g u n g en  de r b ö h m isch en  B ra u n k o h le n b ec k e n  
b e h an d e lt. A uch  d ie B e d eu tu n g  d er d e u tsch e n  B ra u n k o h le n -  
B r ik e ttin d u s tr ie  w ird  u n te r  k u rz e r S ch ild e ru n g  ih res  E n t­
w ic k lu n g sg a n g e s  da rg e leg t.

Im  zw e iten  T eil u n te rs u c h t V erfasse r die W  e t t -  
b e w e r b s f  ä h i  g k e i t  d er in -  und  a u s lä n d isc h e n  B ra u n k o h le n , 
in d em  er z u n ä c h s t  a u f  d ie  P ro d u k tio n sv e rh ä ltn is s e  ( \  er- 
g leich  der Ja h re s le is tu n g e n  e ines B ra u n k o h le n a rb e ite rs , 
D u rc h sc h n ittsp re is e , G esteh u n g sk o sten ) e in g eh t, a ls d a n n  die 
k o n k u rrie re n d en  P ro d u k te  bezü g lich  ih re r  H e iz k ra f t u n d  
V e rw e n d b a rk e it  fü r  F e u ru n g s -  und  K ra f tg a sz w e ck e  m it­
e in a n d e r  v e rg le ich t, um  sch ließ lich  die T ra n s p o r tv e rh ä l t ­
n isse  d e u ts c h e r  u n d  b öhm ischei B ra u n k o h le n  e in g eh en d  
an  d er H a n d  z ah lre ic h e r  s ta tis t is c h e r  T ab e llen  zu sch ild e rn .

Im  d ritte n  T eile  d er S ch rift w e rd en  z u n ä c h s t  d ie A b ­
s a t z g e b i e t e  der d e u tsch e n  u n d  b ö h m isch en  B ra u n k o h le  
b e h an d e lt. E in  a n sc h a u lic h e s  B ild  v o n  den  H a u p ta b s a tz ­
p lä tz e n  b e id e r K o h le n so rten  g ib t die im  M aß stab e  v o n  
1 :1  0 0 0  0 0 0  h e rg es te llte  K a rten b e ilag e . In  k n a p p e r  und  
a n sc h a u lic h e r  F orm  w erd en  a ls d a n n  vom  V e rfa sse r d ie  M o­
m en te  h e rv o rg eh o b en , die v o n  E in fluß  a u f  die E n tw ic k ­
lu n g  des W e ttk a m p fe s  g ew esen  sin d  (G e s ta ltu n g  der 
d e u tsch e n  u n d  ö s te rre ich isc h e n  E ise n b a h n ta r ife , B e rg a r­
b e ite rs tre ik  im  b ö h m isch en  B ra u n k o h le n re v ie r  u n d  im  
sä c h s ic h - th ü r in g isc h e n  R ev ier u. a. m.). D as  E rg eb n is  
d er U n te rsu ch u n g e n  w ird  d a h in  zu sa m m en g e fa ß t, d a ß  es 
d er d e u tsch e n  B ra u n k o h le n -In d u s tr ie  g e lu n g en  is t ,  die 
E in fu h r b ö h m isch e r B ra u n k o h le n , w e n n  a u c h  n ic h t a b so lu t, 
so  doch  in  ih rem  V e rh ä ltn is  zum  G e sa m tk o h len v e rb ra u ch  
D e u tsc h la n d s  g a n z  e rh eb lich  z u rü c k z u d rä n g e n  u n d  a u ch  
ih re  a b so lu te  S te ig e ru n g  w e se n tlic h  zu  v e r la n g sa m e n . Am 
S ch lü sse  des A b sch n itts  w ird  in K ürze  a u c h  des W irk e n s  
der K a rte lle  d er d e u tsch e n  B ra u n k o h le n in d u s tr ie  g e d ac h t, 
denen  äh n lic h e  V erb än d e  in  B öhm en n ich t g e g en ü b e rs teh en .

Im  v ie rten  T eile: „ A u s b l i c k  a u f  d i e  k ü n f t i g e  G e ­
s t a l t u n g  d e s  W e t t b e w e r b s “ w ird  die M öglich k e it 
e in e r w e ite re n  E rm äß ig u n g  d e r G ü te r ta r ife  d er p re u ß is c h ­
h ess isch en  E isen b a h n en  e rw o g en  u n d  d iese  F ra g e  a u c h  
b e ja h t. S ch ließ lich  k r i tis ie r t  V e rfasse r d ie a b le h n e n d e  
H a ltu n g  d er d e u tsch e n  B ra u n k o h le n in d u s tr ie  g eg en ü b e r den 
v e rsch ied en en  K a n a lp ro je k te n  u n d  v e r tr i t t  die A n s ic h t, d aß  
d ie  v o rh a n d e n e n  u n d  n eu  zu  e rb au e n d en  W a s s e rs tra ß e n  
in s tä rk e re m  M aße zum  T ra n s p o rte  v o n  d e u tsch e n  
B ra u n k o h le n p ro d u k te n  b e n u tz t w e rd en  m ü ß ten , A u ß er­
dem  g ib t er d ie E rm äß ig u n g  d er E is e n b a h n ta r ife  u n d  
den  w e ite ren  Z u sam m en sch lu ß  der B ra u n k o h le n w e rk e  zu 
K arte llen  a ls  die h a u p ts ä c h lic h s te n  Z iele an , a u f  d ie  d ie 
d eu tsch e  B ra u n k o h le n in d u s tr ie  ih r  A u g en m erk  zu  r ic h te n  
h ab e , um  der K o n k u rren z  der b ö h m isch en  K ohle  e rfo lg re ich  
zu  begegnen .

D ie v o rlieg en d e  S chrift, in  d er ein re ich es  s ta t is t is c h e s  
M a teria l g e sc h ic k t v e ra rb e ite t  is t, s te ll t  d ie  W e ttb e w e rb s ­
v e rh ä ltn is s e  d er beiden  k o n k u rr ie re n d en  B ra u n k o h le n ­
in d u s tr ie n  in  ü b e rs ich tlic h e r F orm  ric h tig  d a r  u n d  k a n n  
a llen  In te re rs e n te n  em pfoh len  w erd en . D en V o rw u rf des 
V e rfa sse rs , d aß  d ie  d eu tsch e  B ra u n k o h le n -In d u s tr ie  von  den 
ih r  zu r V e rfü g u n g  s te h en d e n  W a s se rs tra ß e n  fü r  den  A b sa tz  
ih re r  P ro d u k te  n ic h t g en ü g en d  G eb rau ch  m ach e, k a n n  ich  
a lle rd in g s  n ic h t a ls  b e rec h tig t a n e rk e n n e n  u n d  m öch te  
ihm  d e sh a lb  h ie r e n tg e g en tre te n . A n e ine  w e ite rg eh e n d e  
B e n u tz u n g  des \ \  a sse rw e g e s  is t  w eg en  d er u n g ü n s tig e n  
L age  de r m e is te n  B ra u n k o h le n w c rk e  zu den  S c h if fa h r ts -

w egen  u n d  d e r d a d u rc h  b e d in g te n  h o h e n  V o ifra c h to n  so­
lan g e  n ic h t  zu  d e n k e n , a ls  d ie  F ra c h ts ä tz e  a u f  d er b is­
h e rig en  H ö h e  b le ib en . B e isert.

Beiträge zur Geschichte der Entwicklung der Instrumente 
in der Markscheidekunde. V o n  Dr. In g . C. K r a u s e .  
57  S. m it 4 4  A bb. F re ib e rg  i. S. 1 9 0 8 , B. N au m an n . 
P re is  geh . 4  J l .

A b s c h n itt  I: E n tw ic k lu n g  b is  z u r  R e n a issa n c e .
A b s c h n it t  II: D ie K o m p a sse  im  B e rg b au .

V e rfa s se r  f ü h r t  e in le ite n d  a u s , d a ß  d ie  E n tw ic k lu n g  der 
M a rk sc h e id e k u n d e  b is  z u r  R e n a is s a n c e  n u r  ä u ß e r s t  dü rftig  
zu n e n n en  is t ,  v ie lle ic h t w e il s ie  v o n  den  K u n s tg e n o sse n  
geheim  g e h a lte n  w u rd e . A lle rd in g s  f in d en  s ic h  in dem 
ä lte s te n  L eh rb u c h  d es V e rm e ss u n g sw e s e n s  „ V e rm e ssu n g s ­
leh re  u n d  D io p tra “  v o n  H ero n  a u s  dem  J a h r e  1 0 0  v. Chr. 
b e re its  m a rk sc h e id e r isc h e  A u fg ab en . D a s  B u ch  w ird  aber 
t ro tz  se in es  v o rtre ff lic h e n  In h a lte s  w e g e n  d e r  S ch w ie rig k e it 
der V e rv ie lfä lt ig u n g  k e in e  g ro ß e  V e rb re i tu n g  gefunden  
h a b en  ; k ü rz lic h  is t  es in  g r ie c h is c h e r  u n d  d e u ts c h e r  S p rache  
e rsch ie n en . Ih re  e ig e n tlich e  E n tw ic k lu n g  e rfu h re n  die 
m a rk sc h e id e r isc h e n  V e rm e ss u n g sa rb e ite n  e r s t  im  19 . J a h r ­
h u n d e r t  n a c h  dem  E rs a tz  d e s  K o m p a sse s  d u rc h  den 
T h e o d o lit u n d  d u rc h  d ie  S c h a c h tlo tu n g e n .

D ie L ite ra tu ra n g a b e n  b e g in n e n  m it  d e r  s c h o n  e rw ä h u te n  
H cro n seh en  S c h rif t  u n d  e n th a l te n  in  la te in is c h e r ,  d eu tsch e r 
f ra n z ö s isc h e r  u n d  e n g lisc h e r  S p ra c h e  e in e  re ic h h a ltig e  Zu­
sa m m e n s te llu n g .

M it dem  J a h r e  4 0 0 0  v. C hr. b e g in n e n d  z ä h l t  V e rfasse r 
im  I. A b s c h n itt  z u n ä c h s t  d ie  sp ä r l ic h e n  S p u re n  m ark ­
sc h e id e r isc h e r  T ä t ig k e i t  a u s  dem  A lte r tu m  a u f. In te re s sa n t  
is t ,  d a ß  m a n  in  dem  6 0 0 0  m  la n g e n  S to lle n , d en  K aiser 
C lau d iu s  z u r  A b le itu n g  d es F u c in e r -S e e s  tr ie b , R ic h tu n g s ­
ü b e r tra g u n g e n  d u rc h  L o te  f e s ts te l le n  k o n n te .

V on d er n u n  fo lg en d en  Z eit v o n  5 0  b is  1 5 0 5  n . Chr. 
i s t  ü b er V e rm e ssu n g e n  n ic h ts  b e k a n n t .  In  d e r  Schrift 
„D an ie l de r B e rg v e rs tä n d ig e “  w ird  d a n n  d ie  B en u tzu n g  
des K o m p a sse s  im  B e rg b au  zu m  e rs te n  M ale  e rw ä h n t .  Gegen 
1 2 0 0  finden  s ic h  in e n g lisc h e n  S c h r if te n  H in w e ise  auf 
e in en  K o m p aß  m it f re is c h w e b e n d e r  M a g n e tn a d e l.

D er z w e ite  A b s c h n it t  b e h a n d e lt  d ie  K o m p a sse , a u s ­
g eh en d  v o n  dem  „ D a n ie ls  d es B e r g v e r s tä n d ig e n “ . E tw a  
in  d a s  J a h r  1 6 0 0  s in d  zw ei K a r t ie ru n g s in s t ru m e n te  m it 
A lh id ad e  zu  se tz e n , d ie  im  g e rm a n is c h e n  M u seu m  au fb e ­
w a h r t  w e rd en . D ie e rs te  B e m e rk u n g  ü b e r .  Z u la g e  m a rk ­
sc h e id e r is c h e r  A u fn a h m e n  a u f  P a p ie r  f in d e t s ic h  a lle rd in g s  
e r s t  im  J a h r e  1 6 5 0 .

In dem  „H ell p o lie r te n  B e rg b a u s p ie g e l“ e r w ä h n t  zum  
e rs te n  M ale B a l th a s a r  R ö ß le r  d en  „ H e n g -K o m p a ß “ , ohne 
ihn  jed o ch  zu  b e sc h re ib en  o d e r  a b z u b ild e n . R ö ß le r (1650) 
u n d  d er E n g lä n d e r  J .  E y re  b e sp re c h e n  z u e r s t  d a s  Z ulegen.

N eben  z e ic h n e risc h e r  D a rs te l lu n g  d e r  G ru b e n b a u e  s teck te  
m an  d ie  G än g e  a u c h  ü b e r T a g e  a b  u n d  b e n u tz te  w o h l 
h ie rz u  d en  V o ig te lsc h en  W in k e lw e is e r  m it  Z ie lv o rric h tu n g  
un d  k u rz e r  S c h n u r  zu m  K o m p a ß a n h ä n g e n .

Bei C a n c n n u s  f in d e t s ic h  n e b en  S e tz -  u n d  A n h a lte ­
k o m p aß  zu m  e rs te n  M ale d e r  H ä n g e k o m p a ß  m it  v e r­
s c h rä n k te n  H a k e n . L em pe (1 7 8 2 )  b r in g t  z u e r s t  d en  B e­
g riff d e r  A rre tie ru n g  d e r  M a g n e tn a d e l, d ie  v o rh e r  n ich t 
b e k a n n t  g e w e se n  zu  se in  sc h e in t .  D er F re ib e rg e r  M ech an ik er 
S c h u b e r t  i s t  a u ß e r  a llem  Z w e ife l d e r  E rf in d e r  d e r  z e n tra le n  
N ad e lk lem m u n g .
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Der S e tz k o n ip a ß  w ird  h e u te  n ic h t  m eh r a n g e w e n d e t, 
der A n h a lte k o m p a ß  g a rn ie h t  m eh r g e n a n n t .  Je d o c h  k a n n  
man w o h l b e h a u p te n , w a s  K ra u se  ü b e rse h e n  h a t,  d aß  
der h eu tig e  G e o g n o s ie rk o m p a ß , d e r m e is te n s  o h n e  H a n g e ­
zeug g e lie fe rt w ird , a u c h  w e ite r  n ic h ts  is t  a ls  ein  A n h a lte ­
kom paß.

Die Z u le g e p la tte  h a t  v ie lfa c h  m it  D io p te rn  d iese lb e  
B en u tzu n g  g e f u n d e n ,  w ie  d ie  B u sso le  d e r F e ld m e sse r. 
Lempe (1 7 8 2 ) u n d  S c h e id h a u e r  h a lte n  s ie  ü b e rh a u p t  fü r 
en tb eh rlich , S tu d e r  u n d  H e c h t (1 8 2 9 )  b e n u tz e n  s ie  o h n e  
D iopter, U h lig  u n d  B r a th u h n  em p feh len  s ie  z u r  B e n u tz u n g . 
W enn n u n  P . W ils k i  n a c h  K ra u se  in  d e r Z e itsc h rif t  f. 
Verm. 1 9 0 7 ,  H e ft 2 8  s ic h  d a h in  a u s s p r ic h t ,  d a ß  die 
letz ten  E x e m p la re  d ie se s  v o r tre f f lic h e n  In s tru m e n tc h e n s  
w ohl e r s t  d a n n  a u s  d en  H ä n d en  d e r M a rk sc h e id e r  v e r ­
sch w in d en  w e rd e n , w e n n  e in m a l d e r  K o m p aß  in  d er G rube  
verboten  w e rd e n  so llte , so  i s t  w o h l d ie se r M e in u n g  n ic h t 
b e izu pflich ten . D en n  d e r  K o m p aß  i s t  z w a r  fü r  u m fa n g ­
reichere A u fn a h m e  zu  v e rw e r fe n , w e n ig s te n s ,  w e n n  es 
sich um  s tre n g e  G e n a u ig k e it  h a n d e lt ,  a b e r  fü r  k le in e re  
M essungen u n d  fü r  N e b e n m e ssu n g e n  i s t  e r fü r  d en  M a rk ­
scheider so  la n g e  u n e n tb e h r lic h , a ls  e in  E r s a tz  n ic h t  g e ­
schaffen  is t .  E b en so  b ra u c h b a r  i s t  d e r  K o m p a ß  fü r  d ie  
geolog ischen  A u fn a h m en , w e n n  s ie  a ls  E rg ä n z u n g  u n d  
auf G ru n d  e in e r v o rlie g en d e n  V e rm e ssu n g  a u s g e fü h r t  w e rd e n .

E ine V e rm e ss u n g sa r t,  d ie  s ic h  a n  d ie  H ilfsh ä n g ez eu g e  
an sch ließ t, a b e r  o h n e  V e rw e n d u n g  v o n  so lc h e n  bei G eg en ­
w a r t v o n  a b le n k e n d e n  E is e n m a sse n  z. B. in S a c h se n  v ie l­
fach im  G eb rau ch e  i s t  u n d  re c h t  b ra u c h b a re  E rg eb n isse  
zeitig t, d a s  V e rfah re n  m it K re u z s c h n ü re n  e rw ä h n t ,  K ra u se  
n icht. A uch  h ie r  w ä re  es w o h l v o n  In te re s se , zu  h ö ren , 
von w em  z u e rs t  d iese  V e rm e s s u n g s a r t  a n g e w e n d e t  w u rd e .

E ine k u rze  Z u sa m m e n s te l lu n g  b ild e t den  S ch lu ß  d er 
k leinen S ch rif t, d ie  in  d a n k e n s w e r te r  W e ise  e in  re ic h e s  
M aterial z u sa m m e n s te llt .  D ie m e is te n s  d en  Q uellen  e n t ­
s tam m en d en  A b b ild u n g en  s in d  z w e c k m ä ß ig  u n d  s a u b e r  
a u sg e fü h rt. M an d a r f  a u c h  d ie  in  A u s s ic h t  g e s te ll te n  
w e ite rn  A b s c h n itte  m it In te re s s e  e rw a r te n .  T. Z.

Polsters Jahrbuch und Kalender für Kohlen-Handel und 
-Industrie (b ish e r K a len d e r fü r  K o h le n in te re s se n te n ) .
8. Jg . (1 9 0 8 ). 2 T eile. L e ip z ig  1 9 0 7 , H. A. L u d w ig
D egener. P re is  4  Jl.

D as v o rlie g en d e  J a h r b u c h  w ill, w ie  in  d en  V o rja h re n , 
tro tz  des ä n d e rn  T ite ls  m e h r  d en  H ä n d le rn  u n d  V e rb ra u c h e rn  
von K ohle  a ls  dem  B e rg b a u  d ie n e n ;  se in e  A n g a b en  b e z ieh en  
sich  a u ß e r  a u f  a llg em e in e re , b u re a u te c h n is c h e  K a le n d e r­
a u sk ü n fte  a u f  d ie  K o h le n h a n d e ls v e re in ig u n g e n  in  D e u ts c h ­
land  u n d  im  A u s la n d e , a u f  d ie  P r o d u k t io n s v e rh ä l tn is s e  
der d e u tsch e n  K o h le n rev ie re  u sw . E in  A n h a n g  g ib t  d ie 
M itg lied erv e rze ich n isse  d e r  K o h le n h ä n d le rv e re in e , A u szü g e  
au s S a tz u n g e n  d er B e rlin e r K o n v e n tio n e n  u. a . A ls  A u s -  
k u n fte rte ile r  w ird  d a s  B u ch  a u c h  fe rn e rh in  se in e n  Z w eck  
erfü llen . Dr. S t.

Zur Besprechung eingegangene Bücher.

(Die R edaktion b eh ält sich eine e ingehende B esprechung  g eeig n ete r 
W erke vor.)

H e i l b e r g ,  A .: D er R ezeß ü b e r  d ie  B e rg w e rk s g e re c h ts a m e  
der freien  S ta n d e s h e r r s c h a f t  P le ß  v o m  4 . M ärz  1 8 2 4 . 
1 0 8  S. K a tto w itz  O .-S. 1 9 0 8 , G e b rü d e r  B ö h m . P re is  
geh. 3 Jl.

H e r k n e r ,  H e in r ic h : D ie A rb e ite rfrag e . E in e  E in fü h ru n g . 
5., e rw . u n d  u m g ea rb . A ufl. 7 8 1  S. B e rlin  1 9 0 8 , 
J . G u tte n ta g . P re is  geh . 9 .5 0  Jl. geb. 11 Jl.

K l e m e n t ,  W . u n d  P a u l  H. P e r l s :  R e p a rie r te  S ch m elz ­
s tö p se l. V e rsu c h e  u n d  E rfa h ru n g e n  a u f  G ru n d  d e r V o r­
sc h rif te n  d es V e rb an d e s  D e u tsc h e r E le k tro te c h n ik e r . Im  
A u fträ g e  de r K o m m iss io n  fü r  In s ta l la t io n s m a te r ia l  b e a r ­
b e ite t. (S o n d e rd ru ck  a u s  d er E le k tro te c h n isc h e n  Z e it­
sc h rif t, 1 9 0 8  H. 35 .) 9 S.

D er M en sch  u n d  die E rde. D ie E n ts te h u n g , G e w in n u n g  
u n d  V e rw e r tu n g  d er S c h ä tz e  d er E rd e  a ls  G ru n d la g en  
der K u ltu r . H rsg . v o n  H a n s  K r a e m e r  in  V e rb in d u n g  
m it e rs te n  F a c h m ä n n e rn . 1. G ruppe . 3 . B a n d  5 6 . b is  
6 0 . Lfg. B erlin  1 9 0 8 , D e u tsc h e s  V e r la g sh a u s  B o n g  & Co. 
P re is  jed es H eftes 6 0  Pf.

M itte ilu n g e n  ü b e r  F o rs c h u n g s a rb e ite n  a u f  dem  G eb iete  des 
In g e n ie u rw e se n s , in sb e so n d e re  a u s  den  L a b o ra to r ie n  d er 
te c h n is c h e n  H o ch sch u len . H. 5 8 :  H e i l e m a n n :  B e i­
t r a g  z u r  K e n n tn is  des W irk u n g s g ra d e s  tro c k e n e r  L u ft­
k o m p resso ren . 7 9 . S . m it A bb. B e rlin  1 9 0 8 , J u l iu s  
S p rin g e r. P re is  geh. 1 Jl.

P ro g ra m m  d e r K gl. B e rg ak ad em ie  zu  C la u s th a l.  L e h r ja h r  
1 9 0 8 — 1 9 0 9 . 7 4  S. C la u s th a l 1 9 0 8 , S e k re ta r ia t  d er
K ö n ig lich en  B e rg ak ad em ie .

W h o 's  w h o  in  m in in g  a n d  m e ta llu rg y . C o n ta in in g  th e  
reco rd s  of m in in g  en g in e e rs  a n d  m e ta llu rg is ts  a t  hom e 
a n d  a b ro a d . 1 9 0 8 . B e g rü n d e t v o n  G eorge  S a f f o r d .  
2 0 4  S. L o n d o n  1 9 0 8 , T h e  M in ing  J o u rn a l .  P re is  
geb. 15 s.

Z i v i  e r ,  E .: D ie E n tw ic k lu n g  des B e rg reg a ls  in  S c h les ie n  
u n d  d ie  B e rg w e rk sg e re c h ts a m e  des F ü r s te n tu m s  P leß . 
9 8  S. K a tto w itz  O.-S. 1 9 0 8 , G eb rü d er B öhm . P re is  
geh. 2 ,5 0  Jl.

Zeitschriftenschau.

(E ine E rk lä ru n g  d er h ie ru n te r  v o rk o m m e n d en  A b k ü rz u n g en  
von  Z e its c h rif te n tite ln  i s t  n e b s t  A n g ab e  d es E rsc h e in u n g s ­
o r te s , N a m e n s  d es H e ra u sg e b e rs  u sw . in  N r. 1 a u f  S. 3 3
u. 3 4  v e rö ffe n tlic h t. * b e d e u te t T e x t-  o d er T a fe la b b ild u n g e n .)

Bergbautechnik.

D i e  S t e i n  k o h l e n  V o r r ä t e  Ö s t e r r e i c h s .  V on  
P e tra s c h e c k . (Forts.) O st. Z. 12. S ep t. S. 4 5 5 /8 .  D ie 
G eb ie te  v o n  K la d n o -R a k o n itz , S c h a tz la r -S c h w a d o w itz  u n d  
R o ss itz . (Sch luß  f.)

D i e  G o l d l a g e r s t ä t t e n  v o n  H u ß d o r f -  
W ü n  s c h e n d o r f  i n  P r . - S c h l e s i e n .  V o n  Mceller. 
(F o rts .)  E rzbgb . 15. S ep t. S. 3 8 3 /7 .  W e ite rv e ra rb e itu n g  
d e r  E rze. K o s te n a n g a b e n  ü b e r  a u s lä n d is c h e  V e ra rb e itu n g  
v o n  G o ld erzen  n a c h  dem  C y a n v e rfa h ren . P la n  fü r  d ie  
w e ite rn  A u fsc h lu ß a rb e ite n  in  den  v ier F e ld e rn . (Sch luß  f.)

C o a l  m i n i n g  i n  S o u t h e r n  a n t h r a c i t e  f i e l d .  
V o n  D o w n in g . E ng . M in. J . 5. S ep t. S. 4 7 5 /9 .  * 
P ro fil d es  sü d lic h e n  A n th ra z itfe ld e s  v o n  P e n n sy lv a n ie n . 
S c h w ie r ig k e ite n  d es u n te r ird is c h e n  B e trieb es, v o r  a llem  d a s  
a u ß e ro rd e n tl ic h  s ta rk e  Q uellen  d er S o h le . A uch  i s t  d a s  
H a n g e n d e  d ru c k h a f t ,  so d a ß  d ie  H o lz k o s ten , im  G e g en sa tz  
zu  d en  n ö rd lic h e n  Z echen , w o  m a n  m it 10  c. =  4 2  Pf. 
re c h n e t, 2 0 — 5 0  c. a u f  d ie  t  K ohle  b e tra g e n .
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M e c h a n i s c h e  u n d  h y d r a u l i s c h e  T i e f b o h r u n g .  
B ergb. 17. Sep t. S. 9 /1 2 .  W elch e  A n fo rd e ru n g en  an  
e in  m o d ern es T ie fb o h rsy s te m  g e s te llt  w e rd en  m ü ssen , u n d  
w ie  w e it  s ie  von  den be iden  a n g e fü h rte n  S y s tem en  e rfü llt  
w erd en .

B r e g c h a ’s i m p r o v e d  s y s t e m  o f  b o r i n g .  V on  
G a llo w ay . Coll. G u ard . 11. Sept. S. 5 0 2 /4 .  * D as 
V erfah ren  u n te rs c h e id e t s ich  von  den  ü b rig e n  D ia m a n t-  
b o h rsy s te m en  d ad u rch , d aß  die D ia m a n ten  in  b e so n d e re r 
W eise  in  d er K rone  g e faß t s ind , die S p ü lu n g  a u ß e rh a lb  
des G e s tä n g es  h in u n te rg e h t u n d  in  ihm  w ie d er a u fs te ig t  
u n d  d aß  d a s  B o h rlo ch  n ic h t d u rch  e isern e  R ohre , so n d e rn  
d u rch  e ine  Z em en tv e rk le id u n g  g e sc h ü tz t w ird . D ie A n lage  
üb e r T ag e  p a ß t  s ich  d iesen  B e so n d e rh e iten  an .

E i n f a l l e n d e r  P f e i l e r b r u c h b a u .  V on  L ip p a n sk y . 
Ost. Z. 12. Sept. S. 4 5 9 /6 0 .  * Die neue  A b b a u w e ise  
b ie te t  e ine  R eihe  v o n  V orzügen , w ie  ra sc h e n  F o r ts c h r i t t  
des A b b au es , ge rin g e  B e d ie n u n g s- u n d  F ö rd e rk o s te n , 
g ü n s tig e  B e w e tte ru n g  u . dgl.

D i e  n e u e r e  E n t w i c k l u n g  d e r  D r a h t s e i l ­
u n d  E l e k t r o h ä n g e b a h n e n  u n d  i h r e  V e r w e n d u n g  
i n  B e r g w e r k s b e t r i e b e n .  K ohle  E rz. 14 . Sep t. 
S. 7 2 5 /3 2 . * V ersch ied en e  A u sfü h ru n g en  v o n  D ra h tse il­
b a h n e n  der F irm a  B le ich ert in  Leipzig. (Sch luß  f.)

T h e  m e c h a n i c a l  e n g i n e e r i n g  o f  c o l l i e r i e s .  
V on F u te rs . (Forts.) Coll. G u ard . 11. Sep t. S. 5 0 4 /5 .  * 
W e ite re s  ü b er W a sse rfö rd e ru n g . W a s se rh a ltu n g s m a sc h in e  
üb er T ag e  a u f  der M a in sfo rth -G ru b e . (F orts, f.)

A n  i m p r o v e d  s y s t e m  f o r  V e n t i l a t i o n  o f  m i n e s .  
V on E llio t u n d  W ilso n . Min. W ld . 5. Sept. S. 3 5 9 /6 0 .  * 
M it K o h le n s ta u b  d u rc h se tz t  e rgeben  S c h la g w e tte r  v o n  
1 p C t C H j-G eh a lt schon  ein ex p lo s ib le s  G em isch, so lche  
v o n  3 pC t d ie fu rc h tb a rs te n  E x p lo s io n en . Um  den K o h len ­
s ta u b  v o n  S tößen  u n d  F irs te  zu  en tfe rn en , em pfeh len  
Verf. ein  v o n  ih n en  e rfu n d en es  V e rfah ren , d a s  in  d er 
P ra x is  jed o ch  w o h l k au m  zu r A n w en d u n g  g e lan g en  dü rfte . 
Sie v e rlegen  in  a llen  S treck en  a u f  der Sohle , n a h e  dem  
e inen  S toß, ein  S y s tem  v o n  zw ei p a ra lle le n  L u tte n , d ie 
d u rch  zw ei im  S c h a ch t h e rab g e fü h rte  H a u p tlu t te n  m it 
einem  G eb läse  bzw . einem  V e n tila to r  in  V e rb in d u n g  s teh en . 
Die D ru c k lu ftlu tte  lie g t am  n ä c h s te n  am  S to ß e  u n d  b e s itz t  
in  g e w isse n  Z w isc h en rä u m e n  n a c h  oben g e rich te te  H ä h n e ; 
d ie  neben  ih r  liegende  S a u g lu tte  t r ä g t  in  e n tsp rec h en d e n  
A b s tä n d e n , jedoch  v e rse tz t  gegen  d ie H ä h n e , k le ine  
T rich te r , die  n a c h  d er S tre ck e n m itte  zu  offen s in d . H ie rd u rch  
so llen  W irb e ls trö m e  e rze u g t w e rd en , die h a u p ts ä c h lic h  
S töße, F irs te  u n d  S oh le  b estre ich en .

D u s t  e x p l o s i o n  a t  M i n n e a p o l i s ,  M a y  2 ,  
1 8 7 8 ,  a n d  o t h e r  d u s t  e x p l o s i o n s - e x p e r i m e n t s  
w i t h  d u s t  o f  f l o u r ,  s u g a r ,  s t a r c h ,  s o a p ,  c o a l  e tc .
V on P eck h am . Min. M iner. Sep t. S. 5 5 /8 .  * B e rich t
ü b er 3 0  J a h re  zu rü ck lieg en d e  V ersu ch e , d ie d a m a ls  n ic h t 
z u r  V e rö ffen tlich u n g  k am en .

A p r a c t i c a l  t e s t  f o r  c o k i n g  c o a l s .  Von 
P ish e l. E ng. Min. J . 5. Sept. S. 4 7 9 . E ine  k le ine  
M enge K ohle  w ird  im  A g a tm ö rse r p u lv e ris ie rt. W ä h re n d  
n u n  bei e in igen  S o rten  M örser u n d  P is ti ll  vo llk o m m en  
sa u b e r  b leiben , h a f te t  ih n en  bei ä n d e rn  eine  m eh r od er
w e n ig e r  d icke  S c h ich t fein z e rs to ß e n e r K ohle  an , u. zw .
um  so  m ehr, je  v e rk o k u n g sfä h ig e r  die K ohle  is t ;  s ie  h ä l t  
d a n n  a u c h  u n te r  sich  fe s te r  zu sam m en . M an h a t  f e s t ­
g e s te llt, d aß  de r F e u c h tig k e itsg e h a lt  h ierbe i ke ine  R olle  sp ie lt.

Dampfkessel- und Maschinenwesen.

T h e  p r o d u c t i o n  o f  c h e a p  p o w e r  b y  s u c t i o n  g a s  
p l a n t  s. E ngg . 11. S ep t. S. 3 3 8 /4 0 .  * V on  R obson. 
E n tw ic k lu n g  d er S a u g g a s a n la g e n , w ir ts c h a f t l ic h e  G esich ts­
p u n k te , B e tr ie b s ic h e rh e it ,  B re n n s to ffe . W irk u n g sw e ise , 
Z u sa tz  v o n  W a s se rd a m p f , ch em isch e  V o rg ä n g e , H eizw ert 
d es G ases , E in flu ß  d er T e m p e ra tu r  a m  G e n e ra to r , Teer 
u n d  T o rf a ls  B re n n s to ffe . V o rz ü g e  u n d  A n ss ich te n  des 
S a u g g a s -G e n e ra to rb e tr ie b e s .

D i e  V e r w e n d u n g  v o n  A b d a m p f t u r b i n e n .  
V on  G ra d e n w itz . (Schluß) Z. T u rb .-W e s . 10. Sept. 
S. 3 9 1 /6 .  W e ite re  A n g a b e n  ü b e r  a u s g e fü h r te  Anlagen. 
D ie V o rte ile , die  d iese  K ra f tv e rw e r tu n g  a u c h  bei m odernen 
A n lag en  b ie te t.

N e u e r e  V e r s u c h e  a u f  d e m  G e b i e t e  d e r  
G a s t u r b i n e .  V on  H eym . G asm . T. S e p t. S. 82 /3 . 
D ie G a s tu rb in e  b e fin d e t s ic h  im m er n o c h  im  V ersuch­
s ta d iu m , w e n n  s ie  a u c h  in  d en  le tz te n  J a h r e n  d e r  L ösung 
m an c h en  S c h r i t t  n ä h e r  g e b ra c h t  w o rd e n  is t . Z. Z. sind 
e ine  3 0 0  P S -T u rb in e  u n d  m eh re re  1 2 0  P S -M a sc h in e n  im 
p ra k tis c h e n  B e trieb e  v e rs u c h t  w o rd e n .

D ie  V e r b r e n n u n g s k r a f t m a s c h i n e n  a u f  d e r  22.  
W a n d e r a u s s t e l l u n g  d e r  D e u t s c h e n  L a n d ­
w i r t s c h a f t s g e s e l l s c h a f t  z u  S t u t t g a r t  1 9 0 8 .  
V on K ook. G a sm .T . S ep t. S. 7 7 /8 1 .  * D ie E rzeugn isse  
d e r G a sm o to re n fa b r ik  D e u tz , d e r A. G. C ö ln -E h ren fe ld  und 
de r M o to ren fab rik  O beru rse l. (Sc liluß  f.)

L e i s t u n g s v e r s u c h e  a n  e i n e r  L a n z s c h e n  
H e i ß d a m p f l o k o m o t i v e  m i t  V e n t i l s t e u e r u n g  
B a u a r t  L e n t z .  V o n  Jo s se . Z. d. In g . 12. Sept. 
S. 1 4 7 2 /7 7 . * B a u a r t  d e r L o k o m o b ile . V e rsu ch erg eb n isse : 
D er K e s s e lw irk u n g sg ra d  b e tru g  r. 8 0 ,  d e r  m echan ische  
W irk u n g s g ra d  d e r M asch in e  9 2 ,8  pC t.

K r a n b a u a r t e n  f ü r  S o n d e r z w e c k e ,  Von 
M ichenfelder. Z. d. In g . 12. S e p t. S. 1 4 6 1 /7 1 . * 
K ra n b a u a r te n  fü r  W e r k s tä t t e n  u n d  F a b r ik h ö fe . (Forts, f.)

Elektrotechnik.

B l i t z a b l e i t e r  f ü r  e i n e  3 0 0 0  V o l t  - Ü b e r l a n d ­
z e n t r a l e .  V on  K a u fm a n n . E l. u . M asch . 13. Sept.
S. 7 8 9 /9 0 .  V e rfa sse r  e m p fie h lt:  F ü r  d ie  Z e n tra le  W a sse r­
s tra h le rd e r  u n d  H ö rn e ra b le ite r  im  G e b ä u d e  u n d  im  Freien, 
fü r  d a s  H o c h s p a n n u n g s f re ile itu n g s n e tz  H ö rn e ra b le ite r  für 
H a u p t-  u n d  N e b en s tre c k en , fü r  d ie  H o c h sp a n n u n g sk a b e l 
H ö rn e ra b le ite r  m it I n d u k t io n s p ir a le n  u n d  F u n k e n stre ck e n .

D ie  e l e k t r i s c h e n  A n l a g e n  a u f  d e n  Z e c h e n  d e r  
G e w e r k s c h a f t  K ö n i g  L u d w i g  i n  R e c k l i n g h a u s e n .  
V on  P e rle w itz . (F o rts .)  E. T. Z. 17 . S ep t. S. 9 0 7 /9 .  * 
K o m p re sso ra n la g e . B e sc h re ib u n g  e in e s  K o m p re sso rs  mit 
K ö s te rs te u e ru n g , w e lc h e  d ie  h o h e  T o u re n z a h l  1 22 /m in  
erm ö g lich t. D e rse lb e  i s t  d ire k t  g e k u p p e lt  m it  e in em  Dreh­
s tro m m o to r  fü r  8 3 0  P S  bei 5 0 0 0  V  u n d  5 0  Perioden. 
In e in e r T ab e lle  s in d  V e rsu c h e rg e b n is se  d e s  K o m p resso rs 
z u sa m m e n g e s te ll t .  (F o rts , f.)

D i e  e l e k t r i s c h  b e t r i e b e n e  H a u p t s c h a c h t ­
f ö r d e r a n l a g e  a u f  G r u b e  H a u s h a m  d e r  O b e r -  
b a y e r i s c h e n  A k t i e n g e s e l l s c h a f t  f ü r  K o h l e n ­
b e r g b a u  i n  M i e s b a c h .  V o n  J a n z e n .  E l. B ahnen .
14. S ep t. S. 5 1 7 /2 3 .  * D ie  M a sc h in e  h a t  1 0 0 0  t  Kohlen 
a u s  e in e r T eu fe  v o n  7 5 0  m  in  10  S tu n d e n  z u  fördern. 
D ie K iep esch e ib e  is t  u n m it te lb a r  ü b e r  d em  S c h a c h t  im
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F ö rd erg erü s t u n te rg e b ra c h t .  Z u r V e rfü g u n g  s te h t  D re h ­
strom  v o n  2 0 0 0  V  u n d  5 0  P e r io d e n . D er S c h w u n g ra d ­
um form er b e s te h t  a u s  e in em  D re h s tro m m o to r  fü r  5 9 0  P S  
und e in e r A n la ß d y n a m o , d e ren  S p a n n u n g  s ic h  in  d en  
Grenzen v o n  0  b is  +  5 0 0  V  b e w e g t, u n d  de ren  
S tro m stä rk e  m a x im a l 2 1 7 0  A b e trä g t.

Hüttenwesen, Chemische Technologie, Chemie und Physik.
D e r  g e g e n w ä r t i g e  S t a n d  d e r  N i c k e l ­

g e w i n n u n g  m i t  b e s o n d e r e r  B e r ü c k ­
s i c h t i g u n g  d e r  B e t r i e b e  b e i  F r a n k e n s t e i n  
i n  S c h l e s i e n .  V o n  R z e h u lk a . B. H . R d sch . 5. S ep t.
S. 3 2 1 /4 .  D ie d re i E rz k la s s e n . G e w in n u n g  d es N ick els 
aus se in en  S c h w e fe lv e rb in d u n g e n . (F o rts , f.)

D ie  E i n f ü h r u n g  d e s  r a t i o n e l l e n  V e r f a h r e n s  
d e r  W a s s e r g a s e r z e u g u n g  i n  D e u t s c h l a n d .  V on 
Strache. J . G asb e l. 12 . S ep t. S. 8 5 3 /6 .  * B e sc h re ib u n g
und V e rb re itu n g  d es V e rfa h re n s , bei dem  e in e  b e s tim m te  
T e m p era tu r im  G e n e ra to r  e in g e h a lte n  w ird .

T h e  b a g - h o u s e  a t  S e l b y ,  C a l i f o r n i a .  V on
B ennett. E ng . M in. J .  5 . S ep t. S. 4 5 1 /7 .  * A u s fü h ru n g
der A n lag e ; B e tr ie b e rg e b n is se .

T h e  b r o w n  o r e s  o f  A l a b a m a .  —  V I. V on
Phillip s. (Schluß). I r .  A ge. 3 . S ep t. S. 6 3 2 /3 .  
F e u c h tig k e itsg e h a lt  d e r E rze . A n a ly se n  v o n  R o t-  u n d  
B rau n e isen erzen . E rg e b n is se  d e s H o c h o fen b e trie b es .

Z u m  5 0 j ä h r i g e n  J u b i l ä u m  d e r  I l s e d e r  H ü t t e .  
St. u. E. 16 . S ep t. S. 1 3 3 7 /4 7 .  * A u s z u g  a u s  der 
F estsch rift. N ach  e in em  fe h lg e sc h la g e n e n  V e rsu c h  im  
Ja h re  1 8 5 6  fa n d  2 J a h r e  s p ä te r  d ie  e ig e n tlic h e  G rü n d u n g  
der „ I ls e d e r  H ü t te “ s t a t t .  1 8 6 1  k o n n te n  sc h o n  3 pC t 
D ividende g eg eb en  w e r d e n ; je d o c h  n ö tig te  d ie  w e n ig  g u te  
B esch affen h eit d es R o h e is e n s , v o m  P h o s p h o rg e h a l t  de r 
Erze h e rrü h re n d , in  d en  fo lg en d e n  J a h r e n  z u  v e r lu s t ­
b rin genden  V e rk äu fe n . W e ite rh in  k o n n te  m an  in fo lg e  
n ied rigerer S e lb s tk o s te n  bei s t a r k  g e s te ig e r te r  P ro d u k tio n  
w ieder b e sc h e id en e  D iv id en d e n  v e r te ile n , u n d  in  den 
G rü n d e rjah ren  1 8 7 3  u n d  7 4  w u rd e n  s o g a r  je  2 0  pC t 
a u sg e sc h ü tte t , o b w o h l d e r K o k s  m it  3 7 ,5 0  j H  d ie  t  fre i 
Ilsede b e z a h lt  w e rd en  m u ß te  u n d  d ie  S e lb s tk o s te n  e in e r  t  
R oheisen  6 4 ,6 5  M  b e tru g e n . D a n n  k a m  d e r  R ü c k sc h la g ; 
1879  e rre ich te n  d e r V e rk a u fp re is  e in e r  t  R o h e is e n  m it 
3 4 ,5 0  J t  —  g e g e n ü b e r  1 0 7 ,3 1  J i t  im  J a h r e  1 8 7 3  —  
seinen  tie fs te n  S ta n d ;  d a s  W e rk  i s t  je d o c h  a u c h  ü b e r  d iese  
sch lech te  Z eit h in w e g g ek o m m en . 1 8 8 2  w u rd e  d a s  T h o m a s ­
v e rfah ren  a u fg en o m m e n , n a c h d e m  v o rh e r  d u rc h  A n k a u f  
sä m tlich e r A k tien  d a s  P e in e r  W a lz w e rk  in  den  B e s itz  
der I lsed er H ü tte  ü b e rg e g a n g e n  w a r .  E in ig e s  ü b e r  den  
tech n isch en  B e trieb .

D ie  n e u e n  W e r k s a n l a g e n  d e r  C a r g o  F l e e t  I r o n  
C o m p a n y  i n  M i d d l e s b r o u g h .  V on  J a g s c h . S t. u. E.
S. 1 3 4 7 /6 9 . * „D ie  G ru n d la g e  fü r  d en  a u sg e d e h n te n  
E ise n h ü tte n b e tr ie b  d es C le v e la n d b e z irk s  in  Y o rk s h ire  b ilden  
to n ig e  S p h ä ro s id e r ite , d ie  im  m it t le re n  L ia s  in  u n g e fä h r  
3 m m äc h tig e n  L ag e rn  a u f tre te n .  D ie E is e n w e rk e , w e lch e  
diese E rze  v e rh ü tte n , lieg en  f a s t  a lle  an  d e r M ü n d u n g  
des sc h iffb a re n  F lu s s e s  T ees. G u te  K o k sk o h le  u n d  re in e r  
K a lk s te in  ko m m en  in  g ro ß e r  M enge  in  d e r  N ä h e , im  s ü d ­
lichen  D u rh a m -D is tr ik t ,  v o r. F ü r  den  B e tr ie b  v o n  E is e n ­
h ü tte n  k o n n te  a lso  k e in  b e s se re r  P la tz  g e fu n d en  w e r d e n ; 
h ier is t  a lle s  v o r h a n d e n : g u te  b a c k e n d e  K o h le , E isen e rze , 
K a lk s te in  u n d  v o r  a llem  e in  g u te s  A b s a tz g e b ie t .“ W ie  
die m eisten  W erk e , w a r  a u c h  d a s  b e sc h rie b e n e  b is  v o r

w e n ig en  J a h re n  e in  re in e s  H o c h o fe n w e rk ; m a n  h a t  es 
d a n n  v o lls tä n d ig  u m g e b a u t  u n d  ih m  S ta h l-  u n d  W a lz ­
w e rk e  a n g eg lied e r t. E ig n e  K o h len zech en  b e s i tz t  die 
G e se lls c h a f t  a lle rd in g s  a u c h  h e u te  n o c h  n ich t. D ie 
B e sc h a ffu n g  d e r K o k sk o h le n  m a c h t zu  Z eiten  g roße 
S c h w ie r ig k e ite n ; m itu n te r  w ird  m it den  P ro d u k te n  v o n  
2 0  v e rsch ie d en e n  Z echen , h ä u fig  a u c h  m it se h r  m in d e r­
w e rtig e m  M a te ria l g e a rb e ite t.  D er A sch e n g eh a lt d e r  z u r  
V e rk o k u n g  k o m m en d en  K o h len  b e tru g  bei de r I. S o rte  
6 ,5  b is  9 ,7 , bei d e r II. b is  1 5 ,5  u n d  bei d e r III. b is  
ü b e r 2 0  pC t. D ie K o h le n w ä sc h e  i s t  v o n  H u m b o ld t (K alk) 
e r r ic h te t  w o rd e n ;  1 0 0  N e b en p ro d u k te n -K o k sö fe n  b a u te  
K ö p p e rs . H o c h o fen - u n d  S ta h lw e r k s a n la g e ; d ie O fen­
h a lle  d es le tz te m  e n th ä l t  3 T a lb o tö fen , v o n  d en en  3 m it 
je  1 7 5  t  F a s s u n g  im  B e trieb e  s in d ;  d e r v ie r te  m it 2 5 0  t  
F a s s u n g  i s t  in  le tz te r  Z eit e rr ic h te t. D er W a lz w e rk s ­
b e tr ieb  ; e ig e n a r tig  s in d  d ie D am p fk esse l, sog . N e sd ru m - 
K essel, k o n s tru ie r t .  S ie  b e s teh e n  a u s  d re i R e ih en  v o n  
R o h rb ü n d e ln , die a n  b e id en  E n d en  in  k le in e  z y lin d risc h e  
T ro m m eln  m ü n d e n ; d ie  o b ern  d ien en  a ls  D am p f-, die  
u n te rn  a ls  W a s s e r r a u m ;  u n te r  s ic h  s in d  sie  d u rc h  k u rze  
R o h re  v e rb u n d en . D ie b e id en  v o rd e m  R o h rre ih e n  s in d  m it 
r. 3 0  0 geg en  die V e rtik a le  g e n e ig t; d ie  le tz te  s te h t  se n k re c h t 
u n d  d ie n t  so w o h l a ls  S p e is e w a sse rv o rw ä rm e r  w ie  a u c h  
a ls  S c h lam m ab sch e id e r, in d em  d e r S ch lam m  in  den  
R o h re n  n ie d e rs in k t u n d  a u s  den  u n te rn  T ro m m eln  d u rc h  
A u sb la se n  le ic h t e n tfe rn t w e rd e n  k a n n . In  den  k e il­
fö rm ig en  Z w isc h e n ra u m  z w isc h e n  den  sc h rä g e n  u n d  den  
v e r tik a le n  R o h rb ü n d e ln  s in d  zw e i D a m p fsam m ler so w ie  
e in  Ü b e rh itz e r  e in g e b a u t. J e d e r  K esse l h a t  r. 2 6 0  qm  
H e izfläch e  u n d  v e rm a g  in  1 s t  5 7 2 0  1 W a s s e r  v o n  
1 0 0  °C  zu  v e rd am p fen . U n te r  Z u h ilfe n ah m e  v o n  B e sc h ic k ­
v o rr ic h tu n g e n  e rre ic h t m an  t r o tz  V e rw e n d u n g  b illig e r  
S te in k o h le  e in e  9 ,5  fa ch e  V erd am p fu n g .

D i e A n w e n d u n g  v o n  S c h w e b e b a h n e n  i m H ü t t e n -  
w e r k s b e t r i e b e .  V o n  H a n fs ten g e l. D ing l. J . 12. Sep t.
S. 5 8 0 /1 .  * E le k tro se ilb a h n e n . (Sch luß  f.)

S p r e n g s t o f f m e s s u n g e n  u n t e r  B e r ü c k s i c h t i g u n g  
d e s  z e i t l i c h e n  V e r l a u f e s  d e r  E x p l o s i o n .  V on B ichel. 
Z. S c h ieß - u. S p re n g s t. 15. S ep t. S. 3 4 1 /4 .  Ä lte re  M eß­
m e th o d e n  fü r  P u lv e r  u n d  b r is a n te  S p ren g sto ffe . E i n ­
fü h ru n g  d e r M essu n g  d es ze itlich e n  V e rlau fs  de r E x p lo s io n  
in  d ie  p ra k tis c h e  B e u r te ilu n g  d e r S p re n g sto ffe  d u rc h  
B e n u tz u n g  d es B eg riffs  d e r D e to n a tio n sg e sc h w in d ig k e it .  
V o rg ä n g e  bei d er E x p lo s io n  v o n  im  B o h rlo ch  u n d  in  
M e ß a p p a ra te n  d e to n ie re n d e n  S p re n g s to f f e n ; S to ß w irk u n g  
u n d  D ruck . (S ch luß  f.)

Gesetzgebung und Verwaltung.

A u s l ä n d i s c h e  G e s e t z e  u n d  V e r o r d n u n g e n  z u r  
B e k ä m p f u n g  v o n  A u s s t ä n d e n  u n d  z u r  S c h l i c h t u n g  
v o n  A r b e i t s t r e i t i g k e i t e n  i m  E i s e n b a h n b e t r i e b e .  
V on  R o h lin g . A rch. E isen b . H eft 5. S. 1 0 4 3 /1 1 3 .  
D ie R e c h ts la g e  im  a llg e m e in e n . B e sc h rä n k u n g e n  des 
K o a lit io n s re c h ts  d e r E is e n b a h n e r  u n d  a n d e re r  B e d ie n s te te n  
a u s  G rü n d e n  d e s  ö ffen tlich e n  W o h le s . E in ig u n g s -  u n d  
S c h ie d sv e rfa h re n  be i A rb e its -  u n d  L o h n s tre i t ig k e ite n  im  
E is e n b a h n b e tr ie b e .

Volkswirtschaft und Statistik.

D a s  P e t r o l e u m - M o n o p o l  i m  d e u t s c h e n  R e i c h .  
V o n  E. G. O st. Ch. T. Z tg . 15 . S ep t. S. 1 3 8 /4 0 .  V o r­
sc h la g  des D ire k to rs  N e u m an n  zu  R e g en sb u rg , d en  s ta a t l ic h
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m o n o p o lis ie rtem  P e tro le u m h a n d e l p a c h tw e is e  e in e r P r iv a t ­
g e se llsc h a ft gegen e ine  n a ch  d er A b sa tz m e n g e  sich  
b estim m en d e  A b g ab e  zn  ü b e rtra g en .

E l e k t r i z i t ä t s s t e u e r  o d e r  E n e r g i e s t e u e r ?  V on 
S iebert. El. A nz. 17. Sept. S. 8 2 1 /2 .  V e rfasse r is t  
der A n sich t, d aß  d u rc h  eine  E n e rg ie s te u e r d ie b re ite s te n  
V o lk sc h ich ten  h e ran g ezo g en  w e rd en  im  G e g en sa tz  zu r 
E le k tr iz itä ts te u e r , d ie s ich  n u r  a u f  e ine  b e sc h rä n k te  
Z ah l v o n  E rw e fb k la sse n  e rs trec k en  w ü rd e . A u ch  w ü rd e  
die E n e rg ie s te u e r die K o n su m e n ten  zu m  sp a rsa m e n  V er­
b ra u c h  der K ra f tm itte l  zw in g en  u n d  so in d ire k t z u r  der 
V e rv o llk o m m n u n g  d er M a sc h in en b e trieb e  b e itrag e n .

D a s  A b s a t z g e b i e t  d e r  b ö h m i s c h e n  B r a u n k o h l e .  
V on  Z ickert. B raunlc. 15. Sep t. S. 4 1 7 /2 2 .  * E ine  Ü ber­
s ic h tk a r te , a u f  d er a lle  Orte, die  ü b e r  3 0 0  t  jä h r l ic h  
b ezogen , b e rü c k s ic h tig t s in d , ze ig t die E n tw ic k lu n g  des 
A b sa tz e s  b ö h m isch e r B ra u n k o h le  in  D e u tsc h la n d  u n d  
Ö s te r re ic h -U n g a rn ; t ro tz  des g e w a ltig e n  A u fsch w u n g es  
u n se re r  B ra u n k o h le n b r ik e ttin d u s tr ie  s in d  d ie E rze u g n is se  
d es b ö h m isch en  B e rg b au s  d och  bei u n s  b is  z u r  N o rd - 
u n d  O stsee  v o rg e d ru n g e n . S e it 1 9 0 0  h a t  a lle rd in g s  ein 
k le in e r R ü c k g an g  e in g ese tz t, d och  i s t  d iese r  in  den 
le tz te n  zw ei J a h re n  w ie d e r  e in g eh o lt w o rd e n ;  1 9 0 6  
k am en  6 Y 2 Mill. t  n a ch  D e u tsc h la n d .

M i n i n g  i n  I n d i a  i n  1 9  0 7 .  Ir. C oal Tr. R. l l . S e p t
S. 1 0 5 1 /2 .  B e rich t d es R ev ie rb eam ten .

Verkehrs- und Verladewesen.

D ie  G ü t e r b e w e g u n g  a u f  d e u t s c h e n  E i s e n ­
b a h n e n  i m  J a h r e  1 9 0 7  i m  V e r g l e i c h  z u  d e r  i n  
d e n  J a h r e n  1 9 0 4 ,  1 9 0 5  u n d  1 9 0 6 .  V on T h am er. 
A rch. E isen b . H eft 5. S. 1 1 6 3 /2 0 0 .  G e sa m tv e rk eh r. 
E rze u g n isse  u n d  H ilfs to ffe  der L a n d w ir ts c h a f t .  E rze u g n is se  
d e r F o rs tw ir ts c h a f t.  E rze u g n is se  des B erg - u n d  H ü t te n ­
w esen s .

Ausstellungs- und Unterrichtswesen.

B e r i c h t  ü b e r  d i e  X X I I .  I n t e r n a t i o n a l e  W a n d e r ­
v e r s a m m l u n g  d e r  B o h r i n g e n i e u r e  u n d  B o h r ­
t e c h n i k  e r  u n d  X I V .  o r d e n t l i c h e  G e n e r a l ­
v e r s a m m l u n g  d e s  „ V e r e i n s  d e r  B o h r t e c h  n i k e r “ 
in L e m b e r g .  Org. B o h rt. 15. Sep t. S. 2 0 5 /1 1 .

H a u p t v e r s a m m l u n g  d e s  V e r e i n s  d e u t s c h e r  
C h e m i k e r  i n  J e n a  a m  10.  b i s  13.  J u n i  1 9 0 8 . 
D o n n e r s t a g ,  d e n  1 1 . J u n i  1 9 0 8 . F e s t -  u n d  G e ­
s c h ä f t l i c h e  S i t z u n g .  Z. a n g ew . Ch. 11. Sept.
S. 1 9 2 1 /6 7 . E rn s t  A bbe u n d  d ie Carl Z e iß s tif tu n g . V er­
e in san g e leg en h e iten . Die A u s lä n d e r  a n  d en  d e u ts c h e n  
H och sch u len . A n tra g  b e tr. d ie  P r iv a tb e a m te n  V ersicherung

Verschiedenes.

D ie  E i n b r u c h k a t a s t r o p h e  a m  L ö t s c h  b e r g - T u  n n e l .  
Vo n  T ra u tw e ile r .  Z. D. Ing. 12. Sep t. S. 1 4 7 9 /8 2 . * 
D as  n ö rd lich e  V o ro rt d ieses  A lp e n tu n n e ls , d e r  14 0 0 0  m

L än g e  e rh a lte n  so ll, w a r  bei 2 7 0 0  m v o r d e r  M ündung, 
n u r  1 8 0  m u n te r  dem  sc h m a le n , v o n  s te ile n  Felsw änden  
fla n k ie r te n  G a s te rn ta le , a n g e la n g t ,  a ls  b e im  W e g tu n  der 
S c h ü sse  p lö tz lic h  ein  S c h la m m d u rc h b ru c h  e n ts ta n d , der 
2 5  L eu te  v e r s c h ü t te te ;  g le ic h z e itig  b i ld e te  s ic h  an  der 
en tsp rec h en d e n  S te lle  ü b e r  T a g e  e in  m it  W a s s e r  gefüllter 
T ric h te r  v o n  6 0  m  D u rc h m esse r. V erf. g la u b t ,  daß  das 
G a s te rn ta l  u rsp rü n g lic h  e in e  s e h r  tie fe  S c h lu c h t  bildete, 
d ie in fo lge  V o r la g e ru n g  e in e r  B a rre  m it  S c h u t tm a s s e  aus- 
g e fü lllt w u rd e .

N e u e r u n g e n  i n  d e r  Z i e g e l i n d u s t r i e .  V on Benfey. 
(Forts.) D ingl. J . 12. S, 8 8 4 /7 .  D ie  T ro ck en ap p a ra te . 
W ag e n . (Sch luß  f.)

A u f f i n d u n g  v o n  B e z u g s q u e l l e n  f ü r  d i e  W a s s e r ­
v e r s o r g u n g  g r ö ß e r e r S t ä d t e  a u f  w i s s e n s c h a f t l i c h e r  
G r u n d l a g e .  V on  B ind ley . (Sch luß). J .  G a sb e l. 12. Sept.
S. 8 4 4 /5 3 .  * Bei d en  b e sc h rie b e n e n  U n te rsu c h u n g e n  für 
d ie S tä d te  T iflis , T r ie r  u n d  L o d z  h a n d e l t  e s  s ic h  n ich t um 
die A u ffin d u n g  v o n  G ru n d - , s o n d e rn  v o n  Q u e llw asse r , das 
a u s  d en  G e s te in sc h ic h te n  a u s t r i t t .

Ü b e r  d i e  B e h a n d l u n g  d e r  t e c h n i s c h e n  W i s s e n ­
s c h a f t e n  i n  d e r  m a t h e m a t i s c h e n  E n z y k l o p ä d i e .  Von 
Som m erfeld . Z. I). In g . 12. S ep t. S. 1 4 7 7 /9 .  B esprechung 
des B a n d e s  M ech an ik  (IV) d e s  im  A u f trä g e  d e r  Akadem ien 
G ö ttin g e n , L eipzig , M ün ch en  u n d  W ie n  herausgegebenen  
W erk e s .

D ie  K e n n t n i s s e  d e r  M e t a l l e  b e i  d e n  Al t e n  
u n d  d i e  Z u s a m m e n s e t z u n g  a n t i k e r  L e g i  e r  u n g e n .— II. 
V on N e u m an n . G ieß .-Z . 15 . S e p t. S. 5 4 5 /8 .  Angaben
ü b e r S ilber, B lei u n d  Z in n .

Personalien.

Dem  H ü tte n b e s i tz e r  A lb e r t  J u n g  in  B ied e n k o p f und 
dem  H ü tte n d ire k to r  A u g u s t  W e i n l i g  i n S ieg en  is t  der 
C h a ra k te r  a ls  K o m m e rz ie n ra t v e r lie h e n  w o rd e n .

D er O b e rb e rg ra t B u n t z e l ,  te c h n is c h e s  M itg lied  des 
O b e rb erg am ts  zu  D o rtm u n d , is t  in  g le ic h e r  E ig e n sc h a f t  an 
d a s  O b e rb e rg a m t zu  B re s la u  v e r s e tz t  w o rd e n .

D er B e rg a s se s so r  K a m p  m a n n ,  b is h e r  techn ischer 
H ilfsa rb e ite r  bei dem  O b e rb e rg a m te  zu  D o rtm u n d , is t  dem 
B e rg rev ie r  D o rtm u n d  III, d e r  B e rg a s s e s s o r  B ö h m e ,  bisher 
te c h n isc h e r  H ilfs a rb e ite r  bei d e r  B e rg in s p e k tio n  zu  B arsing ­
h a u se n , dem  B e rg re v ie r . O s t-E s s e n  a ls  H ilf s a rb e i te r  über­
w ie se n  w o rd e n .

D er B e rg a s se s so r  K r e c k e  (Bez. D o rtm u n d )  is t  zur 
I o i ts e tz u n g  s e in e r  B e s c h ä f t ig u n g  bei d e r V erein ig ten  
K ö n ig s -  u n d  L a u ra h ü tte ,  A k t ie n g e s e lls c h a f t  f ü r  Bergbau 
u n d  H ü tte n b e tr ie b  in  B e rlin , a u f  e in  J a h r  w e i te r  beur­
la u b t  w o rd e n .
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